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Berlin, 13. Juni. Se. M. der König haben Allergnädigft gerußt: 
um Profeſſor Achenbach 1 Düſſeldorf den Rothen Adler - Orden 3. Kl. 
A der Schleife; dem emeritirten katholſſchen Pfarrer, Benefiziaten und 

ul» Snfpektor a. D. Hermes zu Zeltingen, Kr. Berncaftel, den Rothen 
ler- Orden 4. Kl.; dem Kapitän des Kalſ. franzöſiſchen Dampf⸗Aviſos 
item e Tréville“, Baſſet, den Kgl. Kronen Orden 3. Kl.; 

er Leinveber zu Groß Krebs, Kr. Marienwerder, den Kgl. Kronen 

h Daten 4. Kl.; ſowie dem Geſchäftsreiſenden Kellermann und dem prak- 
Iden Arzt Dr. Gütloe, beide zu Stoppenberg, Kr. Eſſen, die Rettungs 
Iedaine am Bande zu verleihen; den Paſtor Wegener in Belgard zum 
üperintendenten der Synode Belgard, Reg.⸗Bezirk Köslin, 

da dem Stadtgerichts. Sekretär Ulrich in Breslau bei jeiner 
n Ruheftand den Charakter als Kanzlei ⸗Rath zu verleihen. 


Der praktiſche Arzt Dr. Rohovsky zu Frankfurt a. O. iſt zum Kreis · 
pſikus des Kreiſes Hoyerswerda ernannt worden. 


— — 

Was wird Preußen thun? 
F, Wenn Preußen es mit dem heiligen Stuhle gut meint, 
lan darf es nur hoffen und wünſchen, daß man auf ſeine Note 
Mine Rückſicht nimmt; denn das Anſehen des Papſtes würde 
mindert, ja vernichtet, wenn er in Glaubensſachen von den 

Dängern Martin Luthers Rath annehmen wollte.“) Das 
Ööhniche, welches in dieser ſchroffen Zurückweiſung jener War⸗ 
zung liegt, die in der Note des preußiſchen Geſandten einen ſo 
vollen, ja zarten, um nicht zu ſagen: zahmen Ausdruck ger 
künden hat, kann Antonelli allerdings, wenn er will, leicht auf 
e Stiliſten feines öffiziöfen Organs, der „Unita Catolica“, 
wälzen, daß die Kurie aber wirklich entſchloſſen iſt, ſich an 
i Vorſtellungen des berliner Kabinets gerade ebenſo viel zu kehren, 
lie an diejenigen, welche von Paris und von Wien ausgegan⸗ 
n find, das wird der Kardinal Staatsſekretär weder leugnen 
Men — daß es ihm nicht an dem Muthe hierarchiſcher Arco» 
lang fehlt, hat er ja noch jüngft in feiner Antwort an Darü 
Wiefen — noch würde er es leugnen können, Angefichts der 
uften Thaten der Kurie; denn als Thaten der Kurie dürfen 
aud müſſen wir alles das bezeichnen, was die zum großen Theil 
Geſchöpfen der Gnade des römischen Stuhls zuſammen⸗ 
ehe Majorität des Konzils thut. Dieſe alu det zum uns 
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dem Guts⸗ 


u ernennen; 


erſetzung in 


„ daß Rom ich 
ni n und arbeitet ſetzt mit der Schnelligkeit einer Dampf⸗ 
Mine ja eines norddeutſchen Reichstags die einzelnen Kapitel 
ad Paragraphen des Entwurfes durch, jo daß lange vor dem 
abe er- und Paulstage (d. 29. Juni) auch das vierte Kapitel 
oloirt und das verhängnißvolle Dogma zur] Proklamationen 
ſein muß. 
lie Hat die preußiſche Regierung nun nicht ein Recht ſich über 
den Undankbarkeit der Kurie zu beklagen? Selbſt hohe Wür⸗ 
fe ger der katholiſchen Kirche haben es ausgeſprochen, daß 
zee irche in Preußen, deſſen Bevölkerung in ſo überwiegender 
b bezahl proteſtantiſch iſt, deſſen Herrſcerfamille für den Hort 
15 Proteſtantismus gilt, weit günſtiger geſtellt iſt, als in mehr 
zei nem der ſog. „katholiſchen“ Staaten Ja noch mehr: inner⸗ 
hip der katholiſchen Kirche hat gerade diejenige Richtung, welche 
i in Rom am Ruder ift, welche das Konzil dirigirt und in 
Lahrheit ſich, nicht den Papſt, für unfehlbar erklären laſſen 
= gerade fie hat ſich der ganz beſonderen Gunſt des Mini ⸗ 
ums Bismarck zu erfreuen. 
Wir Poſener wiſſen ein Wörtchen davon zu erzählen. Seit 
weltliche Diplomat, welcher Preußens Politik leitet, an einem 
lichen Diplomaten, der ihm deshalb nicht für einen Polen 
at, weil „Rom feine Heimath, fein Haus das Papſtthum“, 
fallen gefunden und ihn zum Erzbischof von Poſen und Gne⸗ 
ü gemacht hat, zieht der Ultramontanismus fein Netz, welches 
n unzerreißbares iſt, immer enger über den Katholiken unſerer 
ovinz zuſammen. Schon fühlen diejenigen von ihnen, welche 
ht gewillt find, ihre Vernunft unbedingt in blindem Gehorſam 
. lauben zu unterwerfen, ihre Beziehung zu der unbedingt 
terjochenden Kirche innerlich gelöſt. Auf der anderen Seite 
fen die Jeſuiten Miſſionspredigten halten, in welchen ſie jener 
kaduldſamkeit das Wort reden, die auf einem katholiſchen Fried⸗ 
pie um keinen Preis einen Evangeliſchen beftattet ſehen will; 
e Dürfen Ohrenbeichte hören, um Knechten und Mägden, welche 
Evangeliſchen dienen, die Abſolution zu verweigern. 
W. Wir wollen jetzt nicht von dem politiihen Motive ſprechen, 
dalches die preußiſche Regierung zu dieſer Toleranz gegen die 
nzipielle Intoleranz bewegt. Daſſelbe tft bekannt genug, und 
0 über, daß in dieſem Punkte die Politik des Grafen Bismarck 
n einem verhängnißvollen Irrthum beruht, iſt, in unſerer Pro» 
in wenigſtens, unter aufgeklärten Katholiken und aufgeklärten 
ungeliſhen cherlich nur eine Stimme. Wir wollten hier 
gut an einem Beiſpiele zeigen, wie weit die „Anhänger Martin 
Br“, wie das römiſche Journal die preußiſche Regierung 
geleichnet, den Wünſchen der in Rom allmächtigen Partei entge 
hägekommen find, um dann die Frage zu wiederholen, ob man 
Magen in nicht ein Recht hat, ſich über Roms Undank zu ber 


Au, Nein, ein ſolches Recht hat man nicht. Man kannte die 
die genug und mußte ſie kennen, da ſie nie „der Mühe 
Deb gehalten, die kühn umgreifende Gemüthsart zu verbergen“ 
Ran kannte die Kurie genug, um zu wiſſen, daß „Dank von 
M* ſo undenkbar ift, wie „Vank von Haus Oeſterreich“, da 
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Dienſtag, 14. Juni 


lange ein gewiſſes peinliches Gefühl der Enttäuſchung. 


Man hat der Kurie eine „politiſche Weisheit“, eine Ein⸗ 


icht in ihr wahres Intereſſe zugeſchrieben, welche dieſe nicht be⸗ 
I Jetzt wird es von Tage zu Tage deutlicher, daß das Papfte 


thum noch heute ſo herrſchſüchtig und despotiſch gefinnt ift, wie 
zur Hohenſtaufenzeit, oder vielmehr noch herrſchſüchtiger gewor⸗ 
feſt, es iſt ein Irrthum geweſen, zu 
glauben, Klugheit werde den heiligen Stuhl hindern, während 


den iſt. Es ſteht jetzt 
er der ganzen modernen Geiſteskultur feindlich gegenüberſteht, 


es auch mit den größten politiſchen Mächten der Gegenwart zu 


verderben. 


Was wird Preußen thun, wenn nun das neue Dogma, 
welches die ganze Welt „dem Knecht der Knechte Gottes“ unter 
jochen will, beſchloſſen und feierlich verkündet iſt? Wird es ſich 
begnügen, den Geiſtlichen ſeines Machtbereiches die Proklami⸗ 
rung der Infallibilität zu verbieten und dann allenfalls noch 
den Biſchöfen den direkten Verkehr mit Rom zu unterſagen? 
Das wären ganz abgeſehen von ihrer Verfaſſungswidrigkeit (Art. 16 
d. preuß. Verf.) halbe Maßregeln, welche gegen die mittelbaren 


Wirkungen des neuen Dogmas, die doch allein zu fürchten find, 


ar keinen Schutz zu gewähren vermochten, welche, wie halbe 
Maßregeln immer thun, den Gegner nur reizen, aber nicht 
ſchrecken würden. Selbſt wenn ſoſche Maßregeln anfangs ſich 
der Zuſtimmung eines Theils der Biſchöfe erfreuten, ſo wäre 


dadurch nichts geändert. Es wäre Wahnſinn, zu glauben, daß 
ein weſentlich ultramontaner Episkopat, ſelbſt wenn ſeine Oppo 
fitton, was ſehr unwahrſcheinlich iſt, den Peter-Pauldtag über: 
dauern ſollte, jemals für die preußiſche Regierung ein zuverläſ⸗ 
ſiger Bundesgenoſſe gegen die Uebergriffe der Kurie ſein könnte. 


er 
e. 


daß das Mi! tum Bismarck ihn thun werd | em Mo⸗ 
ment, wo Rom den Schlußſtein ſeiner Herrſchaft über die 


Geiſter, welche ſeiner Kirche angehören, zu legen ſich erkühnt, 
muß der Staat ſich von der katholiſchen Kirche gänzlich losſagen 
und die Kirche von ſich ablöſen, entſprechend dem Prinzip der 
„freien Kirche im freien Staate.“ Wir proteſtiren aber im vor⸗ 
aus gegen eine keineswegs unerhörte falſche Auffaſſung des 
Satzes von der freien Kirche im freien Staate. Es bedeutet 
nicht, daß die Kirche nun, wenn fie nur nicht der Staatshülfe 
dazu bedürfe, thun könne, was ſie wolle, es bedeutet nur, daß 
die Kirche, welche dem Staate dann als ein bloßes Privatinſti⸗ 
tut gegenüberſteht, thun darf, was dem Staatsrecht und dem 


Staatsintereſſe nicht widerſpricht, wie eben auch jeder Privat⸗ 


mann das thun darf. 

Die wichtigſte Aufgabe der ſtaatlichen Geſetzgebung iſt 
dann, den Staatsbürger vor jedem Druck der Kirche ſicher zu 
ſtellen, indem fie die Schule gänzlich von der Kirche löſt, die 
bürgerliche Eheſchließung einführt u. ſ. w. 

Dann muß der Staal aber auch durch geeignete Geſetze 
alle diejenigen Inſtitute beſeitigen und diejenigen Elemente fern 
halten, welche erfahrungsmäßig dem hohen Staatsintereſſe des 
religiösſen Friedens feindliche find. 

Natürlich kann der Staat nicht einſeitig gegen die katho⸗ 
liſche Kirche fo vorgehen, er muß auch der evang eliſchen mit 
leichem Maße meſſen. Um ſo weniger aber iſt Ausſicht vor⸗ 
rg daß das Nothwendige bald geſchehen werde. 


Deutſchlan db. 

O Berlin, 13. Juni. Bezüglich der Prüfungen für 
Seeſchiffer und Seeſteuerleute hatte die „Ztg. f. Nordd.“ 
ſchon kürzlich mitgetheilt, daß Graf Bismarck bei Berathung des 
betreffenden Gegenſtandes im Bundesrath ausdrücklich anerkannt 
habe, daß dem Widerſtreben der Nordſeeſtaaten gegen die Prü⸗ 
fungs⸗Einrichtungen einige Berechtigung zu Grunde zu liegen 
ſcheine und daß deshalb ſpäterhin auf die Sache zuruͤckzukom⸗ 
men ſei. Es war daraus gefolgert worden, daß die betreffenden 
Reglements nicht als definitive anzuſehen ſeien. Letzteres iſt nun 
in dem Wortlaut der Bismarckſchen Erklärung, wie fie jept 
von einer hiefigen lith. Korr. mitgetheilt wird, im Grunde nicht 
enthalten. Es heißt in derſelben ſehr allgemein, daß wenn die 
Erfahrung wirklich eine Schädigung der Schifffahrts Intereſſen 
ergeben ſollte, die Regierung ſich der Nothwendigkeit eine Ab⸗ 
hülfe zu beſchaffen nicht verſchließen und nöthigenfalld auch auf 
eine Aenderung der Prüfungseinrichtungen eingehen würde. 
Ein jo allgemeiner Vorbehalt, auf die Angelegenheit zurückkom⸗ 
men zu wollen, falls die getroffene N ſich als unprak⸗ 
tiſch herausſtelle, iſt ziemlich ſelbſtverſtändlich bei einer Verwal» 
tungsmaßregel, welche neue Anordnungen trifft, die Reviſion 
der getroffenen Beſtimmungen im Sinne der von den Nord⸗ 
ſeeſtaaten erhobenen Anſtände, (bekanntlich beſchweren dies 
ſelben ſich u. A. hauptſächlich darüber, daß die See⸗ 
leute nach dem neuen Verfahren viel zu ſehr mit ſchrift⸗ 
lichen Ausarbeitungen bei der Prüfung behelligt werden) 
iſt indeſſen um ſo zweifelhafter als Graf Bismarck hauptſächlich 


Rom alles nimmt, was der Staat zu geben die Schwäche hat, 
ohne je etwas dafür wiederzugeben. Auch hat man keinen Dank 
erwartet. Nur eine Gemüths⸗ und Phantaſiepolitik hätte ſich 
einer ſolchen Thorheit ſchuldig machen können, und die Bismarck⸗ 
ſche Politik iſt durchaus eine nüchterne, eine kaltblütig rechnende, 
ohne eine Spur von Romantik. Aber auch der kühlſte Rechner 
kann ſich verrechnen, und in Berlin hat man ſich verrechnet und 
empfindet, wie die offiziöien Organe durchblicken laſſen, ſchon 


Nur ein kühner und groß: Schritt könnte den Staat vor 


Anmomeen » 
Munahme⸗ Bureauss 


2 
in Berlin: 


© in Breslau: K. 3 
in Frankfurt a. M: 
6. f. Danube & C0. 


1870. 


von den Seitens der Bundes⸗Inſpektoren gemachten Erfahrun 

es abhängig gemacht wiſſen will, ob auf die Angelegenheit f 
nochmal zurückzukommen iſt. Das Urtheil der Bundesinſpektoren 
wird aber den Nordſeeſtaaten von vornherein vermuthlich als 
kein ſehr unbefangenes erſcheinen. — Daß die zum Beitritt zu der 
neugegründeten „freihändleriſchen Vereinigung“ aufge⸗ 
forderten Mitglieder der Fortſchrittspartei den Beitritt abgelehnt 
haben, hat zwiſchen den beiderſeitigen Organen viel Polemik 
veranlaßt. Von nationalliberaler Seite wirft man gegenüber 
5 5 der offentlichen Meinung,“ welche nach Anſicht 
er 


(} 3 
Inſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Re Le ele höher, 
And an die Expedition zu richten und wekden für 


die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
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ortſchrittspartei durch ein ſolches Zufammengehei politiſchet ’ 


Gegner entſtehen könne, nicht ohne einen Anſchein von Berech⸗ 


tigung ein, daß dann die Führer der Fortſchrittspartei es auch 


hätten vermeiden müſſen in Gemeinſchaft mit Hrn. v. Blanden- 
burg und Gen. in Betreff der Prämien⸗Anleihen vorzugehen. 
Indeſſen müſſen wir auf der anderen Seite ſagen, daß wir 
eine praktiſche Thätigkeit für eine geſchloſſene Vereinigung von 
Mitgliedern der äußerſten Rechten und Linken, welche fich 
u. A. auch die Bekämpfung der „Verirrungen des Socialis⸗ 
mus“ als eine Hauptaufgabe vornimmt, doch auch nicht recht 
ausfindig zu machen vermögen, weil man ſich von rechts 
und links zwar über die Verirrungen des Sozialismus, 
aber ſchwerlich jemals über die Heilmittel gegen denſelben 
einigen wird. In dieſer Beziehung iſt aber doch ein Ein⸗ 
verſtändniß für jede praktiſche Thätigkeit ganz unumgänglich. 
Schwerlich wird ſich jemals Hr. v. Thadden mit Hrn. v. Hen⸗ 
nig und noch weniger mit Hrn. v. Hoverbeck darüber einigen 
konnen, wie dem Sozialismus beizukommen iſt. Nebenbei be⸗ 
merkt, iſt das ganze Programm der freihändleriſchen Vereinigung 
ein merkwürdiger Beleg für die wachſende Kraft der ſozialiſti⸗ 
ſchen Beſtrebungen. Noch vor wenigen Jahren würden die ab» 
ſtrakten Freihändler wie Prince- Smith es weit unter ihrer 
Würde gehalten haben, der Nothwendigkeit, „die Seifenblaſe des 
Sozialismus“ zu bekämpfen, ſo viele Worte zu widmen, wie es 
diesmal in dem Aufruf geſchehen iſt. Und das Programm 
nimmt ſogar auch noch eine „agitatoriſche Thätigkeit“ in Aus⸗ 
ſicht; es ſcheint alſo, daß auch durch Sendboten den Sendboten 


oll vom Feinde lernen, wir nur, daß in dieſem Falle 
der Sozialdemokratie einen bedeutenden Vorſprung 
behaupten werden. Jedenfalls, wenn mit ihnen im. Konkurrenz 
getreten werden ſoll — mit Glacéhandſchuhen darf die Sache 
alsdann nicht angefaßt werden. — Der „Elb. 3.“ wird von hier 
geldrichen, daß A. Stahr die Herausgabe von „Wal decks 
emoiren“ beabſichtige. Da dieſe Notiz vermuthlich durch 
alle Blätter reiſen wird, ſo iſt es vielleicht nicht überflüſſig, zu 
bemerken, daß es ſich dabei augenſcheinlich nur um eine alberne 
Erfindung handelt. — Die von anderer Seite bereits gemeldete 
Beſſerung in Tweſtens Befinden wird mir ebenfalls beſtä⸗ 
tigt. Hoffen wir, daß fie von Dauer ſein möge. 

69 Berlin, 13. Juni. [Graf Bismarck. Die 
bevorſtehenden Wahlen. Poſtaliſches. Bethanien. 
Nach einer durch alle Zeitungen gehenden Nachricht, hätte Graf 
Bismarck ſein früheres Vorhaben, ſich Janet von der Wahlbe⸗ 
wegung fernzuhalten, aufgegeben, wie dies aus den wei⸗ 
teren Mittheilungen hervorgehen fol, daß der Minifter 
ſich jetzt über die Wahlen mit ſeinen preuß. Kollegen verſtändigt 
habe. Man verſichert uns nun von gut unterrichteter Seite, 
daß dieſe Verſtändigung nur in das Gebiet jener äußeren An⸗ 
ordnungen falle, welche für Wahltermine ꝛc. erforderlich waren 
und auch im Weiteren für andere Angelegenheiten vor der Ab» 
reiſe des Grafen getroffen worden ſind. Es wird behauptet, daß 
eine Aenderung der früheren Maaßnahmen bei den Wahlen von 
der Regierung nicht beſchloſſen ſei. Auch über beſondere Anord⸗ 
nungen hinſichtlich telegraphiſcher Meldung der Wahlreſulate 
nach Berlin iſt an unterrichtetem Orte nichts bekannt. Es wird 
damit wie in allen früheren Fällen ſo gehalten werden, daß das 
genaue Reſultat der Wahlen ſo ſchleunig wie möglich an das 
Miniſterium des Innern berichtet wird. — Seit dem Hebergan 
der geſammten Poſtverwaltung auf den Norddeutſchen Bund ift 
vielfach über Weitläuftigkeiten in der Betriebsorganiſation von 
den verſchiedenſten Seiten, namentlich aus dem Königreich 
Sachſen, aus Mecklenburg ꝛc. Beſchwerde geführt worden. Man 
hat dabei überſehen, daß die preuß. Organiſation, welche nun 
überall eingeführt wurde, auf die größeren Verhältniſſe berechnet 
war, und daß dieſe Rückſicht dadurch nicht aufgehoben wurde, 
daß jetzt eine Ausdehnung der Verwaltung über den weite 
aus größeren Bezirk des geſammten Bundesgebiets erfolgen 
mußte. Nichts deſtoweniger will man ſich dem Hinweiſe auf 
die vortheilhaftere Betriebsorganiſation der Poſtverwaltung in 
Süddeutſchland nicht entziehen und wirklichen Reformen, falle 
ſie konſtatirt werden ſollten, die Uebertragung auf die Nordd. 
Poſtverwaltung ermöglichen. Es ift deshalb zur Kenntnißnahme 
und Feſtſtellung der ſüddeutſchen Verhältniſſe der Geh. Poſtrath 
Dunkel nach Süddeutſchland geſandt worden. — Hinſichtlich des 
Krankenhauses Bethanien ſcheint man ſich auch zu ſchnell allerlei 
Illuſionen hingegeben zu haben. Die „Kreuzztg., welche in der 
Lage iſt, das ſehr gut zu wiſſen, ftellt die anderweite Verwerthung 
des vielgenannten Paſtor Schultze in Zweifel, und das genügt, 
um die Verheißung weiterer Perſonalveränderungen und Reformen 
für dieſe Anſtalt vorſichtig aufzunehmen. 

— Der „Gaulois“ will erfahren haben, daß unſere Re 
gierung der Republik San Domingo 10 Millionen Fres. hat 
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Gen, zn. „St. Gallen: 
bit 


A. Retemeyer, Schloßplatz 
in 
Kaflel, Bern u. Stuttgart 


der Sozialdemokraten entgegengetreten werden ſoll. Nun, man 
ir frcgten 


bieten laſſen für Ueberlaſſung der Bay von Samana, auf 
welche bereits die Nordamerikaner ein ſehnſüchtiges Auge ge- 
worfen haben. 

„ Das Kultusminiſterium hat zum Bau des Gebäudes 
für die Nationalgallerie für das laufende Jahr eine Summe 
von 80,000 Thlrn. angewieſen. 

— Das Doktorenkollegkum der Wiener philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät hatte an Profeſſor Friedrich v. Raumer bei Gelegenheit 
des 90. Geburtstages deſſelben eine Adreſſe abgeſendet. Der 
Gefeierte hat dieſelbe jetzt mit folgendem Schreiben beantwortet: 

Sie haben, hochverehrter Herr, mir eine ganz unerwartete und deshalb 
doppelt große Freude durch Ihr Schreiben bereitet, jedoch keineswegs mir 
allein, ſondern allen ächten Deutſchen, die ihre ſo wohldegründete, ſo edle 
Geſinnung vollkommen zu würdigen wiſſen. Oeſterreich hat ſeit Jahrhun 
derten eine große, ſchwere, heilſame Aufgabe, welche nur diejenigen tadeln 
und befritteln, welche vergeſſen, wie wichtige Rollen den Griechen, Römern, 
Briten, Ruſſen in der Weltgeſchichte zugetheilt waren. Zwei Bemerkungen 
wage 1 Nauen enz erſtens, daß (nach meiner Meinung) die zu Oeſter⸗ 
reich gehörigen Volksſtämme ohne das verbindende, zuſammenhaltende deutſche 
Element in die Gefahr kommen, ſich zu zerbrödeln, abzuſchwächen, ja viel» 
leicht aus innern und äußern Urſachen ganz zu Grunde zu gehen! Zweitens 
bin ich überzeugt, daß (ungeachtet des entgegenſtehenden Scheines) Oeſterreich 
und Preußen jetzt weit weniger zu feindlichen Gegenſätzen verlockt werden 
als ſonſt; daß viele Streitpunkte in der That und hoffentlich für immer 
befeitigt find; daß fie nicht blos literariſch, ſondern auch politiſch ſich ver⸗ 
tragen und einigen können, ja ſollen; daß jedem von ihnen der natürlichſte, 
erfreulichſte, friedliche Wirkungskreis nunmehr eröffnet iſt. Mit der größten, 
a Dar rung und Dankbarkeit Ihr ergebenſter v. Raumer. 

Ma g 


— Im hieſigen königl. Kadettencorps iſt die Typhus⸗ 
Epidemie ausgebrochen, in Folge deſſen der Unterricht ſofort 
geſchloſſen und den Kadetten Urlaub, zu ihren Angehörigen zu 
gehen, zunächſt bis zum 1. Auguſt ertheilt worden iſt. Die 
Krankheit brach vor einigen Wochen aus, nahm aber erſt zu 
Anfang dieſer Woche einen bedenklichen Umfeng an. Der König 
ſandte ſeinen Leibarzt Dr. Lauer zu perſönlicher Berichterſtattung 
in das Inſtitut, und es ſcheint, daß dieſe letztere den Schluß 
der Anſtalt zur Folge hatte. Vierzig Kadetten ſind von der 
Epidemie ergriffen, (das Corps zählt gegen 700 Mitglieder,) 
wovon drei heute ihren Leiden ei Find. Die Telegramme, 
welche geſtern an das Corps eintrafen, um die Zöglinge heim 
zu rufen, zählen nach Hunderten. Die Frage wegen Verlegung 
der Anſtalt und Vergrößerung ihres Umfanges iſt durch dieſen 
beklagenswerthen Zwiſchenfall wieder mehr in den Vordergrund 
7 und wird man daher weniger den Bedenken, welche 

isher gegen die Wahl vorgeſchlagener Bauterrains geltend ge⸗ 
macht worden, Rechnung tragen. 

— Der Provinziallandtag des Königreichs Preußen iſt 
zum 19. Juni nach Königsberg einberufen. Der Ober⸗Präſtdent v. Horn 
ift > Kommiſſarius, der Regierungs⸗Präſident Graf zu Eulenburg Widen 
in Marienwerder zum Marſchall und der General -Landſchafts⸗Direktor Graf 
Kanitz⸗Podangen zu deſſen Stellvertreter ernannt werden. 

— Durch eine allgemeine Verfügung vom 4. Juni find ſämmtliche Ge⸗ 
richts behörden in den Bezirken der k. Appellationsgerichte zu Kiel, Celle, Kaſſel, 
Wiesbaden und Frankfurt a. M. angewieſen worden, wie ſolches für die 
übrigen Landesthelle bereits unterm 12. September 1857 vorgeſchrieden iſt, 
von jedem gegen einen aktiven Offiz ier anhängig werdenden Rechts ⸗ 


fireite dem betreffenden Militärvorgeſetzten, unter Bezeichnung des Gegen⸗ 


ſtandes der Klage, Nachricht zu ertheilen. . 
— Nachdem fo gut wie offiziell erkärt worden iſt, daß die Notiz von 
einem Verkaufe der Augsburger „Allgemeinen Zeitung“ an Dr. 


die Nachricht, daß die preußiſche „ e durch die Vermittelung 
des Dr. Strousberg die Augsburger „Allgemeine Zeitung“ für die Summe 
von 1,300,000 Fl. gekauft habe. „Dieſes wichtige Organ,“ heißt es in 
dieſer Mittheilung, „will in der Hand Preußens die Süddeutſchen zur 
Annexlonspolitit des Grafen v. Bismarck bekehren.“ 

— Unter den Mitgliedern des Reichstages zirkullrte während feiner 
letzten Seſſion ein von den Abgeordneten v. Bunſen, Graf Arnim⸗Boitzen⸗ 
burg, Dr. Becker (Dortmund), Dr. Weigel, Graf Schwerin⸗Putzar, Freiherr 
v. Patow u. A. unterzeichneter Aufruf zu Beiträgen für die Vollendung 
des auf der Burg Naffau zu errichtenden Denkmals zu Ehren des 
Miniſters Frekh. v. Stein. Die Zeichnungsliſte bedeckte ſich ſchnell 
mit den hervorragendſten Namen der Verſammlung. Jetzt vernehmen wir, 
daß Graf Bismarck einem ihm geäußerten Wunſche bereitwilligſt entge⸗ 
gengekommen, ſich mit einer namhaften Zeichnung an die Spitze des 
ee Unternehmens geftellt hat. Das ſchöne Denkmal, für deſſen 

rrichtung ein in Heidelderg zuſammengetretenes Komite ſeit Jahren unab- 
läſſig thätig geweſen tft, und zu welchem ganz Süddeutſchland freudig feine 
Beiträge geſteuert hat, ſieht feiner Vollendung binnen kurzer Zeit entgegen. 
Unterbau und Baldachin find bereits auf dem Abhbange der Burg Naſſau 


Theater. 
Laube wird ſchwerlich irgendwo mehr kultivirt, als auf un⸗ 


ſerer Saiſonbühne. 2 
mit drei Stücken auf dem hieſigen Repertoir: „Graf Eſſex“, 
„Statthalter von Bengalen“ und „Böſe Zungen“, und irren 


wir nicht, jo hatte jede tiefer Vorſtellungen ein zahlreiches Publi⸗ 


a. d. Lahn aufgeſtellt, das Standbild aus der Hand des begabten Bild. 
— — rr — 88... —— x ů EEE —— 
Stücke recht beurtheilen, ſo ſoll man ſte auch nicht als die 


Das erſte Viertel der Saiſon zeigt ihn ſzeniſchen Exempel zieht. Daher kommt ed auch, daß ſeine Stücke 


| 
Strousberg unbegründet ift, bringt das Pariſer Centre gauche, deſſen Mit- Reichs⸗Kriegsminiſters Baron 
theilungen bekanntlich meiſt viel mehr pikant als wahr ſind, aus Berlin 


kum ins Theater gezogen. Daß dem fo ift, gilt uns als ein 
erfreulicher Beweis, daß die Theaterapathie in dem Maße ſchwin⸗ 


det, wie ſich die Tüchtigkeit unſeres Bühnenperſonals heraus⸗ 
ſtellt, und wenn wir auch geneigt find, dem eigenthümlichen 
Reiz, welchen Laubes ungemein gewandte „Mache“ ausübt, das 
Hauptverdienſt oder die Hauptſchuld an dem „vollen Hauſe“ bei⸗ 
zumeſſen, fo können wir andererſeits nicht umhin, dankbar ans 


zuerkennen, daß das Enſemble unferer diesſommerlichen Theater | 


vorſtellungen weit über den Maßſtab hinaufreicht, welchen wir 


in unſerer provinziellen Iſolirtheit anzulegen berechtigt find. | 


Man mag über den Umſtand, daß es gerade Gutzkow 
(Mriel) und Lau be waren, die am meiſten Zugkraft auf das 
Publikum übten, denken wie man wolle, man mag auch über 
„Böſe Zungen“ nicht gerade kritiſche Freuden empfinden, ſoviel 
geht aber daraus hervor, daß es eine gewiſſe perſönliche Legi- 
timation iſt, welche der dramatiſche Dichter dem heutigen Publi- 
kum mitbringen muß: ſei es in ſeiner öffentlichen Thätigkeit 
oder in feinen künſtleriſchen Tendenzen. Das Stück mag dann 
nur halb jo gut ſein, als feine Aufnahme bezeugt, — und „Böje 
Zungen“ find nicht jo ſehr ein gutes, als ein wirkſames Stück —: 
man ehrt den Dichter in ſeinen Stücken, weil man ihn als Mann 

in ſeinen Thaten oder Beſtrebungen ſchätzt und achtet. 

In dieſem Sinne hat der Kultus Laubes Etwas Hocher⸗ 
freuliches, denn er iſt und bleibt für die letzten zwei Dezennien 
der Muſterleiter einer deutſchen Schaubühne, ſo ſehr man auch 

ſeine Hinneigung zum fen Sachen Konverſationsgenre beklagen 
mag. Seine dramatiſchen Schriften find ungleich weniger be⸗ 
deutend als ſeine dramaturgiſchen Thaten, und will man ſeine 


2 
hauers Johannes Pfuhl wird eben in Marmor aus rt. Es ſteht zu 
hoffen, daß die Bl noch fehlende Summe von 475 100 A 95 
weſtere Sammlungen in Norddeutſchland wird aufgebracht werden. 

Braunsberg. Hier ift der Lazariſten inzial Pater Markus 
aus Köln in Begleitung due Pride 3 pi Dedina- 
riate in Frauenburg wegen Uebernahme des früheren Kloſters in 
Springborn bei Heilsberg zu unterhandeln. Nachdem dieſe Unterhandlungen 
im Laufe der Zeit zu Stande gekommen, trafen am Donnerſtag mit dem 
Courierzuge vier Lazariſten Patres hier ein und reiſten Freitag gegen Mit⸗ 
tag mit der Poſt nach Springborn ab. Einer derſelben wird die andern 
drei Patres, welche dort verbleiben, einführen und dann nach Köln zurück⸗ 
reiſen. Direktor Schmidt in Springborn wird bald nach Ankunft der Patres 
ſich auf ſeine Pfarre nach Roßberg begeben. 

Ratingen, 9. Juni. Bei der am 12. v. Mts. ſtattgehabten Stadt- 
verordnetenwahl ſind die 14 Stadtverordneten, welche ſich wegen des inſo⸗ 
lenten Benehmens des Bürgermeiſters Bachem zur Mandatsniederlegung ver⸗ 
anlaßt geleen hatten, raft einſtimmig wiedergewählt worden und es 
ift der Streit ſomit von der Bürgerſchaft, welche den ausgeſchiedenen Stadt ⸗ 
verordneten damit eine Genugthuung erweiſen wollte, gegen den Bürger⸗ 
meiſter entſchieden worden. Leider aber tft nur zu bekannt, daß die Regie 
rung ſich für ſolche Stimmungen in der Bürgerſchaft ge en ihre Organe, 
als welche ſie die Bürgermeiſter betrachtet, ſehr wenig ng zeigt. 

Frankfurt, 12 Juni. Geſtern Abend fand auf dem Schwager ſchen 
Felſenkeller eine Arbeiterverſammlung ſtatt, um den Bericht über den 
Kongreß in Stuttgart entgegen zu nehmen. Die Verſammlung artete in die 
urn Keilerei der Gegner und Anhänger Schweitzers aus. Tiſche, 

tühle und Fenſter wurden zerbrochen, mit den Biergläſern geworfen und 
geſchlagen und mit Meſſern geſtochen. Die blinde Wuth der Schweitzerianer 
ging ſo weit, daß ſie ihre eigenen Leute ſchlugen. 

Leipzig, 13. Juni. Am 19. d. M. findet in Dresden 
eine Verſammlung von Vertrauensmännern und Mitgliedern 
der national⸗liberalen Partei behufs einer Vorbeſprechung 
über die Reichstagswahlen ſtatt. Spezielle Einladungen dazu 
ergehen in dieſen Tagen von ſeiten des während des Landtags 
in Dresden konſtituirken Landeswahlkomite der Partei. (D. A 3) 

Darmſtadt, 13. Juni. (Tel.) Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land iſt geſtern Nachmittags 5 ¾ Uhr den angekommen und 
nach einer kurzen Begrüßung durch den Prinzen und die Prin⸗ 
zeſſin Karl von Preußen und Prinz Ludwig von Heſſen nach 
Jugenheim weitergereiſt. Der Srohberaon erwartet den Kaiſer 
in Bickenbach. — Der Großherzog von Mecklenburg iſt geftern 
zum Beſuche des Prinzen Karl hier eingetroffen. 

München, 11. Juni. Zur Charakteriſtik der patrioti⸗ 
ſchen Partei in Baiern diene folgende Auslaſſung ihres Haupt 
organs, des „Vaterland“, bei Beſprechung des Militärbudgets: 

„Wollen wir wirklich durchgreifende Erſparungen einführen, fo müſſen 
wir erſt das Wehrſyſtem ändern und dag können wir, d. h. die patriotiſche 
Majorität kann es und nichts hindert fie daran. Uns kann nichts paſſtren, 
Baterns Lage it unangreifbar, das hat Graf Bray feldft zugeſtanden, denn 
Frankreich und Oeſterreich wachen als Schutzengel über uns, daß uns leine 
preußiſchen Räuber ins Land fallen; wir find ſicher, wenn es keine 
Verräther im Lande giebt, die Volk und Land für preußiſches Geld an die 
Preußen verkaufen, ſicher, wenn wir, falls die preußiſchen Räuber Miene 
machen, uns anzugreifen, uns unter den Schutz unferer Schutzengel, der 
europäiſchen (ſchwarzen!) Gen darmerke flüchten, dle jeder Zeit auf 
unferer Seite fein wird, wenn wir nicht durch muthwillige und thörichte 
Verſtärkung unſerer Armee uns den Anſchein geben, als wollten wir die 
Macht der Räuber verſtärken, gegen die ſie uns in ihrem wie in unferem 
Intereſſe ſchützen wollen.“ 

Oeſerreisg. 

Wien, 10. Juni. Wie die „Tagespreſſe“ hört, hat der 
neue Reichsfinanzminiſter v. Lonyay unter Zuſtimmung des 
das zur Vorlage an die 


Delegationen bereits fertige Kriegsbudget einer Reviſion unter⸗ 
zogen, um womoͤglich namentlich in der aeg der Armee 
noch weitere Erſparniſſe zu erzielen. — Die Wahlbewegung 


beſchäftigt faſt ausſchließlich die öffentliche Aufmerkſamkeit. In 
Wien ſelber iſt gauz unvermuthet die Auflöſung des demokrati⸗ 
ſchen „Vereins zur Wahrung der Volksrechte“ auf der Wieden 
von der Polizei ⸗Direktion verfügt worden. Die an den Vor⸗ 


ſitzenden des 


welches inmitten der Fälle ähnlicher 
Kundgebungen gänzlich unbeachtet eblieben war, hatte die von 
der ſozialdemokratiſchen Partei it dem Eiſenacher Kongreſſe 
gefaßten Reſolutionen einfach als Richtſchnur für die Landtagswahlen 
adoptirt. Bereits im September v. 3. hatte die Statthalterei von Nie, 
deröſterreich die Bildung eines ſozialdemokratiſchen Arbeitervereins 
in Wiener Neuſtadt, der ſich auf Grund der Eiſenacher Beſchlüſſekonſti⸗ 
tuiren wollte, unterſagt. — Der Reichskanzler Graf Beuſt iſt 


beſchloſſene Wahlprogramm, 


Schöpfungen eines wahrhaftigen Dichters, ſondern als die Pro⸗ 
ben betrachten, welche ein ausgezeichneter Dramaturg auf ſeine 


ſo wenig poetiſchen Duft, ſo geringe ideale Verklärung haben, 
dagegen voller unmittelbarer Wirkung find, weil er lebendig, 
reſolut, friſch fein Sujet ergreift, es nicht lange dreht und wen⸗ 
det, ſondern ihm diejenige Seite abgewinnt, die am blendend⸗ 
ſten in des Zuſchauers Auge fällt. Mit welcher enormen Ge⸗ 
wandtheit weiß Laube in die Aktſchlüſſe den padendften Effekt 
zu legen, wie energiſch iſt feine Oekonomie, die den Stoff gerade 
in ſoviel Theile und grade dort zerlegt, wo die Handlung einen 
Einſchnitt verträgt, ohne in ihrer Kontinuirlichkeit mit dem 


Nachfolgenden geſtört oder unterbrochen zu werden! 


Anders freilich iſt es mit der Poeſie und dem böhern ethi⸗ 
ſchen Moment in den Laubeſchen Dramen. Hier laſſen fie vie 
les zu wünſchen übrig, ſie bezwecken keinerlei Katharſe an den 
dargeſtellten, noch an den zuſchauenden Perſonen, ſie ſind nicht 
unmittelbar empfangen, ſie wollen wirken, nichts als wirken, 
und auch dies nur immer einen Abend lang, ſo lange als ihre 
Vorführung dauert. Sie „geizen mit der Gegenwart“ und be⸗ 
geben fi freiwillig der „nachweltlichen Kränze.“ 

Man muß deſſen eingedenk ſein, um den Darſtellern gerecht 
u werden. Man darf keine idealen Momente in der Aktion 
15 ſondern nur keckes, friſches, reſolutes Zugreifen, direkte 
Angriffe auf die Theilnahme und den Applaus des Publikums. 

Dieſes wird dann ſchließlich auch der beſte kritiſche Maß⸗ 
ſtab ſein, mit dem man an die Aufführung Laubeſcher Stücke 
herantritt und ihn legen wir an, indem wir ſagen, daß die 
geſtrige Darſtellung von „Böſe Zungen“ eine ganz vortreffliche, 
eine beſſere war, als wir im Grunde zu beanspruchen ein Recht haben. 

Die Hauptrolle hatte Frl. Charles; fie repräſentirte die 
„Frau Karoline von der Straße.“ Sie hat dem Publikum 
ausnehmend gefallen, und mit Recht! Wenn ſie nicht hie 
und da ein wenig zu berechnet deklamirt, ein wenig zu abſicht⸗ 


ereins, Gemeinderath Steudel gerichtete Verfügung 
erklärt den Verein für „ſtaatsgefährlich!“ Das von dem Verein 


auf einer Reife nach Steiermark, als deren Zweck man Ber 
handlungen mit Dr. Rechbauer vermuthet, in Graz nicht unbe 
denklich erkrankt, ſo daß ſeine Rückreiſe nach Wien auf die 
kommende Woche verſchoben werden mußte. Die dringlichen 
Aktenſtücke werden übrigens dem Grafen Beuſt zur Erledigung 
nachgeſchickt, während die laufenden Geſchäfte Sektionschef Baron 
Hofmann fortführt. — In einer der Vertheidigung des Riegel‘ 
ſchen Memorandums gewidmeten Artikel jagt die prager „Po- 
litik“, viele Kreiſe hatten dag Memorandum „hyperloyal 
hyperöſtereichiſch“ gefunden. Dem „Pokrok“ iſt das Memo' 
randum noch zu wenig energiſch! Wenn das Jahr 1866 wieder 
käme, meint das altczechiſche Blatt, dann müßte Böhmen 
diefen Fall außer einer Kriegsentſchädigung noch eine Ent 
digung wegen ſeiner bisherigen Stellung fordern. „Wir mi 
trauen Preußen“, heißt es in demſelben Artikel, „aber wir trauen 
auch Oeſterreich nicht, und wir wiſſen nicht, auf welcher Seil 
unſer Recht ſicherer iſt. Die czechiſche Nation muß eine euro 
päiſche Staatsſtellung erreichen. Wir haben keine Urſache, d 
durch eine feindſelige Geſinnung gegen Preußen, Rußland und 
Frankreich zu erſchweren.“ — Für Galizien find jetzt ebenfalll 
die Landtagswahlen ausgeſchrieben worden; dieſelben werden vo 
5. bis 12. Juli ſtattfinden. Noch ſpäter wird in Tyrol ge 
wählt; die Wahlen beginnen dort am 9. Juli und ſchließen 
am 20. Juli. Die Regierung ſcheint danach die Landtage nicht 
vor Ende Juli einberufen zu wollen. In einer geſtern 
Lemberg abgehaltenen politiſchen Konferenz wurde das Pr 
gramm der vereinigten Parteien Ziemialkowski⸗Smolka und 
krakauer politiſchen Klubs mit geringer Abänderung und un 
Vorbehalt einer endgiltigen Präziſirung der Landeswünſche durch 
eine beſondere Kommiſſion angenommen. Ein Antrag Smolta' 
nur ſolche Landtagskandidaten aufzuftellen, welche es mit det 
ſtaatstechtlichen Oppoſition im Reiche halten, wurde abgelehnh 
worauf ſich deſſen Partei die volle Aktionsfreiheit vorbehielt. 


Wien, 11. Juni. Ueber die Wahlbewegung wild 
der „Kreuzztg.“ geſchrieben: 8 
„Im Ganzen ftehen fi zwei große Parteien gegenüber: die „Alten 
und die „Jungen“ oder, wie fie ſich lieder nennen hören, obwohl die Be⸗ 
zeichnung nicht paßt: die Verfaſſungs. und die Fortſchrittspartel. Zu jen 
gehören die Anhänger des früheren Kabinets, die Dezembriſten, d 
die Freunde des Ausgleichs mit den Nationalitäten nach ihren berſchieden 
Nuancirungen. Welche von beiden, zumal in Wien, das Uebergewicht 
langen werde, läßt ſich vor der Hand nicht einmal annaherungsweiſe 
ſtimmen. Ein von dem kaufmänniſchen Reformverein ausgehender 
beide Parteien zu verſchmelzen, wird bei der grundſätzlichen Verſchleden 
ihrer Hauptzwecke voraus ſichtlich ohne nachhaltigen Ecfolg fein. Eine neut 
Thpatſache if, daß die klerikale Partei, und zwar in ihren verſchiedenen 
Elementen, den unbedingten Anhängern des öſterreichiſchen Konkordat 
eine nicht zu unterſchätzende Thätigkeit dei den Wahlvorgängen vorbereitt! 
und entwickelt. Spuren dieſer Erſcheinung, mit der man ernſtlich wird 
rechnen müſſen, zeigen fi ſogar in der Hauptſtadt, wo die Partei dog 
einen ſehr ungünftigen Boden hat, noch mehr bei der Landbevölkerung, 1 
mal in Oberoſterreich und Salzburg. Die Partei wird in ihren Bend 
gen von den vielen katholiſchen Lokalvereinen, welche im Lande 
vortrefflich unterſtützt.“ g 
5 Wien, 13. Juni. (Tel.) Der älteſte Sohn des B 
— x . Tenfik Paſcha, wird demnächſt aus Ke 
en, u d mal ö in. lufen tet 
Wien der Gaſt des Kaiſers ſein. — Der Sa raf pen 
Morgen aus Iſchl hier ein und beſuchte den Reichskan, 
Grafen Beuſt, welcher noch immer leidend iſt. 5 
Prag, 10. Juni. „Narodni Liſty“ erklären, es ſei wünſchenswerl 
daß die Nation ſich mit Waffen verſorge, um nöthigenfalls das Vat, 
land mit gewaffneter Hand zu ſchützen. Nur eine ſtarke, bewaffnete Nati I 
vermag ſich eine fichere Heimath zu verſchaffen. Das czechiſche Blatt for | 
daher abermals zur Gründung von czechiſchen Schützenvereinen auf. 
Agram, 10. Juni. In Folge der Amtsenthebung zweier nale, 
nal - geſinnter Profeſſoren des hieſigen Gymnaſiums legten heute vier 1 


Profeſſoren ihre Stellen nieder und ſtellten augenblicklich die Vorleſun 
ein. Dieſelben find bereits durch andere Lehrkräfte erſetzt worden. 
Strikenden ſind auf Staatskoſten ausgebildet worden, daher zur For 
rung der Profeſſur verpflichtet. 

Frankreich. 

Paris, 11. Juni. Der „Conſtit.“ enthält folgende Mi 
theilung: „Nach einem Telegramm aus Flensburg hat die 
ſammenkunft des Königs von Preußen mit dem Kaiſer von 
Rußland keinen Bezug auf die Angelegenheiten von Galiziel 
ſondern beſchäftigte man ſich vielmehr mit der orbſchleswigf 


lich geſtikulirt hätte, wir würden ihre Darſtellung geradezu ein 
vollendete nennen. Sie gab das ſtarke Weib mit derſelbel 
Virtuoſität wie das edle Weib; fie hatte für den Schmerz nid, 
minder wie für die Leidenſchaft den entſprechenden Ausdri 
Sie hatte für die imponirende Seele dieſer Frau auch die IM 
ponirende Geſtalt, und der ſympathiſche Ton, der dem Unglück eig 
zitteite durch ihr Organ; der Muth der Gerechtigkeit kam zuß 
Ausdruck wie die Bitterkeit des Verfolgtſeins — kurz! wir vm 
diziren dieſer Rolle der Künſtlerin einen unbedingten Anſpruch auf un 
bedingte Anerkennung. Frl. Charles iſt — wie wir von v 
herein behaupteten — eine denkende Künſtlerin voll bewußt 
künſtleriſcher Intentionen und bedeutender natürlicher m 
Zu prognoſtiziren iſt nicht unſeres Berufs, aber wir glauben, 
hat noch manchen künſtleriſchen Triumph von der Zukunft zu erwarten 
Frl. Steinburg als „Minona“ gab die Beſtätigung 15 
dem Lobe, daß ſie eine verſtändige, von äußeren Reizen uu 
ſtützte Künſtlerin ſei, in vollem Maße; auch Frl. Börner 10 | 
„Hertha“ reihte ſich gut ein in die Vorſtellung; Frl. 510 
(„Charlotte v. Zech“) erweckte Hoffnungen. Von den Her 1 
ſchien uns diesmal Hr. Lederer („Rath Fiſcher“) am 1 
ſeiner Rolle gerecht zu werden; in Haltung, Sprache, Mi 
traf er gut die unſagbare Art unſagbarer Beamtenqualitälig 
Hr. Keßler („Ferdinand v. Mack“), deſſen Talent ſich 1 
ſchon öfter bewährt und die Sympathien des Publikums 
Beſchlag belegt hat, wird ſelbſtverſtändlich nie eine Rolle ee | 
derben; davor ſchützt ihn der ſichere Inſtinkt des Künſtl 15 5 
Aber zum Ferdinand v. Mack brachte er Eines nicht mit, u 
dieſes Eine mangelte empfindlich: ein klangvolles, von as 
Gluth der Leidenſchaft vibrirendes Organ. Alles Andere jet 
feiner Darſtellung war entſprechend und gewandt. Der 91 50% 
Anzahl der übrigen an der Darſtellung Betheiligten gebührt e 
Lob, daß ſie ihr Mögliches gethan haben, um dem Enſem 
ein einheitliches Gepräge zu geben, und wir begreifen und es ton 
uns, daß das „allgemeine Verlangen“ auf Wiederholung 19 
Vorſtellungen gerichtet iſt. — m. 


— 


) 


dae. Wie es heißt, ſtammt dieſe Note aus der öſterreichi⸗ 
N [?] Botſchaft. — Die Polizei hat jetzt die 18 Bomben, 
e bei dem Gießer Vialard angefertigt worden waren, ent⸗ 
Dieſelben waren zuerſt im Beſitze eines gewiſſen V. Da 
elbe aber befürchtete, daß man ihn verhaften würde, was 
ſuch geſchah, ſo hatte derſelbe ſie einigen ſeiner Freunde anver⸗ 
kaut. Dieſe bekamen aber Angſt und begaben ſich des Nachts 
duch dem Kanal von St. Ouen, in den ſie dieſelben warfen. 
Die Polizei kam den Bomben dadurch auf die Spur, daß die 
en Leute auf ihrem Wege nach dem Kanal eine derſelben 
ren, welche ihr in die Hände fiel und zur Entdeckung der 
rigen führte. Geſtern Abend begannen die Nachſuchungen im 
in al und heute Morgen hatte man den größten Theil derjel- 
An aufgefunden. Die fünf Perſonen, welche die Bomben in 
den hatten, wurden geſtern verhaftet. Es find Eduard 
Raillet, Alexander Blangety, Karl Ghaſelle, Bahen und Ludwig 
daurgier (letzterer iſt Formgießer). Dieſe Entdeckung wird zu 
iner Nachunterſuchung in der Komplottangelegenheit führen, 
glaubt man nicht, daß die Sache deshalb nochmals vertagt 
erden wird. Zwei weitere Perſonen find in Freiheit gejept 
rden, nämlich Fages und Landeck. — Der „Moniteur“ enthält 
te einen mit „Les Prussiens en Suisse“ überſchriebenen Ar- 
l, worin derſelbe betreffs der Gotthardbahn darzuthun 
t, daß Frankreich das Recht habe, ſich in dieſe Sache zu 
ſchen. Er ſagt: 
et wiſſen nicht, ob die Kabinette von Paris und Wien Schritte ge- 
aud um den preußiſchen Verſuch zum Scheitern zu bringen; augen⸗ 
1 lich ift es aber, daß man gegen Oeſterreich und Frankreich konſpirirt, 
yon ihren induſtriellen und finanziellen Wohlſtand, wenn man, wie Hr. 
Sybel geſagt hat, den größten Thel des Handels mit der Levante und 


en an ſich ziehen will, und gegen ihre Sicherheit, wenn man dafür 
5 trägt, wie Hr. v. Bismard geſagt, ſich in direkte Verbindung zmit 


78: 


lien zu fegen, auf deſſen ewige Allianz man rechnet, und wenn man mit 
N jonen um ſich wirft, mit denen man gewöhnlich ſo karg iſt, um in eini⸗ 
Stunden von, Berlin nach Florenz kommen, Munition und Soldaten trans 
deten zu können. Der geriebene Bundeskanzler weiß, daß die Neutralität 
up Schwe im gegebenen Falle nur eine ſchwache Schranke für ihn iſt und 
Aal die Proteftationen der Schweiz machtlos bleiben würden, wenn erſt ein⸗ 
da Italien und der Nordbund en dieſer großen Eiſenbahn fein 
N den, von der fie die Spitzen befigen. Man wird ſich erinnern, wie ſehr 
n in Preußen in Aufregung kam, als es ſich darum handelte, eine fran- 
e Kompagnie in den Beſitz einer belgiſchen te zu ſetzen, wie 
mals Preußen, ohne direkt zu interventren, das Mißtrauen der Belgier 
rate und fie überzeugte, 155 es um ihre Neutralität geſchehen ſei. Warum 
A en wir nicht feinem Beiſplele und machen die Schweiz auf die Gefahren 
h merkſam, die ihrer Neutralität drohen, wenn preußiſche Agenten eine Bahn 
Händen haben, die durch ihr Territorium gt Hr. v. Bismarck wollte 
Be Jahr keine Franzoſen in Belgien. Warum ſollen wir ihm nicht 
— mit aller Höflichkeit, welche uns unſere Friedensliebe einflößen 
Wenz zu verſtehen geben, daß wir keine Preußen in der Schweiz haben 
1 len 


In dem heutigen Miniſterrathe, der unter dem Vorſitze des 
All in den Tuilerien ſtattfand und welcher über 4 Stunden 
zuerte, oll die Gotthardbahn⸗Angelegenheit ebenfalls zur Sprache 
kommen ſein. Auch Blätter wie der „Temps“ ereifern ſich 
gegen die Gotthardbahn. — Wie es heißt, find die neuen 

lomatiſchen Ernennungen auf vierzehn Tage hinausgeſchoben 


Need 8 


6, n der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers brachte 


er = ‘ ant, 
870 ha e ſarrer vo 


N an in dem der Ge⸗ 
* dit 
un für die Hingerichteten beſtimmten, beigeſetzt. Nachdem er noch viele 
Na y Art aufgezählt hatte, las Arago einen heute erhaltenen Brief vor. 
v 


u 

A nurde deshalb die Gegenwart der katholiſchen Geiſtlichen während der 
digung nicht gewünſcht. Der Unterpräfekt hat jetzt dem Offizter erklärt, 

be vom Biſchof Befehl erhalten, die Leiche wieder ausgraben zu laſſen, 
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da 
gon vielen ähnlichen Fällen und klagte die Gemeinderäthe, denen allein 
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Guſtave Flourens iſt am 4. Juni in Athen angekommen. 
Man war bekanntlich über ſein Verſchwinden aus London im 
Unklaren. 

i 


S p a n e n. 

Madrid, 11. Juni. Das Geſetz über das Verfahren bei 
der Königswahl iſt heute durch die amtliche Zeitung veröffentlicht 
worden. Sein Hauptpunkt iſt bekanntlich die von Rojo Arias 
durchgeſetzte Beſtimmung, daß, um eine endgü tige Wahl zu 
erzielen, die einfache Mehrheit der vereidigten Kortes⸗Mitglieder 
fich auf einen Kandidaten vereinigen muß. Die von den 
Gegnern der Fortdauer des Proviſoriums abgehaltene Verſamm⸗ 
lung iſt zu keinem Beſchluſſe gediehen, wie dies vorauszuſehen 
war. Man hielt es für angemeſſen, die Erklärunpen abzuwarten, 
welche Prim in der nächſten Sitzung über die Sachlage geben 
würde. Die Kortes werden noch den ganzen Monat hindurch 
verſammelt bleiben; das Geſetz über die Aufhebung der Sklaverei 
hat in den weſtindiſchen Beſißungen wegen ſeiner Unvollſtändig⸗ 
keit eine große Reihe von Zuſatz und Aenderungs⸗Anträgen 
hervorgerufen. — Der Herzog von Montpenſier iſt, um allen 
über ſein Verhältniß zu der Regierung verbreiteten Gerüchten 
ein Ende zu machen, von Trillo ſchon nach Madrid zurückgekehrt. 

Madrid. Die Behauptung des „Imparcial“, daß die 
Regierung dem Herzoge von Montpenfier ungebeten ſeine Päſſe 
zugeſtellt und ihm eine Reiſe ins Ausland empfohlen habe, 
erweiſt ſich als falſch. Der Herzog hat nur einen Ausflug nach 
dem Badeorte Trillo bei Guadalajara gemacht, von wo er in 
Bälde zurückzukehren gedenkt. Jenes Gerücht entſtand wohl aus 
dem Umftande, daß er als General⸗Kapitän um militäriſchen 
Urlaub nachgeſucht hatte. Die von einem ſeiner Anhänger, dem 
General Izquierdo, einberufene Abgeordneten ⸗Verſammlung, 
welche natürlich durchaus einen Parteicharakter trug, fand am 
Dienſtag in der Senatshalle ſtatt und entſchied ſich für eine 
Aufforderung an die Regierung, daß ſofort zur Königswahl ge ⸗ 
ſchritten werde. Schon von der bedeutſamen Abſtimmung über 
den Antrag Rojo Arias waren die Einladungen zu dieſer Be⸗ 
1 ergangen; ſonſt wäre letztere vielleicht ganz unter⸗ 

lieben. 

Die Freilaſſung der beiden Herren Bon nel bunt die Räuber beſtä⸗ 
tigt ſich; die letzteren waren bekannt; die ſpaniſchen Behörden folgten ihrer 
Spur, aber man verſchob den Angriff, um nicht das Leben der beiden Ge⸗ 
fangenen in Gefahr zu bringen. Nachdem die Gefangenen in Frei⸗ 
heit waren, wurden die Räuber, als fie von Puerto Santa Maria, 
dem bekannten Hafenorte von Cadiz, ſich mit der Summe auf den 
Rückweg gemacht, vermuthlich um die Gebirgseinöden der Serrania de 
Ronda aufzuſuchen, aus einem Hinterhalt von ſpaniſchen Gendarmen über- 
fallen und ihrer 3 getödtet, während der viertefgwar entkam, aber wahrſcheinlich 
auch gefaßt werden wird. Das Löſegeld wird nun wohl wieder in die Hände 
der rechtmäßigen Eigenthümer zurückgelangen. 

ortug a l. 

Liſſabon. Wie der „Korr. Havas“ von hier mitgetheilt wird, führt 
der Marſchall Saldanha in ſeinem die neueſten Ereigniſſe erläutern ⸗ 
den Rundſchreiben an die Vertreter Jortugals im Auslande als Grund fei« 
nes jüngſten Auftretens das antikonſtitutionelle Gebahren des vorigen Kabi⸗ 
nets, ſowie die dadurch im ganzen Lande hervorgerufene Unzufriedenheit an. 
Er habe dem Könige des Oeftern von der Beibehaltung des Miniſterlums 
abgerathen und rund heraus erklärt, eine Revolution jet unvermeidlich, falls 

das verhaßte Ministerium nicht entließe. Am! tube. Rot babe 
wieder verneinend geantwortet, beichloffen, Leben und Ruf aufs Spiel zu 
ſetzen, um das von jo viel Uebeln bedrohte Land zu retten. Es folgen nun 
thatſächliche Details über die Ausführung des Staatsſtreichs, worauf es wei ⸗ 
ter heißt: „Religion, Gerechtigkeit, Moralität, Thron, nationale Unabhän⸗ 
gigkeit, Erſparniſſe und Freiheiten, das find die Worte, in denen das Pro⸗ 
gramm des neuen Miniſterkums kurz zufammengefaßt iſt.“ Das neue Kabi⸗ 
net will noch ganz im Beſondern die Organifation der Staatsfinanzen ſich 
angelegen ſein laſſen. 

Liſſabon, 10. Zuni. Das Organ des abgetretenen Mintifte- 
riums bringt ein Rundſchreiben dieſes Miniſteriums, darin die Anga⸗ 
ben des Marſchalls Saldanha bezüglich der Urſachen, die ihn beſtimmt hät⸗ 
ten, fein Pronunclamento zu machen, widerlegt werden. 


Italien. 

Florenz, 8. Junl. In der geſirigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer hat die Generaldebatte über die Finanzvorlagen degonnen. 
Die Kammer ſtimmte dem im Namen der Vierzehner⸗Kommiſſion vom Abg. 
Chiaves geſtellten Antrage zu, dem Vorſchlage Nicoteras gemäß, das be. 
treffende Geſetz in zwei Geſetze zu zerlegen, jo daß der Artikel 6 und 7 
(Bankkonvention und Emiſſton neuer Rententitel) erſt zur Berathung ge- 
langen, nachdem die erſten fünf Artikel von der Kammer volirt fein wer⸗ 
den. Der erſte Redner Lazzaro füllte mit ſeinem Vortrage, welcher die 
Geſchichte der italleniſchen Finanzen behandelte, den Reſt der Sitzung aus. 


Er erklärte ſchließlich, die ſchlimme Lage des Staates rühre davon her, daß 
die der Revolution von 1859 zu Grunde 1 Ideen nicht zur Aus⸗ 
führung gelang! feien, fondern daß man im Geleiſe des alten Syſtems ge 
blieben fei. Nur ein vollſtändiger — könne dem Uebel ſteuern. 
— In der heutigen Sitzung ergriff Maurogonato das Wort, um ſich im 
Prinzip für die Vorlage zu erklären, die durch die Kommiſſion weſentlich 
verbeſſert worden fet. Die Erhöhung der Rentenſteuer werde dem Kredit 
Italiens nicht ſchaden; einer der erſten Faktoren guter Finanzzuſtände ſet 
aber eine gut geordnete Verwaltung; dies möge die Regierung beherzigen. 
Der Finanzminister Sella bezweifelte, daß man dadurch allein zum Gleich ⸗ 
Murer im Budget gelangen könne, man müſſe endlich zu einem radikalen 
Mittel greifen, fonft würde es mit den Finanzen noch weiter rückwärts 
gehen. — Den Reſt der Sitzung füllte eine oftmals vom Präſidenten wegen 
Abdſchweifens von der Sache oder wegen unparlamentariſcher Angriffe auf 
die Verfaſſung unterbrochene Rede des radikalen Abgeordneten Sonzogno 
aus, deren d etwa der folgende war: Alle Uebel rührten von 
Syſtemen her, darum fet es gleich, ob Minghetti oder Rattanzi am Ruder 
jet. Die Mahlſteuer ſei um fo verwerflicher, weil fie am ſchwerſten auf 
demjenigen Theile der Nation laſte, der in der Kammer nicht vertreten fei. 
Nur das allgemeine gleiche Stimmrecht mit der Fahne der Demokratie 
könne Italien noch retten. Er werde daher jede Gelegenheit ergreifen, um 
im Parlament gegen das beftehende Wahlgeſetz zu proteſtiren. Die Geſetze, 
die in dieſem Parlament gemacht würden, trügen einen gewaltthätigen Cha⸗ 
rakter an ſich. Das Mahlſteuergeſetz ſei eine Schmach; es ſei gegen die 
Verfaſſung. Die Revolution werde auf ihre Fahne ſchreiben: „Nieder mit 
der Mahlſteuer“. Die Regierungspartei flüge ſich blos noch auf das Heer; 
die italieniſchen Bataillone ſchöſſen freilich auf das Volk wie auf Beſtien. 
(Lärm.) Vermuthlich langweile ſich die Armee und da wolle man ſie im 
Innern beſchäftigen. Die Republik werde überall herbeigeſehnt. Die zegie⸗ 
rung kenne den Geiſt der Bevölkerung nicht, weil ſie nur die Berichte ihrer 
Präfekten leſe. Redner kommt darauf auf den Prozeß Lobbia zu ſprechen, 
wo man einen Menſchen, den man phyſiſch nicht tödten konnte, nachträglich 
wenigſtens moraliſch habe vernichten wollen; die Florentiner Gerichte hätten 
ſich zu Mitſchuldigen dieſes Verbrechens gemacht. — Präſident: Herr Son ⸗ 
zogno! für Sie ſcheint nichts mehr heilig zu fein. — Sonzogno: Ich ſtehe 
dier als Vertreter der Stadt, wo der arme Scotti (der angeblich vergiftete 
Hauptentlaftungszeuge Lobbias) geſtorben if. (Rufe links: Sehr gut!) 
Redner ſchließt, indem er das Regionalſyſtem empfiehlt und einen Antrag 
auf Einderufung einer italieniſchen Konſtituante überreicht. 
Morelli drückt ihm dafür die Hand. Die Debatte wird vertagt. — Der in 
Popoli gewählte General Nunziante (Herzog von Miguano) iſt in das Haus 
eingetreten, zu ſpät, um noch in Debatte über die Erſparniſſe im Milttär⸗ 
etat eingreifen zu können ; 

Florenz, 13. Juni. (Tel.) In der Deputirtenkammer 
beantwortete der Miniſter des Aeußern, Visconti⸗Venoſta, die 
Anfrage des Abgeordneten Maſſari bezüglich der Differenz mit 
eg = dahin, daß der Herzog von Saldanha dem italieni⸗ 
ſchen Geſandten Marquis Dldoint eine Note überſandt habe, in 
welcher er ihm ankündete, ſeine Aeußerungen bezüglich der letz⸗ 
ten Ereigniſſe verhinderten ihn, in fernere offizielle Beziehungen 
zu Oldoini zu treten. Der Herzog von Saldanha habe auf 
dieſe Weiſe die Beziehungen zur italieniſchen Geſandtſchaft abge⸗ 
brochen, ohne die italieniſche Regierung vorher von dieſem 
Schritte in irgend einer Weiſe verſtändigt, und ohne die That⸗ 
ſachen, um welche es ſich handle, genau formulirt zu haben. 
Die Regierung habe hierauf den Marquis Oldoint abberufen, 
bis ſie befriedigende Erklärungen erhalten haben werde. Der 
Miniſter ſchloß ſeine Auseinanderſetzungen mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Die Haltung der Regierung iſt der Würde des Staates 
entſprechend; ſie entfernt ſich nicht von dem durch die ſympa⸗ 
thiſchen Beziehungen beider Länder und das verwandtſchaftliche 
Band beider N e Geiſte der Mäßigung.“ 

Aus Ro d der „Köln. Ztg.“ unterm 6. Juni ge⸗ 
ſchrieben: 

Sollte es auch in der Konzilsſphäre zu keinen großen Stürmen kom⸗ 
men, ſo haben die Vorkämpfer der Infallibilität doch allerlei kleine An⸗ 
läufe zu beſtehen, die allerdings für die große Entſcheidung von keinerlei 
Bedeutung find. Einer derfelben ift dieſer Tage über den Kardinal⸗Präſt⸗ 
denten bereingebrogen, zu dem ſich Biſchof Maret begeben hat, um eine 
Erklärung bezüglich des von jenem während ſeiner Rede erlaſſenen Rufes 
zur Ordnung zu verlangen. Seltſamer Weiſe war der Kardinal nicht im 
Stande, fi) darüber auszuweiſen, daß er den Sinn der Phraſe, welche 

dem Biſchofe jene Zurechtweiſung eingetragen hatte, genau verſtanden hade, 
ſo daß er nicht umhin konnte, den erzürnten Herrn um Entſchuldigung zu 
bitten. Ein anderer Fall von ernſterer Bedeutung wird mir von gut un⸗ 
| terrichteter Seite, wenn auch mit Verſchweigung des Namens des Haupt⸗ 
Akteurs, mitgetheilt. Die Priefter einer Diözefe in Frankreich, deren Biſchof 
einer der eifrigſten Gegner der Infallibilttät iſt, hatten dem Papfte ein 
Geldgeſchenk, mit einer Adreſſe begleitet, überfandt, in welcher viele feier ⸗ 
liche Verſicherungen ihres Glaubens an die Unfehlbarkeit des Nachfolgers 
Petri enthalten waren. Der heilige Vater drückte in einem beſonderen 
Breve jenen Prieſtern feinen oberhirtlichen Dank für ihre Gaben und ihre 
Gefinnung aus, ließ dabei den Satz mit unterlaufen, daß feine Erkenntlich⸗ 
keit um ſo größer fein müſſe, je weniger jene Diözeſe ihre volle Freiheit 


genieße. Als der betreffende Biſchof aber von jenem Schreiben Kenatniß 


Die Jeuersbrunſt in Konſtantinopel. 
(Aus der „N. Fr. Pr.“) 
Konſtantinopel, 6. Juni. 


ip Eine furchtbere Kataſtrophe if über Pera hereingebrochen; ein verhee. 
Verte Brand, der den von Hamburg im Jahre 1842 in jeder Hinſicht 
trifft, hat den glänzendſten Staditheil von Konſtantinopel in wenigen 
den vernichtet; Tauſende von Häuſern, Hunderte von Menſchenleden 
dem entfeſſelten Elemente zum Opfer gefallen. Als Zeuge dieſes er» 
Atlerten Ereigniſſes gebe ich Ihnen darüber den nachftehenden Bericht: 
, Es war geſtern, am Pfingſtſonntage, Nachmittags um 2 Uhr, als ich im 
Concordia“ (Rue Grande in Pera) ſaß und meinen Mokka ſchlürfte, 
0 in die Lektüre der neueſten Wiener Journale vertiefte, da brachte ein 
phlegmatiſch die Nachricht, in der Rue Taxim ſei Feuer ausgebrochen. 
kalen Feuersbrünſte von 20 bis 30 Häuſern find hier in Konſtanti⸗ 
N ſo üblich, daß man von ſeiner Mittheilung ſehr wenig Notiz nahm. 
ber Dlieb dei meinem Mokka ſizen und rauchte ruhig mein Nargile, als 
lar, tm auf der Straße, das Laufen der Neugierigen, das Ellen des Mi⸗ 
dern fortwährend zunahm. Nun fingen auch ganze Trupps von Tagelög⸗ 
un mit den Feuerſpritzen, die von vier Männern auf den Schultern ge- 
Juden wurden und mit Schläuchen verſehen find, zu rennen an, dabei ihr 
b brochenes „Guarda“ ſchreiend, das Zeichen zum Ausweichen namlich. 
Wo Spritzentragen nahm kein Ende; da ich aber in der Rue Sakyo⸗ 
RN aich wohnte die ſehr weit von der Rue Tazim entfernt iſt, jo kümmerte 
mich wenig um das, was draußen vorging, und meinte, es werden 
me wenige Häufer abbrennen und damit genug. Endlich begab ich mich 
dae Ort des Brandes. Welch schrecklicher Anblick bot ſich da meinem 


Mio, Alle freien Plätze in der Nähe der Rue Tazim waren, ale ich ankam, 
Kr von Flüchtigen befept, denen es noch moglich war, ihr Hab und But 
etten. Stets kamen neue Karawanen dinzu. Es hatte das Feuer ſchon 
. Gaſſen erfaßt und müthete furchtbar Der Wind von dem man 

in Rue Grande nichts gefpürt hatte, wehte hier am Bergabhange un- 

u heftig, und Alles, was in deſſen Richtung lag, war die Beute des 


Über noch glaubte ine all f . 
| man, das Feuer werde keine allzu großen Dimen 
en anche Ich begab mich in die auf dem gegenüberliegenden Hü- 
*legenen türkiſchen Quartiere und fah von dort zu, wie das Feuer 
de Ganze Häuferfronten wurden in der Windrichtung zu gleicher Zeit 
ns euer erfaßt und dem Flamment ode r Es ſauſte und 
Nn durch die 5 er te Temperatur wirkte 7 
e lich un en eich. 

a} von daes dad wie Häufer, urch 


n war einem Sturme 
dis 60 Klafter entfernt, 


einzelne dahin getragene Funken Heuer fingen und gleich drei bis vter Stra- 


ßen in Flammen fanden. Da begab ich mich gegen 6 Uhr zurück in die 
Rue Grande und ſah das unausſprechliche Unglück. Hunderte von Häuſern 
waren auch dort vom Feuer verzehrt und einem Schutthaufen gleich. Iſt 
doch die Bauart der Häuſer ſehr eng und feld bei dreistöckigen Häuſern 
nur Holz das Baumaterial geweſen. Da konnte denn ans Retten der Habe 
nicht leicht zu denken fein, Da hieß es: Sauve qui peut, und dies befolgte 
auch die Bevölkerung der Quartiere daſelbſt, wo das Feuer noch drei dis 
vier Querſtraßen entfernt war; die Wohnungen wurden eiligft geräumt und 
nur das Allernothwendigſte mitgenommen. Und gar Viele konnten nichts 
als das nackte Leben retten, ſo unverhofft wurden fie vom Feuer überraſcht; 
Hunderten gelang auch dies nicht. 

Auf einem Raume von anderthalb Stunden im Umfange wützete das 
Element, beſonders furchtbar in de Rue Grande. Was in der Richtung 
des Windes oder in dem von demſelben erzeugten Wirbel lag, war verfal⸗ 
len, mußte verbrennen — keine Hilfe in dieſer Noth. War von Anfang an 
das Fluchten ſehr beſchwerlich, wie ſchlimm war es erſt gegen Abend um 
daſſelde deſtellt denn wohin flüchten? war die Frage; nach Galata und 
den naheliegenden Vierteln erſchien auch nicht rathſam, denn der Windſturm 
gab nicht nach, und leicht konnte es geſchehen, daß das Hafenviertel von 
demſelben erfaßt werde. Ein Theil flüchtete auf die türkiſchen Friedhöfe, in 
die Gärten, unter die hohen Mauern der Kaſernen oder anderer öffentlichen 
Gebäude, denn im Freien war man noch am ſicherſten, doch fielen auch da 
die herumfliegenden Funken nieder, bald da, bald dort den Geflüchteten von 
ihrer Habe eine Bettdecke, Matratze, einen Seſſel oder Divan anzündend. 

Ich flüchtete mich ebenfalls auf den mahomedaniſchen Friedhof vis-a-vis 
dem „Hotel Srand- Orient“, obwohl auch hier die Gefahr ſehr ſtark war; 
denn wären die Cypreſſenbaume, die a f dieſem ausgedehnten Friedhofe bei- 
nahe einen Wald bilden, vom Feuer erfaßt worden, ſo hätte man von Glü 
fagen können, wenn man das Leben reiten konnte. Und auf dieſem Fried ⸗ 
bofe lagerten Tauſende friedlich beifammen, Griechen, Romiſch⸗Katholiſche 
und Muſelmanen, denn auch angrenzende türkiſche Quar tere hatte das Feuer 
heimgeſucht und die Bewohner zum Ausziehen gezwungen. Die Türkinnen, 
ſtets bis auf die Augen vermummt, handhabten bei dieſer Gelegenheit ihr: 
Koranvorſchrift nicht fo ſtrenge; ma! ſah fie mit offenen Geſichtern herum⸗ 
ellen und froh fein, auch nur das Nothwendigft: gerettet zu haben. 

Wer hier war, der weiß, welche Rolle die Laſtträger hier ſpielen — 
ſieht man fi; aber zu Tauſenden auf fo einem kleinen Raume verſammelt 
und die verſchiedenen Habſeligkeiten fortſchaffen, fo muß man das Ueber ⸗ 
natürliche der menſchlichen Kraft anftaunen. Ein Kanapee, ein großer 
Kommodekaſten, ein ſchwerer he Koffer wird von einem ſolchen Tage⸗ 
löhner auf dem Rücken ganz allein fortgetragen, wozu in Bien gewiß 2—4 
Männer erforderlich wären. 


Den Wirrwarr in den fo eng gebauten winkeligen, ab- und aufwärts 
ſteigenden Gaſſen zu ſchildern, die von flüchtigen Menſchen gefüllt waren — 
dieſes Chaos, dies Geſchrei und Wehklagen, dazu das Brauſen des Feuers, 
einem Seeſturme gleich, dies zu beſchreiben iſt unmöglich. Erſt gegen 3 Uhr 
früh blieb das Feuer beſchränkt auf die Objekte, die zu erhaſchen ihm mög⸗ 
lich geweſen. - . 

Ich ging heute früh 6 Uhr in die verwüſteten Quartiere und ſah mir 
den von der Feuersbrunſt mitgenommenen Raum an, auf welchem Tauſende 
von Häuſern geſtanden und nun — Schutt und brennende Ruinen auf Schritt 
und Tritt. as ich bemerkte und was mir auffiel, das war die Reſigng⸗ 
tion, mit welcher ſich die Bewohner dem Geſchicke ergaben; kein Weinen 
rd kein Lamentiren, kein Schluchzen — ein ſtummes Ergeben herrſchte 
überall. 

Leichenwagen fuhren im Galopp und ſammelten die Todten, von denen 
bis jetzt wohl nur ein kleiner Theil erſt aufgefunden wurde. Da fragte 
man nicht: Iſt der römisch katholiſch, ſchismatiſch oder Türke? Sie liegen 
neben einander, um von den Anverwandten reklamirt und begraben zu wer⸗ 
den. Da liegt Einer mit zerquetſchtem Geſichte, da liegt eine Frau mit 
ihrem Säugling, der an der Bruſt verkohlt ift, da liegt ein türkiſcher Lafte 
träger neben einem Griechen — Alle verſtümmelt, Eis erkennbar. Die 
Humanität kennt hier den Unterſchied der Religion und Nationalität nicht, 
und wie viele Nationen, wie viele Religionen find nicht in Konstantinopel 
vertreten! 2 

Nur maſſiv gebaute Kirchen, wie die ruſſiſche, leiſteten Widerſtand, jonft 
unterlag Alles; ſelbſt das Palais der engliſchen Botſchaft iſt eine Ruine. 
Und Tauſende von Familien ſind obdachlos l konnten nichts retten, 
als ihr und ihrer Kinder Leben — welches Elend, welche Roth! Der Scha⸗ 
den zählt nach Millionen Piaftern. Um ferneres Unglück zu verhüten, wel⸗ 
ches durch einſtürzende Gebäudemauern entftehen könnte, wurden die gefähr⸗ 
lichſten Paſſagen in der Rue Grande und anderen Gaſſen durch die Munizi⸗ 
palität abgeſperrt. Wenn auch der heutige zweite Pfingitfeiertag die Römiſch⸗ 
Katholiſchen angeht, fo gehen doch auch Türken Griechen u. U. ihren Be 
ſchäftigungen nicht nach, ſondern eilen auf die Brandſtätte, um ſelte zu bes 
ſehen. Von Scutari befördern die türkiſchen Lokaldampfer jeden Augenblick 
eine immenſe Anzahl Leute, die ihre Freunde, Familien, Kinder, Geſchwiſter 
und Verwandten ſuchen und zur Unterbringung fortnehmen. 

Iſt auch die Organtfation der hieſigen Feuerwehr ſehr mangelhaft und 
das Waſſer nicht vorhanden, ſo wäre ſelbſt bei beſſeren Anſtalten nicht mög⸗ 
lich geweſen, die Feuerfurie zu bändigen ſobald dieſelbe mit ihren Krall 
ganze Gaſſen erfaßt hatte. Es war ein Anblick, der Nero, als er Rom an⸗ 

ünden hieß, entzückt haben würde, und Rom hatte mächtige, koloſſale Ge⸗ 
bäude, bier find die meiſten hölzerne Trödlerhäuſer, die dem Feuer Raß⸗ 
ern 
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rung gaben. 


Der Deputirte 


erhalten, richtete er einen Brief an den Klerus feines Sprengels, in welchem 
ir fagte, daß er den Inhalt jenes Breve s für null und nichtig erkläre, 
well baſſelbe auf einer falſchen Thatſache beruhe. Wenn ader auch MER 
Biſchöfe bei ſolchen Plänkelgefechten Proben von Muth und Energie zeigen. 
fo hat die Oppofition in ihrer Gefammtheit ſich doch wiederum nur zu 
einem neuen Proteſte gegen den Schluß der Diskuſſion aufzuraffen vermocht, 
der natürlich vor der Hand edenſo wirkungslos Hleiben wird, wie feine 
Vorgänger. In allen übrigen Maßregeln zeigt die Oppofition einen bedenk⸗ 
lichen Mangel an Einigkeit und Entſchloſſenheit. Wahrend die ungariſchen 
Biſchöfe die Anſicht vertreten, daß von dieſem Augenblicke an die Oppo- 
Br nzlich des Redens ſich enthalten müſſe, konnten ſich die deutſchen 
iſchöfe nicht entſchließen, einer ſolchen Enthaltſamkeit beizutreten. Dadurch 
iR denn die ſtärkſte Stütze der Oppofition mit einem Riſſe bedroht, welcher 
die Kraft ihrer Aktion bedeutend ſchwächen muß. Biſchof Haynald legt 
von fämmtlichen Mitgliedern der Minorität die größte Entſchtedenheit zu 
e, während es auf dieſer Seite ein peinliches Aufſehen gemacht hat, 
daß der Erzbiſchof von Köln fi zu jenen geſchlagen hat, welche für den 
Schluß der allgemeinen Diskuſſton ſtimmten. Die Entſcheidung kann nun 
nicht lange auf ſich warten laſſen, und es iſt gar kein Zweifel mehr, daß 
am Tage Petri und Pauli eine öffentliche Sitzung fein wird, in welcher 
in der Nähe des Grabes des Apoſtelfürſten und unter Anweſenheit 
des Papfles die verhängnißvolle letzte Abſtimmung Statt finden 
muß. Was man mit Beſtimmtheit vorausſagen kann, das iſt, daß von 
einer einſtimmigen Zuſtimmung zum Infallibilitäts-Dogma keine Rede fein 
kann. Dagegen wird die Zahl der „non placet“ ſchwerlich mehr als achtzig 
dis hundert betragen, und daß die Kurie vor dieſer Zahl nicht zurückweſchen 
wird, darüber kann heute wohl Niemand mehr im Zweifel ſein. 
Der „Italie“ wird aus Rom vom 5. Juni geſchrieben: 
„Frankreich iſt vor dem ganzen Konzil in einer Rede des Patriarchen 
von Jeruſalem, Mſgr. Valerga, beleidigt worden. Bouſſet ward als Häre- 
tiker behandelt und die Parallele zwiſchen feiner Lehre und der des Häre- 
flarchen Sergius fiel noch zu Gunſten des letzern aus. Sie können nicht 
glauben, welchen Born dieſe unerwartete Rede des Patriarchen bei den fran⸗ 
gran Prälaten erregt hat, und als Migr. Valerga nach ſchneidenden 
nfptelungen auf die Höflinge der Zivilgewalt ausrief: „Die Kirche hat in 
rem Schoße wirkliche Ketzer, denen dieſer Name noch fehlt, denen das 
atikaniſche Konzil nicht verfehlen wird, ihnen beizulegen“, war die Er⸗ 
regung auf ihrem Gipfel, und als der Redner von der Kanzel herabſtieg, 
ſprach ein franzöſiſcher Prälat, der Biſchof von Coutances, die Entrüftung 
Kollegen aus, indem er ihm zurief: „Bevor Sie in folder Weile 
ſprachen, hätten Sie verlangen müffen, daß die franzöſiſche Fahne herabge⸗ 
nommen würde, die Ihr Patriarchat zu Jeruſalem ſchützt.“ In der That 
verdankt Msgr. Valerga es dem Schutze Frankreichs, daß er feine ultra» 
montane Propaganda im Oriente ausbreiten kann. Er hatte daran denken 
follen und ſich zugleich erinnern, daß die Vorſicht mehr Zurückhaltung er- 
heifchte, einer Regierung gegenüber, deren Armee Rom beſetzt hält. Die fran⸗ 
. ſche Geſandtſchaft iſt ebenfalls über dieſe Ausfälle erregt und am Abend 
elben Tages iſt die Rede dem Miniſtertum des Auswärtigen mitge⸗ 
theilt worden.“ 
Der Augsb. „Allg. Ztg.“ wird aus Rom geſchrieben: 
„Dem Fürſtbiſchof Förſter von Breslau wurde vorige Woche 
das Paßviſa nach Neapel von der Polizei verweigert, weil er keine Erlaub⸗ 
niß zu der Reiſe von den Obrigkeiten des Konzils vorzeigen könne. In 
dieſem Vorgang lag ausgeſprochen, daß die Konzilsväter nicht nur geiſtliche, 
ſondern au Raatlice nterthanen des Papſtes ſeien. Der Fürſtbiſchof, 
von ſtarker Langweile über die ausſichtsloſen Verhandlungen in der Aula 
ſchwer heimgeſucht, ſchickte hierauf zum Sekretär des Konzils, Jeßler, um die 
nothwendige Erlaubniß zu erhalten; dieſer aber erwiderte, daß er fie nicht 
geben dürfe, und verwies an den Präfidenten de Angelis, welcher ſodann die 
ganze Sache für ein Mißverſtändniß zu erklären ſich bemühte. Man hae 
es nicht fo arg gemeint, man habe höchstens die Abreiſe von 
Drientalen verhindern wollen, ſagte er, und ermächtigte ſchließlich 
Zeßler der Polizei die Weiſung zu geben, dem pieußiſchen Biſchof 
die Erlaubniß zu feinem Ausflug zu ertheilen. Das war aber gerade 
die vollftändige Anerkennung deſſen, was die Polizei gethan hatte, 
die Beſtätigung, daß der Papſt feine weltliche Macht zur Disziplintrung des 
Konzils benützen und mit Gewalt die Schritte der Vater kontroliren will. 
Durch dieſe Schwierigkeiten war die Reiſe des Fürftbiſchofs verhindert 
worden. An das ganze Vorkommniß knüpft ſich die Frage über die kirch⸗ 
liche Freiheit und das internationale Recht. Wird die Eigenſchaft, Unter⸗ 
than eines fremden Staats zu fein, durch die Eigenſchaft eines Konzilsvaters 
aufgehoben oder vermindert? Wird die Freiheit der einzelnen Biſchöfe da- 
durch, daß fie am Konzil theilnehmen, vielleicht ſuspendirt? So ängſtlich 
iſt der Papſt, nichts von dem zu vergeben, was zur Beherrſchung des Kon 
ls ibm dienen kann, daß er fetzt ſogar die harmloſeſte Bethätigung per ⸗ 
önlicher Freiheit bei den Konzilsvätern beſchränkt, wora, er zu and ren 
Beiten wohl nicht gedacht haben würde. Die Beleidigung, die in der Be ⸗ 
handlung des Bürfibiihofs von Breslau für den König von Preußen liegt, 
deſſen Geleitsbrief hier nicht höher geachtet wird als ehedem in Conſtanz 
der des Kaiſers Sigismund, will ich gar nicht betonen, denn es handelt ſich 
in dem ganzen Vorfall um mehr, um das internationale Recht und 
um die Freiheit des Konzils. Indeß rechnet man hier darauf, daß 
reußen der Sache keine weitere Beachtung ſchenken werde, zumal der Fürſt 
iſchof an feine erſchwerte Reiſe nicht mehr denkt. Hat ja doch auch Brant- 
reich eine Reihe von Inſulten ruhig hingenommen und ſo hofft man den 
Befehl nicht aufheben, die Polizei nicht degavoulren zu müſſen.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, II. Iunt. Schon früher hat zwiſchen England und Frank⸗ 
reich ein Austauſch von Beſitzungen Statt gefunden, doch ſoll jetzt 
im Großen eine Grenzberichtigung vor ſich gehen, um, wie der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär für die Kolor ten geſtern Abend ni eine von R. Towler ge 
ſtellte Anfrage erklärte, die Scheidelinie des engliſchen und des franzöſiſchen 
Einfluffes auf die Weſtküſte von Afrika feſtzuſtellen. Zu den mit dieſer 

elegenheit verbundeuen Maßregeln gehöre u A. auch die Abtretung der 
engliſchen Niederlaſſungen in Senegambien an Srankreich, wobei es von In 
tereſſe fet, zu vernehmen, daß die Zahl der dort wohnenden Europäer ſich 
59 männlichen und 9 weiblichen Geſchlechts delaufe. Von Sir John Enn 
befragt, gab Gladſtone die be uhigende Verſichecung, daß jedenfalls die Ein⸗ 
willigung des Parlaments zu dieſer Gebiets veränderung eingeholt werden 
olle, auch wenn es vielleicht, was er jedoch nicht glaube, in der Macht der 
— — ſtehe, den Handel ohne Befragung der Landesvertretung abzu- 
ließen. Gleich darauf hatte der Unterſtaatsſekretar Monſell wieder eine 
or zu beantworten und that dies in einer Weiſe, daß höchſt wahrſchein 
lich diplomatiſche Verwicklungen die Folge ſein werden. Er erklärte nämlich, 
die Regierung hade Nachricht von einem Einfalle der Indianer aus Yucatan 
in die Kolonſe Britiſch⸗Honduras erhalten. Zwar ſei die Stadt Coroſal 
nicht erobert, ſondern nur ein paar Stunden von ihnen beſetzt geweſen, in ⸗ 
dem dte Einwohner, unterſtützt von den Truppen, mit großer Tapferkeit 
die Indianer vertrieben hätten. Die begleitenden Umſtände, welche zu dem 
Blauben führten, daß die Indianer durch den mexikaniſchen Gouverneur 
von Campeche aufgeſtachelt worden ſeien und daß die mexikaniſche Regie- 
rung die Verantwortlichkeit für das Vorgefallene trage, unterlagen fo eben 
der ernſten Erwägung der königlichen Regierung. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Aus Alexandria, 27. Mai, wird der „Italie“ gefricben, daß alle 
abſichtlich in Umlauf geſezten Gerüchte von einer Abreiſe des Khedive 
nach Konſtantinopel, von der Herrichtung eines Palaſtes für denſelben 
an den Ufern des Bosporus ꝛc. ꝛc. vollſtändig erfunden ſeten. Jamail Paſcha 
4 am 17. Mat in Alexandria angekommen, wo er in feinem Palaſte Raz- 

„Dim den ganzen Sommer über verbleiben wird. 


Griechenland. 

In einem längeren Briefe erörtert der Korreſpondent der „Times“ in 
Athen die Frage, ob es räthlich fei, einen Ausländer als Admini⸗ 
ſtrator nach Griech enland zu ſenden, damit derſelbe die Verwaltung 
des Landes auf einen andern Fuß bringe. Eine Art Präzedenzfall liegt in 
der Sendung vor, welche zur Zeit Gladſtone mit der Vollmacht eines Vize⸗ 
königs nach den joniſchen Inſeln führte. An dieſen Fall lehnt ſich auch der 
Berichterſtatter an und weiſt nach, daß ein Ausländer in Griechenland nichts 
ausrichten werde und jedenfalls nur als Sündenbock dienen könne, der nach 
einiger Zeit, belaſtet mit der Schmach eines fehlgeſchlagenen Verſuchs und 
mit den E 8 8 die ar Melt von 
Euro ausgeſan e. Im gen wird ausgeführt, daß es gan 
— u liege, ihrem Lande jo viel Freiheit und Wohltat 


zu geben, als nur irgend Jemand wünſchen könne. Alles, was von Seiten 
der Schutzmächte geſchehen könne, müſſe ſich nothwendig auf allgemeine An⸗ 
deutungen beſchränken, und die Ausführung bis in alle Einzelheiten hinein 
falle unter allen Umſtänden den Griechen ſelbſt zu. 


Auſtralien. 

Neuſeeland. Die nach den letzten Mittheilungen kürzlich von den 
Koloniſten adoptirte Politik, ſtatt mit den eigenen Streitkräften die feind⸗ 
lichen Maoris durch ihre eigenen Landsleute verfolgen zu laſſen, ſcheint 
ihre guten Früchte zu tragen. Man erinnert ſich, daß ſchon ſeit geraumer 
Zeit die Kolonialtruppen auf einer fruchtloſen Suche nach dem vielgenann⸗ 
ten Häuptling Te Kuti begriffen waren und daß regelmäßig, wenn derfelbe 
von allen Seiten umringt und feine Feſtnahme unbedingt ſicher war, die 
nachſte Poſt die Kunde brachte: er ſei dei Nacht und Nebel aus dem Garn 
gegangen. Da ließ man denn endlich die Milizen heimkehren, ſetzte einen 
Preis von 5000 Pfd. St. auf den Kopf des Mordbrenners und überließ 
es zwei befreundeten Häuptlingen, den Preis zu verdienen. Obſchon nun 
einige hundert Maoris hinter ihm her find, fo iſt es zwar noch nicht ge- 
lungen, ſeiner habhaft zu werden, dagegen iſt ſeine Bande vollſtändig ge 
a worden. In einem ſcharfen Sn wurde fie überwältigt und zum 

hell getödtet, zum Theil zu Gefangenen gemacht. Einige 30 der bei die- 
fer Gelegenheit eingebrachten Eingeborenen find in Wellington eingetroffen 
und ſollten dort demnächſt vor Gericht erſcheinen. Unter den Todten be⸗ 
fand ſich auch ein bekannter Maori, Namens Hakaria, bei dem Te Kuti zu 
wohnen wünſchte, wenn man ihn in Ruhe laſſen wolle. Der Häuptling 
ſelbſt ſoll mit einigen wenigen Begleitern im Walde Zuflucht geſucht haben. 


Fe Norddeutſcher Bund. 


Wahlgeſetz für den Reichstag des Norddeutſchen Bundes vom 
31. Mai 1869. (Bundesgeſetzbl. 2. 445 
Vom 2. Mat 1870, 


(Schluß.) 

$ 17. Um 6 Uhr Nachmittags erklärt der Wahlvorſteher die Abſtim 
mung für geſchloſſen. Nachdem dieſes geſchehen iſt, dürfen keine Stimmzettel 
mehr angenommen werden. Die Stimmzettel werden aus der Wahlurne ge⸗ 
nommen und uneröffnet gezählt. Ergiebt ſich dabei auch nach es J 
Zählung eine Verſchtedenheit von der ebenfalls feftzuftellenden Zahl der Wäh⸗ 
ler, bei deren Namen der Abſtimmungsvermerk in der Wählerliſte gemacht 
iſt (5 16 des Reglements) fo ift dieſes nebſt dem etwa zur Aufklärung Dien⸗ 
lichen im Protokolle anzugeben. 

$ 18. Sodann erfolgt die Eröffnung der Stimmzettel. Einer der Bei⸗ 
ſitzer entfaltet jeden Stimmzettel einzeln und übergiebt ihn dem Wahlvor⸗ 
ſteher, welcher denſelben nach lauter Vorleſung an einen anderen Beiſitzer 
weiter reicht, der die Stimmzettel bis zum Ende der Wahlhandlung aufbe⸗ 
wahrt. Der Protokollführer nimmt den Namen jedes Kandidaten in das 
Protokoll auf, vermerkt neben demſelben jede dem Kandidaten zufallende 
Stimme und zählt dieſelbe laut. In gleicher Weiſe führt einer der Beiſitzer 
eine Gegenliſte, welche ebenſo wie die Wählerliſte (§ 16 des Reglements) 
beim Schluſſe der Wahlhandlung von dem Wahlvorſtande zu unterſchreiben 
und dem Protokolle beizufügen i 

$ 19. Ungültig find: 1) Stimmzettel, welche nicht von weißem Papier 
oder welche mit einem äußeren Kennzeichen verſehen find; 2) Stimmzettel, 
welche keinen oder keinen lesbaren Namen enthalten; 3) Stimmzettel, aus 
welchen die Perſon des Gewählten nicht unzweifelhaft zu erkennen iſt; 4) 
Stimmzettel, auf welchen mehr als Ein Name oder der Name einer nicht 
wählbaren Perſon verzeichnet iſt; § 5) Stimmzettel, welche einen Proteft 
oder einen Vorbehalt enthalten. 

$ 20. Die Stimmzettel, über deren Gültigkeit es nach $ 13 des Ge⸗ 
ſetzes einer Beſchlußfaſſung des Wahlvorſtandes bedurft hat, werden, mit 
fortlaufenden Nummern verſehen, dem Protokolle beigeheftet, in welchem die 
Gründe kurz anzugeben Sy aus denen die Ungültigkeitserklärung erfolgt 
oder nicht erfolgt tt. Die ungültigen Stimmen kommen bei Feſtſtellung 
des Wahlreſultats nicht in Anrechnung. 

8. 21. Alle abgegebenen Stimmzettel, welche nicht nach 8. 20 des Re⸗ 
glements dem Protokolle beizufügen ſind, hat der Wahlvorſteher in Papier 
einzuſchlagen und zu verſtegeln, und ſo lange aufzubewahren, bis der Reichs. 
tag die Wahl definitiv für gültig erklärt hat. N 

$ 22. Ueber die Wahlhandlung ift ein Protokoll nach dem unter Littr. 
B. anliegenden Formular aufzunehmen. i 

§ 23. Die Wahlkreiſe (8 6 des Geſetzes) weift das unter Littr. C. an« 
liegende Verzeichniß nach. In jedem derſelben iſt Ein Abgeordneter zu 


wählen. 

$ 24. Die zuſtändige Behörde hat für jeden Wahlkreis einen Wahlkom⸗ 
miſſar zu ernennen und dies öffentlich bekannt zu machen. 

$ 25. Die Wahlprotokolle (8 22) mit ſämmtlichen zugehörigen Schrift ⸗ 
ſtücken find von den Wahlvorſtehern ungeſäumt, jedenfalls aber jo zeitig dem 
Wahlkommiſſar einzureichen, daß ſie ſpateſtens im Laufe des dritten Tages 
nach dem Wahltermine in deſſen Hände gelangen. Die Wahlvorſteher ſind 
für die pünktliche Ausführung dieſer Vorſchrift verantwortlich. 

5 26. Behufs Ermittelung dieſes Wahlergebniſſes beruft der Wahlkom⸗ 
miſſar auf den vierten Tag nach dem Wahltermine in ein von ihm zu be⸗ 
ſtimmendes Lokal mindeſtens ſechs und höchſtens zwölf Wähler, welche ein 
unmittelbares Staatsamt nicht bekleiden, aus dem Wahlkreiſe zuſammen und 
verpflichtet dieſelben als Beiſitzer mittelſt Handſchlags an Eidesſtatt. — 
Außerdem ift ein Protokollführer, welcher ebenfalls Wäyler ſein muß, aber 
Beamter fein darf, zuzuziehen und in gleicher Weiſe zu verpflichten. Der Zu⸗ 
tritt zu dem Lokale ſteht dem Wähler offen. 

$ 27. In dieſer Verſammlung (8 26) werden die Protokolle über die 
Wahlen in den einzelnen Wahlbezirken durchgeſehen und die Reſultate der 
Wahlen zuſammengeſtellt. — Das Ergebniß wird verkündet und demnächſt 
durch die zu amtlichen Publikationen dienenden Blätter bekannt gemacht. 
Ueber die Handlung iſt ein Protokoll aufzunehmen, aus welchem die Zahl der 
Wähler, ſowie die gültigen und ungültigen Stimmen und die Zahl der auf 
die einzelnen Kandidaten gefallenen Stimmen für jeden einzelnen Wahlbezirk 
erſichtlich ſein muß, und in welchem die Bedenken zu erwähnen ſind, zu de⸗ 
nen die Wahlen in einzelnen Bezirken etwa Veranlaſſung gegeben gaben. 
Zur Beſeitigung ſolcher Bedenken ift der Wahlkommiſſar befugt, die von 
den Wahlvorſtehern aufbewahrten Stimmzettel (8 21 des Reglements) einzu- 
fordern und einzuſehen. ? 

$ 28. Hat ſich auf einen Kandidaten die abſolute Mehrheit der in dem 
Wahlkreiſe angegebenen gültigen Stimmen vereinigt, ſo wird derſelbe als 
gewählt proklamirt. Hat ſich eine abſolute Stimmenmehrheit nicht heraus 
geſtellt, ſo hat der Wahlkommiſſar die Vornahme einer engeren Wahl zu 
veranlaſſen. ($ 12 des Geſetzes.) 

29. Der Termin für die engere Wahl iſt von dem Wahlkommiſſar 
feſtzuſetzen und darf nicht läger hinausgeſchoben werden, als höchſtens 14 
Tage nach der Ermittelung des Ergebniſſes der erſten Wahl. 88 26 und 27 
des Reglements.) 

$ 30. Auf die eugere Wahl kommen nur diejenigen beiden Kandidaten, 
welche die meiſten Stimmen erhalten haben ($ 12 des Geſetzes.) Sind auf 
mehrere Kandidaten gleich viele Stimmen gefallen, ſo entſcheidet das Loos, 
welches durch die Hand des Wahlkommiſſars gezogen wird, darüber, welche 
beiden Kandidaten auf die engere Wahl zu bringen find. In der wegen Vor⸗ 
nahme der engeren Wahl nach Vorſchrift des $ 8 des Reglements zu erlaſ⸗ 
ſenden Bekanntmachung ſind die beiden Kandidaten, unter denen zu wählen 
iſt, zu benennen, und es iſt ausdrücklich darauf hinzuweiſen, daß alle auf 
andere Kandidaten fallenden Stimmen ungültig ſeien. 

$ 31. Die engere Wahl findet auf denſelben Grundlagen und nach 
deuſelben Vorſchriften ſtatt, wie die erſte. Insbeſondere bleiben die Wahl 
bezirke, die Wallokale und die Wahlvorſteher unverändert, ſoweit nicht eine 
Erſetzung der letzteren oder eine Verlegung der Wahllokale nach dem Er⸗ 
meſſen der zur Beſtimmung hierüber nach den 88 6 und 8 des Reglements 
berufenen Behörden geboten erſcheint. Dergleichen Abänderungen ſind nach 
Vorſchrift des § 8 des Reglements bekannt zu machen, ohne daß jedoch hierfür 
oder für die rückſichtlich der engeren Wahl fonft erforderlichen Bekannt⸗ 
machungen (88 8 und 30 des Reglements) die dort feſtgeſetzte Friſt einge- 
halten zu werden braucht. Auch ift die Beſcheinigung darüber, daß die er⸗ 
wähnten Bekanntmachungen in ortsüblicher Weiſe erfolgt find, nicht auf der 
Wählerliſte zu ertheilen, ſondern von den Gemeindevorſtänden den Wahl 
vorſtehern noch vor dem Wahltermine beſonders einzureichen. Bei der eng 
ren Wahl find dieſelben Wählerliſten anzuwenden, wie bei der erſten Wahl⸗ 
handlung Sie ſind zu dieſem Zwecke von den Wahlakten zu trennen und 
den Waßlvorſte ern zuzuſtellen. Eine wiederholte Auslegung und Berichti⸗ 

gung derſelben findet nicht ſtatt. 
N 32. Tritt bei der 1 des Wahl 6 ein, ſo entſcheidet 
das Loos, welches durch die Hand des Wahlkommiſſars gezogen wird. 


$ 33. Der Gewählte ift von der auf ihn gefallenen Wahl durch 
Walkommiſſar in Kenntniß zu fegen und zur Erklärung über * Annahm 
derſelben, ſowie zum Nachwelſe, daß er nach 8 4 des Geſetzes wählbar if, 
aufzufordern. Annahme unter Proteft und Vorbehalt, ſowie das Ausbleiben 
kr Ka binnen acht Tagen, von der Zuftellung der Benachrichtigung 
8 ehnung. 
8 34. Im Falle der Ablehnung, oder wenn der Reichstag die Wah 
für 2 al erklärt, hat die zuſtändige Behörde ſofort eine neue Wahl 1 
veranlaſſen. Für dieſelbe gelten die Vorſchriften des § 31 des Reglem 
mit der Maßgabe, daß bei den zu erlaſſenden Bekanntmachungen die im 
des Reglemenks beſtimmte achttägige Friſt einzuhalten ift. In gleicher W. 
iſt zu verfahren, wenn für ausgeſchiedene Mitglieder des Reichstages w 
des Laufes derſelben Legislaturperiode Erſatzwahlen ſtattfinden. 2 
Fall jedoch ſpäter als ein Jahr nach den allgemeinen Wahlen ein, ſo m 
die gefammten Wahlvorbereitungen, mit Einſchluß der Aufftellung und aut 
legung der Wählerliſten, erneuert werden. 

$ 35. Sämmtliche Verhandlungen, ſowohl über die Wahlen in Dr 
Wahlbezirken, als über die Zufammenftellung der Ergebniſſe, werden e 
dem Wahlkommiſſar unverzüglich der zuftändigen Behörde eingereicht, 
dieſelben der Zentralverwaltungsbehörde zur weiteren Mittheilung an 
Reichstag des Norddeutſchen Bundes vorzulegen hat. 

$ 36. Die in Gemäßheit der in den einzelnen Bundes ſtaaten beſteher, 
den Verwaltungsorganiſation nach den 38 2, 3, 6, „ 24, 34 und © 
10 = 3 Behörden weift das unter Litt. D. anliegende 
zeichniß nach. 

Berlin, den 28. Mai 1870. 

Der Kanzler des Norddeutſchen Bundes. 
Gr. v. Bismarck⸗Schönhauſen. 


2 [4 * 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 14. Juni. 
- In Folge der ſtattgehabten allgemeinen Gehalts el 
höhungen der Subaltern-Beamten hatte die Befugul 
der Provinzial⸗Verwaltungen zur ſelbſtſtändigen Beſetzun 
der etatsmäßigen Stellen eine nicht durch das dienstliche Inter 
eſſe gebotene Einſchränkung erfahren. Das Staatsminifterlif 
hat deshalb dieſe Befugniß, welche ſich bisher auf Stellen, M 
mit einem Gehalte bis 400 Thlr. ausſchließlich, dotirt ware 
beſchränkte, dahin ausgedehnt, daß nunmehr die Chefs der PM 
vinzial⸗Verwa tungen ſämmtliche Stellen, deren etatsmäßlhe 
Gehalt nicht mehr als 500 Thlr. einſchließlich beträgt, un 
Beobachtung der beſtehenden allgemeinen Beſtimmungen, 5 
ſondere auch wegen der Zivilverſorgung der Militärperſonen un 
vorbehalttich der vorkommenden Falles von den einzelnen 1 
lugt f zu erlaſſenden Anordnu gen ſelbſtſtändig zu beſetzen 
ugt find. | 
— Militäriſches. Die hieſigen Feldbatterien und Seſtunger g, 
pagnien der 5. Artillerie⸗Brigade rückten am Sonntage zu den 
übungen bei Glogau aus. ie 3 Feſtungs⸗Kompagnien aus Thorn 1 
Graudenz marſchiren nach kurzer Raſt am heutigen Tage gleichfalls banale 
dorthin ab. Die Offiziere und berittenen Mannſchaften der Artillerie 50 
vom 1. Januar 1871 ab blaugraue anſchließende Hoſen (wie die Hulatt 
jedoch ohne Bieſe, und dazu hohe dis zum Knie reichende, in der Kni 
ausgeſchnittene Stiefel (ſogenannte Kanonen) tragen. Bereits ſieht man — 
einige jo gekleidete Artillerieofſtziere. — Behufs Umänderung der Kam 
und des Gewehrverſchluſſes an den älteren Zündnadelgewehren find in ge, 
3 großen Gewehrfabriken zu Spandau, Erfurt und Danzig zahlreiche * 
beiter befchäftigt, Muthmaßlich werden auch hier auf dem Kerwe 0 


t li und „IJ. d f 
im Il u guſt d. J. zu dieſem Zwecke große Werkſtätten eing 


Dinaeud e pe . ni . indwirth Mei 
Kreditinſtituts in Poſen ach einer Mit deu te 
von den Herren Graf Mieczyslaw v. Kwiledi auf Oporowo, Miecy z 
v. Lyskowski aus Thorn und Boleslaus v. Potockt auf Bendlewo wiede e 
enommen worden. Die Firma wird fein: „Landwirthſchaftliches K 
Inſtitut von Kwileckt, Potockt u. Co.“ Die Vertheilung des Reingen 
wird in der Weiſe erfolgen, daß nach Abzug von 4 pCt. des eingezad 
Kapitals für die Aktionäre, vom Reſte des Gewinns den Aktionären 110 
der Firma ½ und dem Reſervefonds ½ zufallen. Vom 1. Jult ab all, | 
in Poſen das einſtweilige Komtoir der Firma errichtet werden. Die 1 
näre des früheren Projekts, welche dem neu auftauchenden ihre Bethelliin, 
entziehen wollen, müſſen dies fpäteftens dis zum 24. d. Mis. Hrn. v. 
kowekt in Thorn anzeigen. Pr} | 
— Zu dem ProvinzialsSängerfefte, welches hier am 22. 
23. Juli d. J. ftattfinden ſoll, haben bereits 14 auswärtige Vereine iu 
Mitwirkung zugefagt. Die Feſtlichkeiten werden in folgender Weiſe la 15 
den: am 21. Juli Empfang der fremden Sänger auf dem Rathhauſe m | 
Vertheilung der Sängerzeichen, Abends gemüthliches Beiſammenſein 
Volksgarten; am 22. Juli Vormittags Probe in der Kreuzkirche, 495 | 
Nachmittags geiftliches Konzert dajelbft, 9 Uhr Abends Siedertafel für 2% 
men und Herren im Volksgartenſaale; am 23. Juli Vormittags Probe 7. | 
Volksgarten, 5 Uhr Nachmittags Beginn des Sängerfeſtes daſelbſt; am 
Juli General⸗Konferenz im Volksgartenſaale. get 
— Der Volksgartenſaal war am Monta,e zum Beneſtz des Pr 


Mat. 


Rich. Homann troß des herabſtrömenden Regens außerordentlich 40 | 
beſucht, ein ſicheres Zeichen für die Beliebtheit, welche ſich dieſer Ge sa 
und Charakter-Komiker dier fett einigen Wochen errungen hat. Das Hegel | 
Auftreten deſſelben zeigt ſofort, daß man einen routinirten Haufpiellt cup 
ſich hat, dem die Bretter, die die Welt bedeuten, zur Heimat geworden 
Als der Glanzpunkt der Vorſtellung am Montage iſt die mimiſche 1 
verſchiedener Perſönlichkeiten unter dem Titel „Hüte und Köpfe“ u 
zeichnen. Das Sprichwort ſagt: Kleider machen Leute; Hr. Homann ei | 
daß ein winziger Theil der menſchlichen Bekleidung, der Hut, ſchon Fu 
kommen ausreicht, eine beſtimmte hiſtoriſche Perſönlichkeit darzuftellen % 
bei dann allerdings noch die Koiffüre das Ihrige dazu thun muß; in 60 
raſchend kurzer Zeit, vor den Augen des Pudlikums, ſtand Napoleon 1 
dem kleinen Hütchen ernft biidend da; Friedrich d. Gr. ſchritt mit Sr | 
Krüdftode, als wäre er aus dem Reiche der Todten unter die Lebenden “ 
treten mit bewundernswerther Wahrbeit über die Bühne; ebenfo ! 
jegige König; unendliche Heiterkeit erregte es, als Hr. v. Mühler zuerſt “ 
Student mit dem Cereviskäppchen, und dann, ehe man ſich deſſen | 
als frommer Kultusminifter erſchien; es war dies eine Mitametr po 
von wahrhaft frappanter Wirkung war. Der — Applaus a 
Hrn. Homann für dieſe vorzügliche Leiſtung ſowohl während der Borg 
lung, als auch nach derſelbe durch dreimaligen ſtürmiſchen Hervo 1 
Theil. — Die gewandte Soubrette Frl. Müller, welche über vort 
Stimmmittel und Schule verfügt, trug beſonders die Chanſonette „die ff} 
iſt's, die mich genirt“, ausdrucksvoll und mit ſchalkhafter Komik nch 
unter utzte Hrn. Homann in der komiſchen Scene „die luſtigen Pechb aal 
in der auch „vier 3 Dilettanten“ auftraten, als Schuſterln 
nach Kräften. Den Schluß der . das große „Sale 
tiſſement“, getanzt von den 9 Damen der Ballettänzer ⸗Geſellſchaft De? Ar | 
Bonnaro aus Hamburg, der zahlreichſten Geſellſchaft dieſer Art, — % 
feit Jahren aufgetreten iſt. Die jungen Damen tanzten ebenfo gemand up | 
decent, und machten mehrere der anmuihigen Gruppen und Tänze — ; 
ders im farbigen rothen oder grünen bengaliſchen Lichte einen Dont vol 
riſchen Eindruck; befonders rief eine ſich entfaltende Roſe, darge tn 
ſämmtlichen Damen, den lebhafteſten Applaus hervor. 

— Eine alte werthvolle Karte von der Stadt Poſen und % 
Umgebung iſt vor Kurzem auf dem Rathhauſe aufgefunden worden. de 
ſelbe hat etwa 4 Fuß Breite und 6 Fuß Höhe, und iſt nach der auf, 1. 
felben befindlichen Inſchrift t. J. 1780 vom Geometer Srund nach 
genauen Aufnahmen unter Oberleitung von Keſzickt des Staroften Dorint 
ſchin und General-Kommiſſarius der i. J. 1779 eingefepten „Lore 1 
der guten Ordnung“ gezeichnet worden. Die Karte umfaßt alles fru H 
der Stadt gehörige Terrain, und erftredt ſich demnach dis zu den gh 
die G ändungsurkunde vom Jahre 1253 der Stadt verliehenen ebenen 
Kämmereidörfern Rataf, 9015 Jerzyce, Winjary mit dem Vo 
Wilda, Dembſen, Lubau, — und Schilling. Eine Berglet 
einer jetzigen Karte von unſerer Stadt zeigt, wie ſehr, hauptſa 
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Jeftungsbau, ſich Alles verändert hat. Von der Warthe zweigte ſich 
halb der Stadt, etwa in der Gegend des Etabliſſements St. Domingo, 
ein Arm ab, machte einen weiten Bogen weſtwärts und vereinigte fi) wie⸗ 
der mit der Warthe dort, wo gegenwartig der Karmelitergraben, in den 
Graben“ mündet. Der Karmelitergraben, der damals bedeutend breiter 
Dar, als gegenwärtig, iſt demnach in Wirklichkeit, wie dies auch Seitens 
der Königl. Regierung anerkannt wurde, als natürliche Austretung der 
Warite zu bezeichnen, und liegt demnach auch der Regierung die Unterhal⸗ 
g deſſelben od Ein Blick auf die alte Karte lehrt, daß die gieſige 
Siferinnung auf dieſem Warthearm, der gegenwörtig nur noch ein breiter 
Rinnſtein iſt, ſehr wohl fiſchen konnte; daher auch die Prozeſſe der Fiſcher⸗ 
nung, welche das Fiſcherrecht auf der Warthe und deren natürlichen Aus- 
keetungen dis zu beſtimmten Entfernungen oberhalb und unterhalb der 
Stadt beſitzt, gegen den Fiskus, als man begann, den Graben faſt vollſtän⸗ 
dig zuzuſchütten. — Die beiden Arme der Warthe, welche zu Vorfluths⸗ 
üben beim Feſtungsbau umgeſtaltet wurden, find bereits vorhanden; der 
m zwiſchen Walliſchei und Dompiertel war vor etwa 500 Jahren fogar 
der Hauptarm der Warthe. Später trat dann an deſſen Stelle der ſoge⸗ 
nte „Graben,“ der nun auch beinahe ſchon, ähnlich wie der Karmeliter- 
Kaben, auf den Ausſterbeetat geſetzt iſt; erſt ſeit dem 17. Jahrhundert hat 
Warthe ungefähr ihren gegenwärtigen Lauf. Doch ſieht man auf der 
Karte deutlich, daß unterhalb der Walliſcheibrücke damals die Warthe 
a gerader Richtung dorthin, wo gegenwärtig der „große Ueberfall“ ſich bes 
Fot floß; erſt beim Feſtungsbau wurde fie weſtwärts nach der großen 
chleuſe abgeleitet. Von der Dominikanermühle, welche ſich früher an 
der Stelle befand, wo die Warthe weſtwärts abgeleitet wurde, werden bei 
ehr niedrigem Waſſerſtande nur noch einige . bemerkt. Das Vor⸗ 
erk Bonin lag ungefähr da, wo die große Schleuſe angelegt worden iſt. 
Stelle des mächtigen Forts Winiary nahm damals das Dorf Winiary 
eim, welches i 3. 1828 vom Erdboden verſchmand, um ½ Meile nord⸗ 
darts von der bisherigen Stelle aufs Neue zu entſtehen. Dort, wo gegen⸗ 
ig das Fort Hake (Blauer Thurm) ſich befindet, lag der Kirchhof der 
Diſſidenten“ d h. der evangeliſche Kirchhof, welcher im Jahre 1832 nach der Yalb- 
ſtraße verlegt wurde. Noch ſieht man auf der alten Karte deutlich die alten Fe⸗ 
fun smauern Poſens mit ihren Thürmen; außerhalb dieſer Mauern iſt Alles nur 
Gorſtadt mit großen Gärten und Feldern. Von der Neuftadt mit dem 
ſaltlichen Wilhelmsplatze und der Wilhelmsſtraße (nach d. J. 1803 ange; 
legt) noch keine Spur; wo gegenwärtig das Theater ſich befindet, lag da⸗ 
als der Judenkirchhof; die Königsſtraße gehörte damals zum früheren 
Rammereidorf Kuhndorf; an der Bogdanka bemerkt man die Foluſzmühle 
Katochwiüſche Mühle). Die Grabenvorſtadt if auf der Karte mit der 
Stadt nur durch eine Brücke verbunden; die zweite Brücke, welche früher 
dem Städtchen (Lacina) hinäberführte, wurde bereits i. J. 1771 ab» 
tannt. Der Eichwald, auf der Karte Dembina Karmelicka genannt, 
rte damals auch ſchon, was überdies wohl deutlich genau die alters ⸗ 
kauen Eichen beweiſen; doch gab es damals noch gar keine Straße, welche 
don der Stadt direkt dorthin führte; denn die Eichwaldſtraße iſt erſt in den 
danger Jahren unſeres Jahrhunderts zu Zeiten des Fürſten⸗ Statthalters 
dziwill angelegt worden. 
— Berichtigung. Wir brachten neulich die Mittheilung, daß ein 
Iefiger Kaufmann jüdischen Glaubens ſchon vor Jahren zum Vormunde 
ha Kinder evangeliſcher Konfeſſion ernannt worden ſei, eine Nachricht, die 
nue von ſonſt glaubwürdiger Seite mitgetheilt worden war. In Wahrheit 
. ſich die Sache aber jo: die Kinder haben einen Vormund evangeli 


Konfeſſion, den hieſigen Buchbindermeiſter Hrn. Kohlſchütter, und iſt 
Kaufmann nicht zum Vormunde, ſondern nur zum Kurator über das 
Ögen der Kinder ernannt worden. 


C. Kempen, II. Juni. [Leichenbegängniſſe. Antrittspre⸗ 
let Unſer Wolihandel. Bahn. Kurioſum. Nicht Schuſter ſon⸗ 
ern Lehrer.] Der Exekutor M., der ſich am erften Pfingſtfeiertage er⸗ 
hoſſen hatte, wurde gegen Abend des dritten Feiertags beerdigt. Der Ver⸗ 
ſorbene hatte bei ſeinen Eltern gewohnt und neben der getäuſchten 0 een 
0 ken der Anſtellung ſoll das Mißverhältniß zwiſchen ihm und feinen 

lern, wie er in einem Briefe an einen Freund angegeben hat, ihn haupt⸗ 
lich zum Selbſtmorde getrieben haben. Eine Anzahl Freunde und Ka⸗ 
aden von 1866 erſchienen am Tage der Beerdigung in der Behauſung, 
den Sarg zu bekränzen und zur letzten Ruheſtätte zu tragen. Als der 


hach dem Kirchhofe, wo ein zahlreiches Publikum der Beerdigung beiwohnte. 
wei . e des Verſchiedenen hielten an die Bafa eine 
ſprache. Neben der Leiche hatte man ein zweites geladenes Piſtol gefun. 
dr, das wahrſcheinlich benützt werden ſollte, wenn der erſte Schuß nicht 
uiilich geweſen wäre. Eine ähnliche Theilnahme, wie bei dieſem Begräbniſſe 
mi das Publikum aller Konfeſſionen einige Tage vorher bei der Beerdi. 
6 8 des plötzlich vom Schlage geſtorbenen Schneidermeiſters Stenger, der 
rechtlicher, Aircbſamer Geſchaftsmann und ſtiller Wohlthäter der Armen 
Ügemein geachtet war. — Am zweiten Pfingſtfeiertage hielt der vom Kon⸗ 
Nan hierher geſandte zweite ev. Prediger Tilgner ſeine ee 
elbe hat auch bereits den Religionsunterricht an der gehobenen Bürger⸗ 

le und höheren Töchterſchule übernommen. — Da unſere größern Ge⸗ 
ftöleute faft alle auch Wollhändler ſind, ſo herrſchte mehrere Tage vor 
10 Breslauer Wollmarkte hier ein reges Leben. Von hier aus gehen jähr⸗ 
tin, ca. 5000 Zentner Wolle nach Breslau und es wäre erwünſcht, wenn hier 
ige Tage vor dem Breslauer ein Wollmarkt abgehalten würde, wie dies 
80 in andern Städten geſchieht. — Bei uns merkt man von dem Bau der 
* bnftrecke noch nichts, da erſt vorgeſtern wieder eine Kommiſſton hier war, 
iu das zuletzt in Ausſicht genommene Terrain für die Lage des Bahnhofs 
her nochmaligen Prüfung zu unterziehen, die zur 3 Zufriedenheit 
fallen iſt. Dagegen wird auf der Strecke zwischen Oels und Poln. 
enberg rüſtig gearbeitet. Auch das Einzahlen der erſten Rate für die 

da n geht lebhaft von Statten, und das Gerücht, daß die Stadt Breslau 
ins gezeichnete Kapital zurückzuziehen gedenke, wird mir von guter Quelle als unbe⸗ 
Fade bezeichnet. — Als Kuriofum theile ich noch mit, daß der hier verhaftete, 
An chweren Diebſtahls verdächtige Müllergeſelle Lemke (nicht Klemd, wie ich 
Any n meinem früheren Berichte irrthümlich genannt habe) behufs Feſtſtel⸗ 
* ſeiner Perſon photographirt worden iſt, da der Verdacht nahe lag, daß 
FR 0 einen falſchen Namen — In Folge der verſandten Photographieen 
gt 


Allerdings feine Angabe beſtätigt worden. Gleichzeitig hat ſich herausge⸗ 

t, daß er bei einem Alter von noch nicht 50 Jahren doch bereits im 
zen 20 Jahre in Gefängniſſen und Zuchthäuſern angebrait hat. — Zum 
| RR diene den Leſern des Leitartikels „König oder Kaiſer?“ in Nr. 131 
Aud Nachricht, daß der „Schuster von Kempen“, der beim Abgeordnetenhauſe 
N Reichstage für den deutſchen Kaiſertitel petitionirt hat, kein Schuſter 


Ondern der Lehrer Pieczonka aus Mikorzyn. (Um fo mehr gilt ihm 
ahnung: „Schuſter bleib' bei Deinem Leiſten!“ — Red.) 
A. Samter, 12. Juni. [Korporations-⸗Abgaben.] Die Ver ⸗ 
Vu der Korporationsfteuer iſt noch immer Anlaß zu mannigfachem 
agen für die jüdiſche Gemeinde. Als die k. Regierung ihre Beſtä⸗ 
der erſten Vertheilung zurücknahm, ordnete fie eine zweite Ein ⸗ 
ung an und verlangte in der Nachweiſung Aufklärung über jedes 
oder — Mißverhältniß zwiſchen Korporations⸗ und Kommu- 
aben. Man hat nunmehr, wie es ſcheint, die Kommunalabgabe 
zu Grunde gelegt und die Korporatlonsſteuer daraus derart berech 
daß die Repartition zur Schuldentilgung 60 Proz, die für die Korpo⸗ 
dedürfniſſe 125 Proz. der Kommunalabgabe beträgt. 


Mollmarktsbericht. 


ut Mit Genugthuung derweiſen wir auf unſern vorjährigen Wollmarktsbe⸗ 


ofen für die Zukunft ausgeſprochenen Erwartungen früher als wir es 


N u verwirklichen beginnen. Der die letzten Wollmärkte kennzeich⸗ 
3 —— reiben ang hat diesmal dem erfreulichen Gegenſatze 
Fuß machen müffen; wir können einen Aufſchlag von 6—12 Thlr. pro 
er verzeichnen, der, wie wir hoffen, zum Mindeſten ſich behaupten dürfte. 

on vor den Wollmärkten zeigten ſich leiſe Vorzeichen an einer Beſſerung, 
ie Berechti ung vielfachen Zweifeln begegnete, die aber auf den kleinen 
N een Märkten immer mehr gen Ausdrucke gelangte, bis fie ſchließlich 
Zu dieſem Reſultate trug 


Breslauer Markt feſte . 

ollmarkt maßgebend wurde und bliebe. 
meiſt gute Wäſche der Wollen nicht wenig bei, und wenn unſern Produ⸗ 
ſowohl dieſe wichtige Bedingungung nicht aus dem Auge laſſen, aber 
inder das Hinarbeiten auf die Veredlung des Produkts, dann dürfen 
getroſt ſich nach wie vor der ausgedehnteſten Wollerzeugung hin⸗ 
und lohnendr Erträgniſſe davon erwarten. 


eſtaltung gewann, und für unſern diesma⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


14. Juni 1870. 


Das ſtrenge Feſthalten unſerer Polizeibehörde au den neuen Wollmarkts⸗ 
vorſchriften ließ nur verhältnißmäßig wenig Vorverkäufe ſtattfinden; das 
1 Geſchäft begann am erſten kalendermäßigen Wollmarktstage, den 
11. d. M., und nahm bei der günftigen Meinung eine fo ausgedehnte Ent⸗ 
wickelung, daß in der Hauptſache der Markt an jenem Tage als beendet 
angeſehen werden konnte. Der allergrößte Theil des unverkauften Wollquan⸗ 
tums fand am zweiten Wollmarktstage ſein Unterkommen, während am 
heutigen dritten Markttage nur noch ſehr geringer Verkehr wahrzuneh⸗ 
men war. 

Alle Gegenden ſtellten das gewöhnliche Kontingent von Käufern, als in⸗ 
tereſſante Erſcheinung können wir ſogar die eines Fabrikanten aus Rußland 
e erwähnen. Haupt. und regſte Käufer waren diesmal rheiniſche 

abrikanten, die, wie immer, ihre Aufmerkſamkeit faft ausſchließlich der feinen 
und feinſten Wollen zuwandten, welches letztere auch bei franzöſiſchen und 
engliſchen Käufern der Fall war; in die Mittel- und geringe Gattungen 
theilten ſich die Zollvereins⸗Fabrikanten und Fabrikhaͤndler. Des größten 
Aufſchlages erfreuten ſich die erſtgenannten Gattungen, und damit dokumen⸗ 
tiren dieſalben zur Genüge die geringe Konkurrenzfähigkeit der Kolonialwollen 
in den feineren Sorten. 

In Bezug auf das Schurgewicht war eine nennenswerthe Veränderung 
nicht wahrzunehmen. 5 

Die Zufuhr betrug 23,535 Zentner, gegen 28,727 Zentner im vorigen 
Jahre, mithin in dieſem Jahre weniger 5192 Zentner. Dieſe 1 
läßt ſich hauptſächlich durch die nahezu völlige Aufräumung der alten Woll- 
beſtände erklären. 

Annähernd ſtellten ſich die Preiſe wie folgt: 

feine und hochfeine Wollen 6880 Thlr., 
mittelfeine und mittele Wollen 56—67 Thlr., 
geringere Dominialwollen 48 55 Thlr., 
Waben und ordinäre Wollen 35 —42 Thlr. 

Einzelne Abweichungen nach der einen oder andern Seite, je nach der 
beſonders exquiſiten oder ebenſo mangelhaften Beſchaffenheit der Wollen laſſen 
ſich genau nicht bezeichnen. a 

Die von der Polizeibehörde beabſichtigte und von der Handelskammer 
nach 0 Erwägung anerkannte und darum warm befürwortete Verle⸗ 

ung des Wollmarktes nach dem Sapiehaplatze, der Freiſchlacht und dem 
e konnte in dieſem Jahre durch mancherlei Beanſtandungen noch 
nicht zur Ausführung gelangen. ir ſehen dieſer Maßregel mit um fo 
größerer Erwartung entgegen, als abgeſehen von den die königl. Behörde lei⸗ 
tenden triftigen Gründen, der Geſchäftsverkehr allen Intereſſen dienliche Zen⸗ 
tralifation erfahren, und ſchließlich in noch größerem Umfange die wohlthä- 
tige Einſchränkung des Marktverkehrs auf die eigentlichen kalendermäßigen 
Tage verftatten würde. 

Poſen, den 13. Juni 1870. 
Die ſtändige Kommiſſion der Handelskammer für das 
Wollgeſchäft. 


Dr. Schöppe vor dem Supreme Court. 


(Originalbericht der „Poſener Ztg.“) 
Carlisle, Pa, 30. Mai 1807. 

In Sachen des Dr. Schöppe iſt in der Appellations⸗Inſtanz vor dem 
Obergericht des Staates Pennſylvanien in Charisbury am 26. und 27. Mat 
verhandelt worden. Die Anklage war durch den Staatsanwalt und einen von 
den Gegnern des Dr. Sch. angenommenen Advokaten vertreten. Es iſt bei dem 
jüngſt in Newyork beendigten Me. Farland⸗Prozeß, welcher den Leſern 
dieſer Zeitung ohne Zweifel feinen Hauptzügen nach bekannt fein wird, öf⸗ 
fentlich ſtark gemißbilligt worden, daß die Gegner des Angeklagten dem 
Staatsanwalt einen von ihnen bezahlten Gehilfen beigegeben hatten. 
Was dort mit Recht gerügt worden tft, gilt in dem Schöppe ſchen Prozeß 
in noch höherem Grade, da der letztere völlig mittellos if und nicht die 
eg zu feiner Vertheidigung herdeiziehen kann, die er der Wichtig. 
keit der Sache nach haben müßte. Dr. Sch. war bei den Verhandlungen 
vor dem Obergericht durch zwei Anwälte, Mr. Miller und Mr. Sain 
Hepburn jr., repräſentirt, von denen beſonders der letztere hier anerkennend 
dervorgehoben zu werden verdient, Beide Rechtsanwätte find geborene 
Amerikaner, u. Mr. Hepburn hat feine juriſtiſche 88 auf Bee 

3 ge. genoß [2 ei eſer er 
2 * . 25 q n Vert Abet. 3 Sen gan- 
alten vor den amertkaniſchen gewähren. Das der deuifchen Gelehrſamkeit 
Eigenthümliche, daß dieſelbe nicht nur das Wiſſen vertieft, ſondern auch 
den Blick und die Anſchauungsweiſe erweitert, trat hier recht deutlich her⸗ 
vor. Mr. Hepburn iſt ein periönlicher Freund des Dr. Schöppe und mit 
demſelben von früher her gut bekannt. 

Die Hauptfrage, um welche es ſich zunachſt handelt, war: ob das zu 
Gunſten des Dr. Sch. jüngſt von der Legislatur erlaffene Geſetz konſti⸗ 
tutionell ſei und ſodann, ob es — da bei Erlaß des Geſetzeg der Prozeß 
des Angeklagten bereits entſchieden war — auf dieſen Ball Anwen⸗ 
dung finden könne! Belde Fragen wurden von der Anklage verneint. Der 
Staatsanwalt ließ fi ſogar jo weit hinreißen zu behaupten, es fei eine 
Unverſchämthelt von der Legislatur von Pennſylvanien geweſen, ein derar⸗ 
tiges Geſetz zu Gunſten des Dr. Sch. zu erlaſſen. Die Natur der Beweg ⸗ 
gründe, welche den Staatsanwalt zu derartigem Eifer anfeuern, iſt dem 
Publikum nur zu bekannt und machen das unziemliche Auftreten des Erſte. 
ren nur um ſo verächtlicher. Schon vor den Verhandlungen flüſterte man 
ſich zu, daß der Vorfigende des Gerichtshofes dem Staatsanwalt unter die 
Hand gegeden habe, die Rechtskraft des neuen Geſetzes in Frage zu ſtellen, 
und gewann dieſes Gerücht bedeutend an Kraft, als der Ohief Justice 
(Präſident) während der Verhandlungen bemerkte: „I look upon the 
question of the right and power of the Supreme Court in 
the promises as an exceedingly gread point.“ (Ic betrachte 
die Frage hinſichtlich des Rechtes und der Gewalt des Obergerichts in die⸗ 
ſem Falle als einen überaus wichtigen Punkt.) Daß das ausdrücklich zu 
Gunſten des Dr. Sch. erlaſſene Geſetz wirklich Anwendung auf dieſen Fall 
findet, ſteht für den geſunden Menſchenverſtand, der es mehr mit dem 
Sinn als mit dem Buchſtaben des Geſetzes zu thun hat, über allen 
Zweifel feſt. Das neue Gefetz beſtimmt ausdrücklich, daß das Obergericht 
in allen Fällen, wo eine Verurtheilung wegen Mord ſtattgefunden hat, 
auf den Antrag des Angeklagten verpflichtet fein ſoll, eine Reviſion der 
Akten vorzunehmen. Wie aber hier bei uns in Fällen, wo viel Geld auf 
dem Spiele ſteht, alle Verhältniſſe faul und angefreſſen find, fo läßt ſich leider 
auch nicht leugnen, daß der Vorſitzende des Gerichtshofes in einer Weiſe 
gegen den unglücklichen Angeklagten eingenommen if, für welche man ver. 
geblich nach einem berechtiglen Grunde ſucht. 

Mr. Hepdurn, der Anwalt des Dr. Sch., ſetzte dem Gerichtshof in kla⸗ 
rer Weiſe auseinander, wie das neue Geſetz aufgefaßt fein wolle, und ging 
dann zu den thatſächlichen, von dem niederen Gerichtshof degangenen 
Rechtsierthümern über. Ein Verurtheilung wegen Mord ohne hinläng- 
lichen Beweis ſei nichts anderes, als ein offenbarer Juftizmord, 
Man beweiſe dem Angeklagten das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen und 
dann beftrafe man ihn —aber auch nur erſt dann. In dieſem Falle hat eine 

ost-mortem-Unterfuhung ſtattgefunden, die weder in England, noch Preu- 
en, noch Frankreich auch nur auf einen Augenblick gerichtliche Beachtung 
gefunden 2 — würde. Es ſei empörend, wie die Gegner des Ange lagten 
gegen denfelden gehandelt hätten. Heimlich und ohne die Gegenwart ir- 
gend eines öffentlichen Beamten ſeien ſie auf den Kirchhof gegangen, heim⸗ 
lich hätten fie die Leiche ausgegraben und in ein Privathaus gebracht, 
um dort von fogenannten Sachverſtänvigen, die von ihnen bezahlt wor⸗ 
den ſeien, eine „ vornehmen zu laſſen. wenn das 
Zeugniß dieſer Leute gerichtliche Sanktion erhalte, dann ſei der Willkür 
Thür und Thor geöffnet und das Leben keines Mu nſchen ſicher mehr. Eine 
roße Schuld an dieſer ungerechten Verurthellung laſte aber auf dem 
Richter der niederen Inſtanz. Derſelbe habe die Geschworenen inſtrulrt, es 
fei für die Anklage nicht nöthig, die beſondere Art des Giftes, an welchem 
die Verſtorbene geſtorben ſein ſob, nachzuweiſen, es genüge, wenn die An⸗ 
klage es nur plauſibel machen könne, daß die Verſtorbene aberhaupt an 
Gift geftorben ſei. Dies fet offenbarer Unſinn. Kein vernünftiger Menſch 
könne verſtehen, wie die Anklage entweder aus der Analyſe des Magens, 
oder aus den Symptomen der vorhergegangenen Krankheit oder aus beiden 
Faktoren zugleich einen Giftmord nachweifen wolle, ohne die beſondere 
Art des Giftes, welches den Tod herbeigeführt haben ſoll, zu nennen und 
nachzuweiſen. Die Folge dieſer widerſinnigen Inſtruktion ſei geweſen, daß 
die Jury vollkommen verwirrt worden ſet, und Motive, welche der An⸗ 
eklagte möglicherweiſe für Begezung eines derartigen Verbrechens gehabt 
ben könne, für die That ſelbſt genommen hade. 


In dem Falle des Dr. Sch. habe der Richter eine bloße Theorie 
für welche nicht der geringſte poſitſve Beweis vorhanden war, den 2 wo. 
renen zur Entſcheidung unterbreitet. Die ſogenannten Sachverſtänd gen, 
welche die Post mortem- Unterſuchung vorgenommen, hätten geſa 
Blauſäure habe den Tod herbeigeführt. Als die Anklage ſah, daß pl 
5 ehauptung unmöglich der Symptome wegen, welche gänzlich ver⸗ 
chieden von einer Blauſäure Vergiftung waren, au achterhallen werden 
könne, hätte fie vier von den berühmten () Carlisle-Aerzten zu Hilfe ge» 
rufen, darunter den Schwager des Staatsanwalts und den Schwager des 
Richters, welchen Dr. Sch. verurtheilt hat. Dieſe letzteren hätten, ohne auch 
nur die Verſtorbene mit einem Blicke geſehen zu haben, behauptet: nein, 
Morphium ſei die Todesurſache geweſen. Aber auch hier hätten die Symptome, 
welche unzweideutig auf einen Schlaganfall hingedeutet hätten, immer 
noch nicht ſtimmen wollen. Die Anklage habe ſich deshalb in geniöſer 
Weiſe zu helfen verſucht, indem der Staatsanwalt in ſeiner Weisheit den 
Geſchworenen vorgeredet habe, nicht Blauſäure, noch Morphium hätten den 
Tod der Dame herbeigeführt, ſondern eine Miſchung dieſer beiden Stoffe. 
Ein A Raiſonnement war leicht, da kein Menſch etwas Beſtimmtes von 
der Wirkung einer derartigen Miſchung wiſſe. Und dieſe vage Theorie habe 
der Richter den Geſchworenen als pofitiven Beweis vorgelegt. Auf die 
wilde Spekulation von Männern, die ſich wie Schiffbrüchige auf offener 
See benommen hätten, um eine unnatürliche Todesurſache zu finden, ſei 
der Angeklagte verurtheilt worden. 

Wer unbefangen und aufmerkſam die ganzen Verhandlungen durchgehe, 
könne ſich unmöglich des Eindrucks erwehren, daß der Richter den A eklag · 
ten mit Vorurtheil behandelt habe. Gerade die wichtigſten Entlaſtungs⸗ 
momente, welche bei dem Prozeſſe von der Vertheidigung bewieſen worden 
ſeien, habe der Richter in feiner Inſtruktion an die Geſchworenen wegge⸗ 
laſſen, dagegen die geringsten Belaſtungsmomente 8 hervorgehoben. 
Das Urtheil einer alten Frau (Mrs. Parker), welche von Medizin rein gar 
9 72 verſtehe, ſei als ärztliches Gutachten zugelaſſen worden. u Rn 
viele andere Rechts. Irrihümer machte Mr. Hepburn in eingehender Weiſe 
aufmerkſam. Wir übergehen dieſelben hier als für den deu u. Leſer von 
geringerem Intereſſe. Genüge es zu ſagen, daß die ganze rbärmlichkeit 
und Pfuſcherei, mit welcher man in dieſem Falle das corpus delicti zu 
beweiſen verſucht hatte, von der Vertheidigung in klarer und leidenſchafts⸗ 
loſer Weiſe aufgedeckt wurde. 

Der Staatsanwalt erhob ſich darauf und antwortete in einer längeren 
Rede. Er lehnte es zunächſt ab, 15 die thatſächlichen Rechtsirrthümer 
näher einzugehen. Er glaube, dies ſei nicht nöthig, da der Fall vor dem 
Obergericht nicht mehr verhandelt werden könne. Daſſelbe habe bereits 
vor dem zu Gunſten des Dr. Sch. erlaſſenen Geſetz das Urtheil beftätigt, 
und damit ſei die Sache abgemacht. Er erging ſich dann in einer langen 
Rede, daß aus techniſchen Gründen das Leben des Angeklagten nicht 
gerettet werden könne. Von dem Gerichtshof aufgefordert, er mochte doch 
auch auf eine Widerlegung der thatſächlichen, von der Vertheidigung her⸗ 
vorgehobenen Rechtsirrthümer eingehen, erwiderte er, er ſei eigentlich nicht 
recht darauf vorbereitet, doch werde er morgen dieſelbe beantworten. Am 
anderen Tage ſuchte er denn dieſe Jerthümer und unläugbaren Geſetzwidrig⸗ 
keiten ſo viel wie möglich zu bemänteln und zu entſchuldigen. Er ſagte, 
der post-mortem Unterſuchung ſei von Sachverſtändigen ausgeführt wor ⸗ 
den, und die berühmten () Carlislen Aerzte hatten dieſelbe vollkommen ge⸗ 
billigt. (Von dem Charakter und der Wiſſenſchaftlichkeit der letz 
teren habe ich mir erlaubt, Ihnen in einigen ee Frage die fogenannten 
„Widerſprüche in dem Zeugniß“ derſelben eine kleine Probe mitzutheilen.) 

Er tadelte ſodann mehrere von der Vertheidigung degangenen bü- 
mer, worauf der Chief-Justice ihn mit den Worten unterbrach, er 
habe kein Recht, der Vertheidigung zu tadeln, da dies für den Gerichtshof 
ein Beweggrund fein könne, das erſte Urtheil umzuſtoßen und einen neuen 
Prozeß zu bewilligen, damit dieſe Irrthümer verbeſſert würden. Der 
5 ſpreche auf dieſe Weiſe wider Willen zu Gunſten des An⸗ 
geklagten. 

Es trat in auffallender Weiſe bei dem Gegen ⸗ Argument des Staats- 
anwaltes hervor, daß derſelbe fo viel wie möglich vermied, auf die eigent⸗ 
lich zur Sache gehörigen Punkte näher einzugehen, dagegen ſich in maß ⸗ 
loſen Inſinuationen gegen den Angeklagten bewegte. So behauptete unter 
Anderem, Dr. Sch. habe die Dame getödtet, um die angebliche Fälſchung 
eines Sheks von 50 Doll. zu verbergen. Der Angeklagte ſei in en 
Umſtänden geweſen, und habe deshalb den Mord begangen, um 50 Doll. 
fe erhalten. Wie unſinnig dies iſt, wird dem Leſer einleuchten, wenn der⸗ 
elbe erfährt, daß Dr. Sch. vor dem Tode der Miß Stümecke und vor 
ſeiner Verhaftung 1600 Dollars baares Geld in der Bank zu Carlisle 
ſiehen hatte, wie der Kaſſirer der Bank ei dlich erhärtet hat. Vor Allem 
ſuchte der Staatsanwalt die Richter des Obergerichts jedoch zu überzeugen, 
daß das zu Gunſten des Dr. Sch. hinterlaſſene Teſtament unmöchglich ac 
ſein könne. Dieſes Teſtament bildet ja eigentlich den ganzen Kern der 
Verfolgung gegen den unglücklichen Angeklagten. Daß das Geld den ent⸗ 
fernten Verwandten der Berſtorbenen — 9 und in die Hände eines 
„damned dutchman“ gelangen ſoll — tft doch zu entſetzlich und bitter. 
Darum werden alle Mittel aufgeboten, um den Dr. Sch. zu vernichten. 
Hat der Angeklagte die Verſtorbene nicht getödtet, fo muß er wenigſtens 
das Teſtament gefälſcht haben; denn es muß doch irgend ein Mittel geben, 
um den Dr. Sch. um die ihm rechtlich zuſtehende Erbſchaft zu bringen. 
So kalkuliren die pfiffigen Gegner des Angeklagten. Doch dieſe Berechnung 
dürfte ſich als vergeblich erweiſen, denn es iſt durch deſchworene Aus⸗ 
ſagen über allen Zweifel feftgeftellt, daß das Teſtament ächt if. An die⸗ 
ſen Eiden wird ſich ſchwerlich rütteln laſſen, ſo ſehr es auch die Gegner 
des Angeklagten verſuchen möchten. 

Dem Staatsanwalt folgte der bezahlte Anwalt der Gegner des Dr. Sr 
der ſteif und feſt behauptete, die Verſtorbene fei durch Blaufäure vergif 
worden, trotzdem — wie ſchon bemerkt — alle charakteriſtiſchen Symptome 
dieſer Vergiftung fehlen, und die Verſtorbene erwieſenermaßen noch 23 Stun. 
den nach dem legten Zuſammenſein mit Dr. Sch. Ene hat, was eine reine 
Unmöglichkeit bei Blauſäure⸗Vergiftung iſt. Den Schluß der Verhandlungen 
bildete die gediegene Rede des Anwaltes Dr. Miller für den Angeklagten. 
Aus derſelben mag hier nun in 1 auf die Beantwortung der tech⸗ 
niſchen Punkte, od das Obergericht den Fall noch einmal vornehmen dürfe, 
das paſſende Gleichniß Platz finden, durch welches Herr Miller die Zuläſſig⸗ 
keit zu beweiſen ſuchte, indem er ſagte: „Soll es nun von dem rein men 
lichen Standpunkte aus gerechtfertigt ſein, daß, wenn ein Mann, der, nach⸗ 
dem die Thür verriegelt worden, ausgeſchloſſen iſt, mit einer Eintrittskarte, 
die fein Leben retten könnte, zurückkommt, daß — fage ich — ihm dann der 
Wieder- Eintritt aus rein techniſchen Gründen verwehrt werden foll? — 

Der Gerichtshof vertagte ſich hierauf unter Vor 2 ſeines Urtheils. 
Man erwartet daſſelbe während der nächſten Sitzungen des Obergerichts im 
Juli oder Auguft, und werde ich Ihnen das Reſultat feiner Zeit mittheilen. 
— ——— — — — 


Vermiſchtes. 


Breslau, 12. Juni. [Wollmarkt. Wettrennen. Extra- 
zügler. Landwirthſchaftliche Intereſſen- Vertretung. om 
Theater -Waſſerhebewerk. Muſik und Geſangfeſt. Jubiläum. 
Salwator und Nikolatkirche.] Der diesjährige Wollmarkt war an 
einem Tage beendet und if faſt ſpurlos an uns vorüber gegangen. Auch 
die Sieger und Beſiegten der Scheitniger Rennbahn, find ſorgſam verpackt 
bereits wieder in ihre Heimath abgereiſt. — Die Rennen felbft find ohne 
jeden Unfall verlaufen, abgerechnet daß am 2. und 3. Renntage ſich je ein 
Reiter von ſeinem Pferde oder eigentlich umgekehrt ein Pferd von ſeinem 
Reiter trennte. — Beſondere Befriedigung A es dem zuſchauenden 
Publikum, daß in dem Rennen des Untons⸗Klub „Ritter vom Geiſt“ braun. 
ner Hengſt des Herrn G. Beer über „Ignoeant”, brauner Hengſt des Gra⸗ 
fen Johannes Renard einen fo glänzenden Sieg davon trug. — Mit der 
Witterung der Pfingfifeiertage haben wir hier noch jo ziemlich zufrieden 
fein können, wentgfteng war der 2. und 3. Feſttag leidlich, unſere Extra 
zügler nach Wien find dagegen ſchlecht weggekommen, denn dort theilten fi 
die 3 Feiertage in Strich,, Guß- und Plaßregen. — Die ſchoͤne blaue Do⸗ 
nau fol weder blau noch ſchon geweſen fein, und wenn die Vergnügungs⸗ 
reiſenden den Stephansthurm von unten anſahen, ſo entging ihnen die 
Spitze, kletterten ſie dagegen hinauf, ſo blieb ihnen der untere Theil ver⸗ 
borgen. — Auch unſere Gebürgereiſenden gaben mit argen Regenſchauern 
zu kämpfen gehabt. — Die Agitatſon zu Gunſten der landwirthſchaftlichen 
Intereſſen- Vertretung ſcheint überall Fiasko zu machen. Bei der in Görlitz 
vor Kurzem abgehaltenen Verſammlung, waren etwa 20 Perſonen anwe⸗ 
fend, während die von Herrn Elsner dv. Gronow für den 8. d. Mts. im 
Hotel de Sileſte anberaumte Zuſammenkunft von etwa 30 Perſonen beſucht 


o 


e 
a 


4461. 4504. 4647. 5124. 5208. 5405 


war die ſich nicht einmal über i 15 5 de Sheefen Becbeling inte 


13230. 1335. 1336. 1410. 1515. 1529. 


6217. 6218. 6434. 6165. 6689. 7113. 
7161. 7242. 7265. 7304. 7471. 7497. 


8285. 8357. 8746. 8826. 8832. 8843. 


— went eure mm rn en td ii 


a nn en een ein onen m nm eg 3 See een, A A Ar 
N 


a Hamlich ird . nina an 985 in der Freimaurer⸗Loge zum Wegweifer in egg, 
5 alljährlich von! berg as den Bau unſerer Rang en anbelangt fo will man wi 
Fa vieh 1. Thlr.] daß die Regierung ihre Genehmigung für den Platz auf den Teichäckern 
betreffend, ſo hat verſagen und auf die Erbauung derſelben auf der früheren Stelle beſteh 
1 de Dia der Zeip- | will. Eine Breslauer Korrespondenz der euzz.“ wirft die Stadt 
der Orcheſterwerke ſichtliches Verſchlaggen des Wiederaufbaues der Kirche vor und bezel 
dieſelbe merkwürdiger Weile als eine katholiſche. — Herr Graf Pinto 
Mettkau beſchwert ſich in einem Inſerat der „Schleſ. Ztg.“ bitter über R 
gegen ihn von mehreren Seiten beobachtete rückſichtsloſe Verfahren und 
wohl nicht ganz mit Unrecht denn fein Anerbieten hinſichtlich der eee 
eines Platzes zum Wiederaufbau der Salvator Kirche, war jedenfalls w 
den Preis anbetrifft, ein ſehr annehmbarez. — Mit dem Bau der Niko“ 
garten an den Pfingſtfetertagen ſeine letzten Seufzer ausgehaucht und haben lalkirche wird nächſtens ebenfalls vorgegangen und iſt der mit der Bau“ 
(9 — 116 Aber den Beug in alle . 15 ee 5 e a 5 1 8 ausführung betraute Ober-Beamte geſtern aus Berlin hier eingetroffen. 
es Tar n 4 von Waſſer aus dem neuen ewerke iſt un« ſeltenes Feſt gefeie 
f. er f fe a e Ki j ’ Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Pofen. 


das Weitere der am 28. d. Mts. 


gen konnten und den Beſchlu * 
a ee irthiaftligen Central⸗Vereins an ie 


bier tagenden Verſammlun des 
deim zu ſtellen. . Im E aſtirt, wle 8 mitgetheilt Frau 
Gräfin von der Goltz Ehrhard. — Nach den brillanten Erfolgen welche Fr 
Siegler vor einigen Wochen hier erzielte, then es ihre Nachfolgerin, tro 
ihrer Bedeutend 18 ſchwer werden im glei en Gente zu reuſſiren. Den 
noch hat Frau Ehrhardt hohl als Julfa wie als Greihen und in dem 
. Lu 1 edel „der 1010 Ton“ als Leopoldine zeichen Beifall geernd⸗ 
obe-Theater hält 492 „das Mädel ohne Geld“ noch immer 
auf dem Aabersolg Das Reuſe⸗Theater im A ucht ſich nach Kräfr 
ten über Waſſer zu e ten, dagegen hat das Sommer ⸗ 275 im Volks⸗ 


* 
* 
ETA 


fer? Sladkverotdneten⸗Verſammlung noch immer zu keinem definitiven Be, ſter 189 300 15 u * 
ſchluffe gelangt; in die Anträge der Kommiſſſon hal ſich ſedoch ein recht ko. tige 8 Jahr a eb Breit he d ’ 2 


Pfandbriefs⸗Aufkü digung. 5933. 6887. 6967. 7161. 7610. 


In Folge heute ſtatutenmäßig be- Serie VII. a 500 Thlr. 205, 236. 
wirkter addon r werden nachſtehend 310 401. 1400. 1440. 1528. 1796. 
bezeichnete Pfandbriefe des neuen land⸗ 2000. 2017. 2161. 2696. 3163. 
ſchaftlichen Kreditvereins für die Pro-] Serie VIII. à 200 Thlr. 577. 659. 
vinz Poſen 887. 905. 1550. 1582. 1705. 1756. 12,293. 13866. er 

Serie I & 1000 Thlr. 32. 53. 154.1791. 1935. 2667. 2945. 3857. 4287. Serie MI. à 1000 hir. Nr. 956. 
260. 263. 270, 291. 581. 604. 662.4346. 4944. 5095. 5149. 6670. 6705. 3629. 3675. 9693. 4118. 4721. 
679. 707. 709. 715. 754. 819. 8566791. 7395. 7800. 7940. 8260. 8309] Serie VIL à 500 Thlr. Nr. 519. 
933. 1033. 1328. 1430. 1754. 1789.] Serie IX à 100 Thlr. 575. 638563. 2028. 2216. 
1794. 1825. 2123. 2351. 2525. 2532 1060. 1775. 1985 2085. 2098. 2105.] Serie VIII. à 200 Thlr. Nr. 1828 
2679. 3102. 3111. 3299. 3549. 3617. 2463. 2749. 3105. 3321. 4187. 2327, 2338. 2706. 3139. 4838. 4912 
3740. 3829. 3918. 3936. 4232 4315.|den... Inhabern zum 2. Januar 1871. Serie XI 4 100 Thir. Nr. 955. 
4406. 4520. 4670. 4951. 5007. 5132. hierdurch mit der Aufforderung gekün⸗ 1021. 1149. 2505. 
5183. 5250. 5279. 5313. 5480. 5505 digt, den Kapitalbetrag von dem ge⸗ Vom 2. Januar 1870. Mit Ku⸗ 
5525. 5552. 5867. 6016. 6074. 6607 [dachten Kündigungstage an, auf unſerer . pong Pr. 6 bis 10, 
6623. 6683. 6726. 6867. 7061. 7106] Kaſſe hierſelbſt Vormittags zwiſchen 9. Serie L. & 1000 Tulr. Nr. 113. c) in Leipzig bei dem Banthauſe Brege & Comp 5 g 
7147, 7324. 7447, 7500 7610. 7718 fund 1 Uhr baar in Empfang zu nehmen [2238. 2392, 4445. 5980. 7327. 7748 h in Brantfurt a, W. bei den Bankhaufe . u. o. Rothfgild & Sohne 
7830. 8799, 8948, 9236. 9524 9535] Die gekündigten Pfandbriefe müſſen[ S946. 9734. 10501. - eh in Bremen bei dem Bankhauſe J. Schulze & Wolde, 7 
9549. 9908. 10,024. 10,135. 10,239 |nebft den noch nicht fälligen Kupons Nr. 8 a II. ‚& 200 Thlr. f) in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 

0,779 23. 1983. 1995. 5. 2904. g) in Köln a. Nh. bei dem A. Schaafhauſen'ſchen Bankverein, 

10326. 10, 561. 10,770. 1 „bis Nr. 10 und dem Talon im kours⸗ h) in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induftri 
10,793. 10,796. 10,890. 10,896. fähigem Zuſtande eingeliefert werben. i) in Stuttgart bei den Herten Deum — 400 
10,975. 10,992. 10993. 11,126.] Der Betrag der etwa fehlenden Ku: 1) in München bei der Bayerſchen Vereinsbank. soll 
11,278. 11,311. 11,410. 11,443. pond wird von der Einlöſungs⸗Valuta Die Binskupons ſind mit einem vom Präſentanten oder acht unterſchrieben 
11,481. 11,511. 11,795. in Abzug gebracht. 1 40 . ey die Stückzahl und den Geldbett® 
Serie II. 2 200 Thür. 56. 64, 210], Zur Benuemlichtet des Publitu : Shrifimegjel und ee Inden nicht Rat. 
251. 263. 315. 410. 545. 561. 636,|tft nachgegeben, daß die Sande Breslau, den 9. Juni 1870. 
639. 694. 716, 15 999. 1118, 1147, en a Königliche Direktion der Oherileien 5 
Poſt, aber frankirt, eingeſendet wer Bekanntmachung. 
können, in welchem Falle die Gegen⸗ 


Der zum 24. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
ſendung der Valuta möglichft mit um⸗ 


anberaumte Sichtattonstermin‘, betteffend den 
ehender Poſt, unfrankirk ohne Anſchrei⸗ 8626. 8651. 8722. 9777. 10,774. Neubau einer Brücke auf der Koſtezyn - Kur: 
= und unter Bis des vollen 


125 m 13, 146, 13, 317, niker Landſtraße wird hiermit aufgehoben. 
Werthes erfolgen ſoll 14,036. 


Schroda, den 12. Juni 1870. N 
Die Valuta der bis noch Ablauf Serie er 500 Thlr. Nr. 2954. von 8 Uhr früh ab, im W. a 
an a eh 111. 7 d. h. 78 3559. 43 002 6020 | utlicher Liz itation, Ausv‘ 
is zum 1. Juli nicht * i —— m frage 8 kön 1. Kreisgerichts werde | 
enen gekündigten Pfandbriefe wird] Serie VI. a 1000 hr Nr. 5086. den 18 Zuni c. ird 
nach A Abzug dez Betrages der Kupons] Serie VII a 500 Thlr. Nr. 448, 0 I 1175 ee a todten Inventors fi 
Krankheitshalber ſoll e 


alzüce Krieg, ist beh a ir ae Ill 200 Thür. Nr. 2840, ; 
nigliche Kreisger ehufs Amortiſatio erie a r. Nr. 
; ; * e bon 5200 = ; 


14900, 4956. 5539. 5768. 5796. 5882. 


4474. 5692. 5731. 7902. 8971. 8278, 

9434. 10,736 11 18000 14,119. 14,259. 

15,845. 16.284. 1 8.409. 

Serie III. à 100 Thlr. Nr. 723. 
1056. 1355, 1873. 3999. 4413. 5390. 
5432. 5475. 6863. 8961. 9881. 12 229, 


Bekanntmachung. 


Die Einlöſung der am 1. Juli 1870 fälligen, ſowie der früher fällig geweſenen, 
noch nicht verfallenen Zinskupons „ 
I. zu den en Aktien Litt. A. B. O. und den Prioritäts- Aktien reſp. Obligatio 

Litt. A. B. C. D. G. H. und Emiſſion von 1869 der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn; 
1 zu den orte . der Wilhelms und Neiße ⸗Brieger Eiſenbahn, ſowie 
III. & — reſp. Dividendenſcheine zu den Stamm. Aktien der Stargard⸗Poſenen 

enbahn 
ae fatt in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit Ausnahme der Sonn⸗ 
eſttage: 
) in Breslau und Ratibor bei unſeren Hauptkaſſen vom 1. Juli c. ab täglich, 
20 vom 1. bis 15. Juli c.: 
a) in Berlin bei der Kaſſe der Diskonto⸗ Beer 
b) in Stettin bei dem Bankhau e S. Abel jun., 


8043: 8190. 8365. 9074. 9255. 9577. 
11,799, 12,067. 12,777. 14,347. 
15,033. 15,757. 15,824. 17,146 
ms 17,590. 17,685. 18,093, 18,304 
en 18,425. 18054. 0 
Gerie III. à 100 Thlr. Nr. 241. 
den 2110, 3181. 3620. 3986. 4668, 4909. 
5270. 5280. 5642. 5844. 6103. 6602. 
6677. 6851. 6893. 7089. 7437. 8028. 


1582. 1593. 1706. 1725. 1731. 2083. 
2124. 2245. 2352. 2377. 2416. 2516. 
2544. 2785. 3287. 3311. 3377. 3635 
3659. 3681. 3735. 3815. 3892. 4011. 
4053. 4145. 4214 4235. 4404. 4442 


Auf dem 5 ei 
Pa bei Grätz fi 
am 24. und 25. Juni 


5489. 5572. 5614. 5725. 5839. 5972. 


7650. 7826. 7827. 7888. 7957. 7960. 


8893. 9215. 9246. 9355. 9392. 9596. 
9920, 10,010. 10,013, 10,014. 10,023, 
10,086. 10, 877. 10, 915. 10, 951.11,038 
11, 342. 11, 544.11, 697. II. 913. 12 228. 
12, 326. 12 425. 12,558. 12, 816. 12. 887. 


abgeführt. 2974. 4993. 6196. 
Zugleich werden die bereits früher 1845 55 220 5 Ar. Nr. 1159. 
ausgelooſten, aber noch nicht rückſtändi⸗11 N 


13.023. 13,054. 13,279, 13,661. 13,679.|gen Pfandbriefe und zwar aus dem 19015 on, 978 Verben 
13,876. 13, an 5 An 14, 485.14, 691. Kündigungstermine 1 ee Konig A nher a . Ih 
14.780. 15,1 15,188. 15 236.[pom 2. Januar 5 it Ku⸗ pel), herrſchaftl ö 
15,390. 15,491. 15,666. 15,925.14, 994. pons Nr. 2 bis 10. ö uktion. Wohnhaus, Park, Gärten, 


Preis ca. 30 Thlr. pr. Mg. Ein kleiner 


Objekt (Haus od Gut) würd 
event. mit in Zahlung genon 
der und Portwein, fowie ca. 6 


Mille Cigarren omen werden. Näheres erfahren cal 
dend ver . Beghlung Öffentlich meift- | refleftaniten dureh 
eigern 
Drange Herrmann: vessel 


Auktions, Koumifſarlus. Berlin Vauhof 1. 


Auktion. Unterrichts⸗ Anzeige. 
Der Unterzeichnete beabſichtigt am 1 


Horgen Mittwoch, den 15. und Freita 

u he den 17. d. M., Vormittags von 9 Uhr ab, 
nt 1870. Velde ich alten Markt 61, Ecke Bieslauerſtr. 

mehrere Hundert Flaſchen 

Ungar⸗, Rhein,, Roth⸗, 1 


Serie II. 200 à Thlr. Nr. 15,846. 
Serie III. 100 à Thlr. Nr. 4460. 
vom 1. Juli 1868. Mit Kupons 


16, 371. 16,521, 16,538. 16,557, 16 575. 
16, 585.16, 851. 17, 321. 17,520. 17,534. 
17,550. 17, 795. 17, 799.17, 846. 17, 898. 
18 248. 18, 447. 18,469. 18,471. 18,473. Nr. 3 bis 10. 
18. 783. 18, 888. 19, 057. 19, 113.19, „398.] Serie I à 1000 Thlr. Nr. 2424. 
19, 415. 19, 420, 19, 637.19, 710. 19, 712.4954. 5 
19, 725. 19, ‚955. Serie II. a 200 Thlr. Nr. 1674. 
Serie III. à 100 Thlr. 96. 103.2699. 3567. 4613. 4775. 8067. 9453. 
122. 164. 308, 340. 396. 463. 545. 19,568. 
596, 628. 688. 717. 833. 958. 1088.] Serie III à 100 Thlr. Nr. 3448, 
1093. 1122. 1276. 1454. 1540. 1596 4314. 5733. 6041. 6646. 11,768 
1624. 1643. 1684. 1718. 1998. 2276. 12,187. 12,708. 14,155. 
2336.3 2582. 2794. 2818. 3481. 3564. Serie V. à 500 Thlr. Nr. 3935 
3734. 3787. 3788. 3886. 4002. 4008,15130. 5695. f 
4135. 4372. 4383. 4393. 4551. 4598] Serie VI. a. 1000 Thlr. Nr. 991. 


des neuen ee Kredit⸗ 
vereins für die Provinz Poſen. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige vakante ae dare mit 
welcher ein Gehalt von 400 Tolr. verbunden 
iſt, ſoll von Neuem beſetzt werden. 

Qualifteirte Bewerber wollen ſich unter Ein 
reichung — *. tape bis zum 1. Auguſt h. a. 
bei uns melden. 

Ei den I. Juni 1870, 


Der Nagiient- 


Montag den 20. d. M., Vormittage 
von 9 Uhr ab, werde ich Friedrichs⸗ und Platze Lehr Curſe im Schön. und Schnell 
Lindenſtraßen⸗ Ecke Nr. 4, im Hofe, auff ben einzurichten. An dem Unterrichte Hang 
Rechnung einer renommirten Glasfabrik ca. ältere und jüngere Herren, Damen und 
7 in getrennten Zirkeln Theil nehmen und 7 


4626. 4691. 4692. 4882. 5118. 5122.] Serie VII. à 500 Thlr. Nr. 128. 3 B Cylinder, Milchglocken, Baſſins ic in kurzer Zeit eine neue, leichte und dee h 
5212. 5443. 5620. 5644. 5876. 6168.1551. Dr.. Krause, gegen gleich baare Bezahlung öffentlich meiſt.] Handſchrift aneignen. 0 
6408 0057. 6777. TOIG. 7008 700 Serie zur & 200 lun. Nr 705 Nothwendiger Verkauf, bnd, Beruf ae ee „ie en Greg id S 
7347. 7388. 7470. 7558. 7608 7662. 937. 1908. iger er au mittags von 9 bis 12 U i Na 1 
7685. 7697. 7856. 8008. 8094. 8096] Serie IX. & 100 Thlr. Nr. 10. a N f Auktion. Kon Kommiſfarkus 4-6 Uhr. a 2 
8101, 8700. 8740, 8825. 8826. 9185 Iyom 2. Januar 1869. Mit Ku leber Größe in der Propim ge, Wecker Jum Rattigrapl! 
236. 9268. 9274 9371. 9529. 9622, pons Nr. 4 bis 10 e Poſen günflig belegen, weiſe] Büttelſtraße Nr. 12, 2 Cage, Ecke del 
9911. 9950. 10,018. 10,274. 10,794] Serie I. à 1000 Thlr. Nr. 4063. ich zum dilligen Ankaufe nach. Eh 1Gerberftraße. f 
a Gerson Jarecki, Roggenlangſtroh und Win 7 


10,843. 10,856. 10,888. 10,944. 11,020 8094. 
11005 11,135.11,173.11,345.11481.| Serie II. A 200 Pur, Nr. 1422 
12.491. 12.500. 12,512, 12,634.13,044.|7102. 8729. 15, ei 18988. 17805 
13,178. 13,443, 13,465. 13,491. 13,512 18584 

13 793.13 874. 14,015. 14,102.14, 278 Serie IIL.100 Tul. Nr. 378. 


zum Decken verkauft 
Magazinſtraße 15, in Poſen. 


7 lione Rigaigı 
Am 27. Juni d. J. und folgende Tage, 
Vormittags 10 Uhr, beginnt zu Boeck, 1 Mal 


Bortatowo 500 Schwe / 


14,327. 14, 401. 726. 3925. 5320. 9216. 9583. 10,068. “ns ‚Bl don dem Bahnhofe Grambow der vorpom- 
Serie V. à 500 Thlr. 42. 19210891. 13,575, Dr el en 55 2 bereits angezeigte Auktion De f 
f 0 
392, 437. 621. 739. 855. 860. 1275. Serie VII à 500 Thlr. Nr. 580. Auf dem Domiuiunt 6 1 


3443, 1580. 1648. 1677. 1751. 1993. 1004. 150 to 
2082. 2252. 2349. 2350. 2420. 2667.] Serie VIII. à 200 Tulr. Nr. 1513. Br Siebe be wird dern dtes u. lebendes 
2862. 3074. 3145. 3215. 3300. 3435.|3119 Be Wirthſchafts⸗Ju⸗ 


bei Schwerſenz find 270 Me 
ſehöpſe zu verkaufen. 


3669. 3672. 37 76. 3896. 4020. 4446. Serie IX à 100 Thlr. Nr. 79. 181. . 7 er che Wreſchn De 
4535. 4536. 4725. 4739, 4826. 4900.|508. 657. th Ne, Meike von der ri ventarium. Der Boucher 
5138. 5245. 5360. 5460. 5465. 5585.[vom 1. Juli 1869. mit Kupons PN 1 De 5 5 ae G Wen Verkauf des Vlehes wird ange · Leon 8 Sokolosi 
a 8 n 5 (4 v 
5655. 5697. 5749. 5764. 5866. 5971. Nr. 5 bis 1 boden), mit Se un tobten 110 vorheriges Ar ele Magen, zus MBBo-| engfehl Kr na aged ure 


5993. 6156. 6330. 6390. 6429. 6501. 1000 Thlr. Nr. 1 Jupentarlüm, ſowie kompl ter Ginſgat, wird aa f . 
"Serie VL. & 1000 Thlr..»21..1221.2808. 3888. 7158... n. 88 25 10 a ai ta But 34 Hate uch in’ Maforone miberaeianın [DLÄMIITLEN. Butter⸗Ma 1 5 

1373. 1704. 1723. 1791. 2685. 3168| Serie II. & 200 Thlr. Nr. 70. Kultur uſtande 2 ft eine rege Kaufluſt Dr * Bor owski ee —9——ç— Sacher, und 

3589. 3879. 3882. 3942. 3953. 4340,1335. 1928, 2945. 3144. 3522. 4245. vorausſichlich praktiſcher Arzt, Chirurg und Gebuetsheifer Holz bei ſauderſter Ausfuhrung. 


8 . E N r n 
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BIO = Tl 


X * % fi { j u | 
D * R 1 N Soeben erschien: Einen sry 2 Fr 
0 0 5 rmacher F. rzetus ki. 
Feuerſich ere achpapp en Das neue Ein junges Mädchen ſucht eine Stelle aufs 
Land zur Unterſtützung der Hausfrau, um die 
Wirthſchaft zu erlernen 


| "8000 zu, 
hen zur Unterbringung zu puplllariſch ſiche 
Stelle zur Verfügung. Näheres bei 
Kaeefmeνε Hame, Sapichapl! 
eine 9—10 Jahr alte, braune Stute, ganz 


von bewährter Dauerhaftigkeit aus meiner ſeit Jahren beſtehenden F 
Fabrik, ſowie Steinſtohlentheer, Asphalt und Nägel empfehle Stra geje buch 


fromm u ſehr gut geritten, 3 —4 3. hoch, | Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
St. Martin Ne 22 zum Perkauf.: beſtens; auch übernehme ich tar den Norddeutschen Bund in der Eine junge Dame 


Sberhemden vollſtändige Yappbedadgungen r 


endgültig festgestellten Fassung, mit den |Stüge d. Hausfrau oder Erzieherin jüngerer 
Shirting, Ehiffon und Leinen nach der anerkannt beſten Deckmethode unter Garantie. 


vollständigen amtlichen Kinder. Es wird weniger auf hohes Gehalt, 
N h ) 4 ; Metiven, als auf freundliche Behandlung gefehen. — 
| ern in größter Auswahl zu R. Stern in Schtimm. 

Köſtritzer Georginen 


den Motiven zu den erfolgten Abänderun-| H. poste rest. Poſen. 
gen und dem Wichtigsten aus den Ver-] Ein conceſf. Hauslehrer, Theologe, 
ehr billigen Preiſen 
die Wäſche-Jabril 
in ſchönſter neueſter Auswahl, vom feinſten Blümenbau und Farben⸗ 
ſchattirungen, worüber Verzeichniſſe zu Dienſten ſtehen. Wurzelechte 


ea des Reichstages. Von R. Höing- welcher auch den Muſikunterricht leitet, wünſcht 
Salomon Masur. 
harte Remontant⸗ und Prairie⸗Roſen in den ſchönſten Sorten, in 


aus. Preis des vollständigen Werkes nur zum 1. Juli Stellung. Das Nähere die Ex ⸗ 
Wronkerſtr. 24. 
Töpfen für's freie Land, ſind billigſt abzugeben in der herrſchaftlichen 


20 Sgr. — Berlin, Verlag von G. Hempel, pedition d. Ztg. 
Gärtnerei zu Löwenſtein“) per Frankenſtein 
i. Schl. 


vorräthig in allen Kuchhandlungen des „ 
8 Die geehrte Theaterdirektion bitten wieder ⸗ 
Nordd. Bundes. = Aufführung des Eduard Bloch ſchen 
) Iſt früher irrthümlich gedruckt „Löwenberg“, muß heißen: 
TLöwenſtein per Frankenſtein i. Schl. IE 


Zubehör iſt billig zu 
) Friedrichsſtr. 28. 


u 


Französische Spitzen- 
I.. tücher u. Rotonden, 
Negligé-Hauben, 
Percal-, Mull- u. Tüll- 
Blousen, 5 
Cröpe de chine-Shawls 

und Tücher, 
Französische Corsets, 
Strümpfe u. Socken, 
ſowie fämmtliche Weiss- 
und Posamentier-Waa- 
ren in großer Auswahl 
billigſt bei 
Max Heymann, 

vorm. Z. Zadek & Co., 
5 Neueſtraße 5. 


Antheil⸗Sooſez. Frankfurter Stadt⸗ e 


Vusſpeas: „Sein Onkel und Ihre Tante“ 
Gegen Bruſl- und Lungen 


Lotterie a 2%, Thlr. 17/, Thlr., 25, 12½, [oder „Eheſtandsdifferenzen. 
— — 
leiden, 


7½ Sgr. z. Zieh d. 29. Juni offeritt d. Lott. Com. t 
Herrmann Petersilge, Königeb. l. Pr. NB. „„ 5 
5 Thaler Belohnung. 
Huſten, Heiferkeit, Katarrh u dgl. find die von den Apothekern I. Claſſe Olschöwäky 
Wachsmann in Breslau, Teichſtraße 8, mit Sachkenntnlß bereiteten und von 


Debitſtellen werden überall errichtet. 
2 = 7 
2 Fünf Thaler Belohnung erhält derjenige, a) 
Inſpektor Geſuch. welcher einen am . — 1. Zuni auf a 
den bedeutendſten Aerzten empfohlenen Malz⸗ Präparate“ untrugliche Mittel, und zwar: 
Liebigs chem. reines Malz⸗Extract, die Fl. 10 Sgr., 


dem Wege von Mylius Hotel nach dem Bahn⸗ 
; wor E ran hofe oder auch dort im Warteſaal 2. Klaſſe 
Inſpektor geſucht durch die land⸗ verloren Spazierſtock (Theeſtaude mit fülber- 
zugleich Siechen, Retonvaleſcenten und ſchwächlichen Kindern zu empfehlen, 
Malz⸗Bruſt⸗Syrup, die BL 10 Sgr., 
Malz⸗Extract Bonbons, das Pfd. 12 Sgr. 


nem Pferdefußgriff) in der Expedition diefer 
Ra, Seidel osndur, Ber ⸗ Zeitung abglebl. Ver Ankauf deffelben wird 
EF ͤ ͤK [n 
Ein Knabe von anſtandigen Eltern, der die 
kp. d. Bl. abzugeben. <g | 
r 2 7 1 er CIM 15. V — 7 U. M Cosi 
Stets friſch vorräthig in Poſen bei: F. Fromm, Sapiehaplatz 7, S. Bam - in Schrimm. lt. 
. 2 TR 3 Bd Feehert Ir, Berliner- und Müplenftraßen-Ede, In meiner Eifenhandlung findet ein Knabe 
önliche Vorſtellung wünſchenswerth. Domi⸗ im Odeum (dei Lamberts), Ba 
nium Groß⸗Slupia bei San N f 1 


eee e ee ee 
Lehrling af chu h | 
fofort Aufnahme in der Eolonialmaaren- und 
Bit I 
«dm ausgabe I vn 2 en Breite nett an e Vehrliu Sterbekafien: ! 
ETF U Be A er FRE ehrliug Renten ⸗ Verein 
Hierdurch die ſehr ergebene Anzeige, daß wir unſer H. Breslauer. für die Provinz Poſen. 


verloren worden. Der ehrliche Finder wird 
Delikateſſen Handlung von 
Schrimm. Die Mitglieder deſſelben werden hiermit in 


ebeten, ſelbigen gegen eine Belohnung in der 
H. Cassriel & Co. 
+ = i Sch 5 
Cigarren Lager a. 
5 eneral-Berſamm 
fan mit der Wäſche gut Beſcheld — Per auf den 20. Juni 1870, Abends ung | 


Der von Neuem auf das Reichhaltigſte aſſortirt haben, und im Stande] Einen smarinen und f Tagesorbnun 

ER & N 3 zuverläffigen Haus⸗ 6 i 

: 4 1) Erſtattung des Verwal berichts. De⸗ 

Ausverkauf find, in jeder Qualität eine recht preiswerthe Cigarre zu liefern. ftnecht ſucht Max Neufeld 1 * une der — — ee 85 | 


von Gold u. Silber⸗ 

waaren, Brillant⸗ 
ringe u. do. Garnituren 
2 nur er bis 1. Juli 
. J. ſtatt de 


Indem wir uns erlauben, endſtehend ein Verzeichniß eines Theiles 
unſerer Sorten, welche bereits größere Beliebtheit gefunden haben, 
mitzutheilen, bitten wir Sie, uns mit Ihrem Vertrauen beehren zu 
wollen und reellſter Bedienung, gewärtig zu fein. 


Wilhelmsſtraße Nr. 8. 


nehmigung des Etats pro 1870. 
2) Perſönliche Angelegenheiten. 2 
3) Wahl von 4 Direktionsmitgliedern und 0 
3 Stellvertretern. ö 
4) Wahl von 3 Reviſoren für die Rechnung 
des Jahres 1870. } 
Hierbei werden die Bereinsmitglieder in 
Kenntniß geſetzt, daß den dividendeberechtigten 
Mitgliedern — es find dies die vom Eniſtehen 
des Vereins dis zum 1 Januar 1861 dem 


Große Gerberſtraße 32. 


Zur Erlernung der Landwirthſchaft findet 
ein gebildetes junges Mädchen auf ei 
nem kleinen Gute gegen geringes reip. ohne 
Koſtgeld zu ſofort Aufnahme. Liebevolle Be 
geen, Ke Inter dere . 27. Ar. 

23 ter Adreſſe . ZB. 
Pahlen ver 31g. , 


Einen Lehrling, 


Sohn anftändiger Eltern mit guten Schul 
kenntniſſen verſehen, ohne Unterſchied der Kon⸗ 


8 


7 


ſelben beigetretenen — alſo den Inhabern denn 
Rezeptionsſcheine Ne. 1 bis einſchließlich 1509 
eine Dividende von fünftig Prozent auf 


7 feſſlon, ſuche ich für meine Cigarren⸗ und] Grund der im s de des Skatuts vor eſchrie⸗ 

- Tabakshandlung unter günſtigen Bedingungen benen, von der königl. Regierung, Abtheil. 5 

Ham burger und Bollvereins- 1869: Imports. Marcus Lewyssohn, des Innern hierfelbit, als Kufſichtsbehörde am 

J abril ate j pro mille. Br. Straße 13. 20. an e. kr „ we j 
in z Min. x ile. Flor Albuerne, Medianos . . a 55 Thlr.] Zwei Bureaugehilſen finden vom] werden kann, welche ſtatutengemaß den em. 
ſte een 5 en La Reina de las flores 110 "ze Esperanza, conchas, espec. . . 50 a 1. Fr c. ab Fear ae Lal! Hanzſcrif pfangsderecptigten dadurch zu Gut kommt, dag 
n Preiſen empfiehlt 1 * ee 0 % leres... 12% „ | Eleeeion, Trabucos „605 Annahme Bedingung. dieſelden von Zahlung der Beiträge für das 
I a M h “ en e 5 Bis, Med. 8 18 Bw 70 Rechtsanwall Doekhorn. 8. Poe 3 2 ſind. 

. LOUS Moebius. en n e Das Dominium Goriſzewo bei Kwiecl ; Das Direktorium. 3 

La Cad ſehr leicht. 8 78 i itt ei gr — 2 
ee an 7 a EEE „20 „. Victoria, conchas, f mild. » 80» F $ aifo Th ter in ofen 1 
r ee. | m Bee ne irt d tseleven n- Cheater . 4 
. 7 ——[Predileeta Med. Reg. 30 Ne 35 2 8 x J. Dienſtag den 14. Juni. Zum Benefig 
Wegen Aufgabe des Geſchäftsſſa Montera, Regalia . . 30 — de R 2 Res ür PPVolniſche Sprache nothwendig. für Richard Wiefner. Zum erfien Male? 
bit 20 f Kunden, di la Perfecta, conchitass 40 for de Rui träfti ’ 90 Goriſzewo, den 11. Junt 1870. Der Verſchwender. Original⸗Zaubermär⸗ 
tte meine geſchätzten Kunden, dieſplor de Tabacos, conchas 4 a 5 Sarrazin cen in 3 Akten mit Bejang von Berdinand 
mir zur Reparatur gegebenen Sachen Regal.. 4 1 n io . dan teen. 1 5 
is 1. Juli abzuholen. 5 1 3 5 * |Intimidad, Trabucos, flor. . 125 . | Auf dem Dom. Tarnowo wird zur be- — wein Brig 8 al-Suftfpi dl 8 
6 Hoefers Wwe Rasalia for Ana ar DE are rege Reg. Britannica 150 eg Aufzügen von Julius Rosen. — Zum Schluß 

4 . SE or find 2: , 10 1 2. Male: Der Leibtutſcher. © 
a ———K. .. Superior de Cuba, flor fina , . 200 Vorſchnit er baren Seiang in 1 Akt nach 42 Pau ven ö 


Neues franzöſſſches Fleckwaſſer 1 
Non plus ultra“. Figarretten und türkische Tabale aus der Fabri Laferm 
15 vorzügliches Reinigungsmittel für allein ſämmtlichen Nummern ftets vorräthig. Bei gefälligen Beſtellungen 
dicke bitten wir anzugeben, ob leicht oder kräftig gewünſcht wird. 

Ein j. Beamter (unverh.) ſucht e. unmöbl. 


gewanſcht, der 20 Männer und 20 Frauen] d. Salingre. Muſik von R. Bial. 

die Ernte hierdurch zur Arbeit ſtellen kann] Donnerſtag den 16. Juni. Zum re a 
die Arbeiten werden pro Morgen in Accord für Herrn Zartſch. Berlin, wie es wein 
vergeben. Hierauf Reflectirende wollen ſich[ und lacht. Lebensbild mit Geſang in 3 
baldig in Tarnowo perſönlich melden, Akten und 8 Bildern von Kaliſch. Muſik vonn 


ſchriftliche Anfragen werden nicht berückſichtigt. Conradi. 
Zimmer (womöglich mit Kabinet und Aufwal⸗] Ein beider Sprachen mächtiger 


Ein beider Sprachen machtiger f * 7 5 
tung) in einem anſt. Haufe und in guter @e- Lamber is Garten 
hung) er Hofbeamter Mitwoch den 15. Juni. 2 


then. Gef. Adreſſen iw. erbeten in d. Exp. d. findet vom 1. Juli auf dem Dom. Glupon Sinfonie-Concert 


Zeitung sub Lit. A. 100. dei Kuslin eine Stelle. Gehalt 100 Thaler. 
5 von der ganzen Kapelle des weftphäl. Züfilier⸗ 


Näheres daſelbſt. 
Zwei Zimmer zu einem Comptoir ſich eignend, deres daſeldᷣttt . 
find zu vermietben. Näheres Schloßſtraße Dom. us nne bei Alt Bouen ſucht Regiments Nr. 37. | 
| 
| 


Niederlage bei 


H. Kirsten Wwe., Bergſtr. 14. N; 
Eugen Werner, Wilhelmspl. 5. Indiſ ch Muſcheln 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. prachtvoll roſa gefärbt zur Ausſchmückung von 


Delilate nee f Müller. 


Matjes⸗Heringe "Stettin, Mauerſtraße 2. 


Von Neuem 


3 Fromm.blüßt das Glück 


Sapiehaplatz 7 am 6. u. 7. Juli. 
a 4 . 
Geräucherten Preuß. L2oof: e, 


Se Y—Ya bei S. Basch, Berlin, Molken⸗ 
Elbinger Lachs 1 . n 3 
und geräuderte > FCC 


: - . deutſchen, beid ü f 

en a M 7 
r ermiethen J 
Stuben und 1 Küche im 3. Sto und Keller Feldbeamten. a 1 . find det Herren 7 Ara or 
verkaufslokal mit angrenzender Stube. halten; an 2% . Ne 
Nüheres K Ein * vr eben 5 { Anfang er = 
Ein anſtändiges junges Mädchen, welches Bureau des Rechtsanwa erlheim. Von 6½ Uhr an gr. Entree. 

bereits in einem Weſßwaaren - Geſchäft als * ener. 


Verkäuferin fungirt und geübt in weiblichen „Ein Laufburſche Emil Kabath 


Handarbeiten ift, findet ſofort oder zu 1. Juli 


Annoncen-Bureaus, 
Breslau, Carlsstr. 28, 


7 di 2 
 Mmpfing und 0 h „„Dampfverbindungen ! 2 S. Kronthal & Söhne. Louis Sta 8 8 g f 
olpmande, Danzig. in , ek, s wird ein unverbeiratheter, erfahrener, efischen 
3 Neukiro : Sing, Sonia e S heiratheter Wirthſchafts⸗Be⸗ belder Landesſprachen mächtiger 85 | | 


Wirthſchafts⸗Inſpektor 


u r Sk am en 
während der diesjährigen Schifffaheteſalſon. ſucht. nmeld. werden an das Dom. Chocisze “befördert Inserate aller Art in sämmt- 
Rud. Christ. Gribe geluch ——— ——— [liche hiesige und auswärtige 
in Stettin Die Hof- Jnſpektorktelle auf dem Dom. Go⸗] Zwei tüchtige Commis, moſaiſch, werden] Zeitumgen e täglich und zu 

5 warzewo bei Schwerſenz iſt vom 1. Zulilfür ein Colonialwaaren⸗ und Deſtillations.] Original- Preisen. bei Inse- 

Zum Geſchäftslokal od. Compt. geeig., ſind [durch einen tüchtigen zuverläſſigen Beamten] Geſchäft en detail per 1. Juli c. geſucht. raten für mehrere Zeitungen bedarf es nur 
84, 1 Etage, von heraus, 2 5 zu beſetzen. Gehalt 100 Thlr. Vorſtellung er- Näheres bei Herrn J. Blelstein, ſeines Manuscripts und wird auf Verlangen 
Juli c. zu vermiethen. forderlich. Poſen, Schuhmacherſtr. uber jedes Inserat ein Belag geliefert. 


burg, Cheifiania, Kiel, Blensburg, Altona amter wird zu Johanni d. J. 


— Harburg, Antwerpen, Hull, Fe vom Dom. Latalice bei Pudewitz 
8 


Niue Matjesheringe empfiehlt 
ewcaſtle u. esse unterhalte ih regelmä 


A. Lewin, 


Breite Str. 20. 


Breiteſtraße 18 u iſt ein großer, geräu · 
miger — jedem Geſchäft ſich eignend 
vermiethen. Auch kann derſelde nach Be⸗ 
len des Miethers eingerichtet und ſchon zum] Markt 
. Auguſt c. bezogen werden. vom 1. 


A 


Pörſen⸗Telegramme. 


Uhr 20 Minuten. 


12 
Berlin, 14. Jun 12 Sept. Ott. 76. 


en feſter, pr. Juni 73%, 


Pörſe zu Poſen 


am 14. Juni 1870. 
834 ©b., do. Nallet 844 ed., poln. Banknoten 701 


es p. 
zn 49, Juni⸗Juli 49, Juli-⸗Auguſt u 
514—514, Herbft 514 —51}. 


fen der meiſten Spekulationspaplere. 


Newport, 13. Juni. Goldagto 121, 1882. Bonds 111}. 
Anfangs- Kurſe.) 
ggen feſter, loko 51, 


ofener 34% alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 


Breslau, 13. Juni. Matte Stimmung bei etwas herabgeſetzten Kur⸗ 
Nur Italiener und Amerikaner blie⸗ 


Produkten - Börfe. 

Berlin, 13. Juni. Wind We. Barometer 28%, Thermometer: 
15° +. Witterung: trübe. — Mit weſentlich gefteigerten Forderungen 
eröffnete der heutige Markt für Roggen; die Kaufluſt verhielt ſich jedoch 
zurückhaltend und das Geſchäft gelangte nur unter einiger Nachgiebigkeit 
der Verkäufer zu mäßigem Umfang. Nur feine Qualitäten brachten gute 
Preiſe, für weniger gute Waare konnte man nur ſchwiertg ein Unterlom- 
men finden Gekündigt 22,000 Ctr. Kündigungspreis 514 Kt. — Rog⸗ 
genmehl fefter, aber unbelebt. — Weizen höher, ſchließt auch nach vor⸗ 
übergehender Ermattung feſt. — Hafer loko gut beachtet. Termine etwas 


1 53}, September- Oktober 55}. — Mübböl fill, per * 
iolo 145 — 9 m a ——— 133. * Spiritus feſter, per | beſſer bezahlt Gekündigt 4800 Ctr. Kündigungspreis 271 Rt — Rüdol | pr. Septb Oktober 514. Rüdöl loko 155, pr. Juni⸗Juli 14, pr. % 
loko 16, Juni 168, Juli-Auguſt 164, Auguſt⸗Sept. 164. — Hafer feft, | ſehr ſtil; es gelangen nur wenige Abſchlüſſe zu kaum behaupteten Preiſen.] tember-Oftober 15}. 

b. Juni 28. — Petroleum loko 74. — Staatsbahn 2205. — Lom⸗ | — Spiritus in trägem Verkehr, Haltung matt, Preiſe wenig verändert. Hamburg, 13. Juni, Jacht. 4 Uhr. Setretbemarz!. 

— 109. — Staltener 594. — Unieitanee 964. — Deere. Kredit.] Gekundigt 10,000 Quart. Kündigugnöpreis 10 Mt. — Weizen Ioto pr | zen und Roggen loko fteigend, auf Termine höher, ruhig ſchließe 

Aktien 153}. — Türken 52}. — 74 pCt. Rumänier 55 Dr 117 1 5 ae Bu — 9 . ad . — 7 et 8 : — „ Zune 1er. — 1 
ondsſtimmung: .— freundlich, warm. a 73 Rt bz, Juni-Jult do., Juli⸗Augu a 73a frag iz, Sept. ⸗ do. pfd. r., . Au .pfb. ZU, 

2 A ; Okt 75 u 754 bz., Okt.⸗Nov. do. — here loko pr. 2000 Bid. 10 a 514 Pfd. in Mk. Banko 1183 Br., 155 @b., do. 1250 pfd 2000 

dz., per dieſen Monat 52 a 514 bz, Iunt-Zult do, Zult-Auguf 53} a 521 Mk. Banko 151 Br., 150 Go., pr. Auguft⸗ September 127 - pfd. 
bz. Sept.-Okt. 55} a 544 bz, Okt.⸗Nov. 55 a 544 bz, Nov. Dez. do. — | Pfd. in Mk. Banko 157 Br. 1563 d., do. 125 pfd. 2000 Pfd. N 
Gerſte loko pro 1750 Pfd. 36 45 Rt. nach Qual. — Hafer loko pro | Mk. Banko 152 Br., 151 d., pr. September. Oktober 127-pfb. 2 
200 Pfd. 24—30 Rt. nach Qual., ab Bahn 254 a 294 bz., per dieſen Monat | Pfd. in Mk. Banko 158 Br. 157 Gd., do. 125.pfd. 2000 Pfd. in 
273 dy., Junt-Jult do., Juli⸗Aug. 284 bz, Auguſt Sept. 284 bz, Sept.-Okt. | Banko 153 Br., 152 Gd. Roggen er Juni 5009 . Brutto? 
— 283 a 3 bz, Okt.⸗Nov. 28} a 2 bi. Erbſen pro 2250 Pfd. Kochwaare | Br., 93 Gd, pr. Jult⸗Auguſt 2000 Pfd. in Mk. Banto 112 8 
Stettin, den 14. Juni 1870. (Telegr. Agentur.) 52 58 det nach Qual., Futterwaare 41—50 Rt, nach Qual — Leinöl 111 8b, pr. Auguſt September 2000 Pfd. in Mk. Banko 114 
Not. v. 13. t. v. 1. loko 12 Rt. Rübö! loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 15 Rt., per dieſen Monat | 113 Gd, pr. September Oktober 2000 Pfd. in Mk. Banko 115 % 
Weizen, Rübsl, loo „ 141 14 144 a A Rt. dz, Juni-Juli 1344 bz., Sept.⸗Okt. 13 3 ½ bi, Okt.⸗Nov | 114 Gd. Hafer gefragt. Gerſte unverändert. Rüb öl feſt, 4 
BE 79 77 Juni: 14 14 do., Nov.⸗Dez do — Petroleum raffin. (Standard white) pr Ctr mit | 314, pr. Oktober 273. Spiritus geſchäftslos, pr. Jull-Auguſt 2 
S N 79 77 Set. Oft. 137 13 Faß loko 75 Rt., per dieſen Monat 74 Rt., Sept.-Oft. 7 63, Okt-Noy | pr. Auguſt- September 22. Kaffee kuhlg. Zink fill, Petroleng 
Sept.⸗Olt. 79 781 | Spiritus, 73 d. — Spiritus pr. 8000 / loko ohne Faß 16 ¼ à f Rt bz, loko | loko ſtill, Herdſt feſt, Standard mpite, loko 14 Br., 135 d., pr. J 
Roggen, DD 100 165 mit Faß —, per dieſen Monat 16% a ½ a 4 bz, Br. u. Gd., Suni-Jult do., 133 Gd., pr. Auguſt. Dezember 143 Sd. de 
5 63} 523 Juni- Juli 16 16 Juli-Auguſt 6% a 2% by. u. Gd., 165 Br, Aug.⸗Sept. 164 a $ by. u. G, London, 13 Juni. Setretdemarkt (Schlußbericht.) Weizen ! 
Juli-Auguſt 534 | 53% Auguf-Sept. . . 161 | 16 161 Br., Sept. 1644 dz. 100 Liter à 100 % = 10,000 % mit Faß pr Okt.] letztem Montag 2 a 3 Sh. höher. Mehl und Gerſte 1 Sh., Stadt 
Sept.⸗Okt. 565 55 [Petroleum, loto. 12 7 18 Rt. Gd. Mehl 9 Nr. 0 43 4 Rt Nr Ou 4 — 4 Rt. | 4 Sh. höher. ; 
en, Juni . 524 | 52 Sept.-Dit.. . . 7 7½ | Roggenmehl Nr. O 3134 Rt., Nr. O u. 3 31 Rt. pro Ctr. unverft al Liverpool, 13. Juni, Mittags. (Von Springmann & Co.) Ball 
— — Sack. — Roggenmehl Nr 0 u. 1 pro Ctr. unverſt. inkl. Sack; per dieſen | wolle: 10,000 Ballen Umſatz. Starkes Angebot. esimport 17,881 5 


Monat 3 Rt. 214 a 214 Sgr. bz, Jun. Juli do., Juli⸗-Auguſt 3 Nt. 23 a 
224 Sgr. bz., Aug -Sep. 3 Rt 23 Sgr. Br., Sept.⸗Okt. 3 Rt. 244 a 24 Sgr 
dz Okt.⸗Nov. 3 Rt. 244 Sgr. Br. . H. B.) 
Stettin, 13. Juni [A atlicher Berlcht.] Wetter: regnig. + 100 f 
Barometer: 28 3. Wind: SW. — Weizen höher ben ahlt, Schluß ruht ⸗ 
ger, p. 2125 Pfd. loko gelber geringer 66 68 Rt., beſſerer 69—72 Rt., 
feiner 73-76 Rt, 83/8 ö5pfd gelber pro Juni u Juni⸗Juli 77 l. bz., Juli 
Auguſt 77773 bz. u. Ir, Auguſt Sept. 78}, 78} bz, Sept⸗Okt 77%, 784, 


25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 92 5. 924 R 80 Fi fü. 3 Rt, e Sul 921d 85 3 fl. 8 1 en 
tlicher Bericht. r. Sche . 2pfb. K., 52 Rt, pro Juni. Ju u. Br., Juli⸗ - 
1 92 50, Auguß⸗ Bept. 50%, Sept. Aug uft 523, 524, 53} . Sept.-Dit. 544, 55, 543 bz., Nov - Dez. 544 bi. — Meteorologiſche 2 Beobachtungen au Po ſen 5 


Gerſte behauptet, loko p 17 fd pomm. 38—40 8ke, feine 41 Rt, 


bz. Lit. BE —. echte Oder - Ufer-Bahn 91 I bz u ®. Koſel - Oderberg 
ug. Amerikaner bz 964. Stalieniſche Anleihe 593 G. 


a 
preife: Weizen 77 Kt, Roggen 52} Ni, Rüböl 144 Rt., Spiritus 105 
At. — Petroleum pr. ht 71 Rt. bz. * l- 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Köln, 13. Jun, Nachmittags I Uhr. Wetter ſchwül. Weizen 
mirt, biefiger loko 5, 10, fremder Into 7, 225, 21, Pr. % 


„ Juli 7 
vember 7, 235. Roggen feſt, loko 6, pr. Zul 5, 194, pr. Nor 12 
15 


5, 25}. Rüpöl unverändert, oke 16, pr. Oktober 143. Leinöl lolo 
Spiritus loko 204. 

Breslau, 13 Juni, Nachmittags. Matt. Spiritus 8000 Tr 
Weizen pr. Juni 683. Roggen pr, Juni-Juli 481, pr. - 


davon amerikaniſche 15,898 Ballen, keine oſtindiſche. 40 
Middling Orieene 10%, middling Amerikaniſche 105, fair Diolera) 30 
mibdling fair Dholleraß 9, good middling Dholleraßz 54, fair Bengal © 
3 4 — 12 9, good fair Domra 9%, Pernam 11}, Smyrna 
gyptiſche m 
Paris. 13 Juni, Nachmittags Rüböl pr. Juni 129, 00, pr. SF, 
an 2. 17 1 e 8 8 785 . Juni 69, 25, F, 
uli-Augu „25, pr. September-Dezbr. ie t 5 ur 
70, 00. — Weiter hei. ar A 


E urometer 228 
tber der Oſiſte. 


Datum. Stunde. | 


Therm. Wind. Wolkenfor! 


Spiritus de: 100 Quart == 8000 */, Trallet] (mit Faß) pr. Juni | märk. 41—42 Mt., ſchleſ. 41542 Rt, oderbrucher 43 Rt. — Hafer un | | ._. 1er dRee | 7 N 

158, Juli 1544, Auguſt 16%, Sept. 164. verändert, p. 1300 Pfd. loko 265—29 Rt, 47/50 pfd. pr Juni, Iunt-Jult | 13. Juni Nachm 2 28. 0/7 17 | + 125 W223 bbdt. Cu et. 

Fr 283 bz., Juli. Auguſt 29 Gd., Sept. Okt. 314 . — Erbſen behauptet, | 1 Abnds. 10 27 11,½% 62 4 1109 | 1 trübe Ju-st. N 

2 Er bewöltt. Roggen: gef und höher. | p. 2250 Pfd. loko Futter- 23 — 50 Mi, Rod. 51. 53 Rt, pr. Junt-Jult Butter- | 14 . Morgs. 6 28° 0 28 | 4 10 8 W2-3 bedeckt. St. N. 
pr. Jun 49 @b., Junf-Juli do., Juli do, Sult-Muguft 49—1—50 bi, | 514 . übel behauptet, loko 14 Rt. Br., pr. Juni 14 Sd, ) Regenmenge: 28,5 Partfer Kubikzoll auf den Quadratfut 
Auguſt⸗ Sept 50 f bz, Sept.⸗Okt. 511-11 dz. Sept.-Okt 134 bz, Br. u. Gd. — Spiritus Anfangs feſt, Schluß ruhi⸗ El LT ar s 

biritus: wenig verändert. pr. Junt 155 d, Juli 16 bz. u. Br., m Ioto ohne Faß 164 Ni. ög, pr Iuntu Juni Juli 167% bj. u. Gd. 1 Br., Waſſerſtand der Warthe. 
August 16% bz. Br. u. Gb., Sept. 164 bz. li- Auguſt 1675 bz. u. G7. $ Or, Auguſt- Sept. 161— 11, 8 bz. u. Br. — Boten, am 13. Juni 1870, Vormittags 8 Uhr, 1 Fuß 7 Boll. 

— — Angemeldet: 100 W. Weizen, 200 W. Roggen. — Regulirungs⸗ N 14. a . ua 7 


Wien, 13, Juni, Abends. [A benddörſe!] Arcdllarnen 254, 0% 
Staatsdazu 396, 00, igeber Looſe 96, 30, 1864er Looſe 116, 60, Wal 10 


Sehr matt. 

. Steel, 6% Verein. W..-Anl. pro 1882 | Türken Öl}. 7 1 
Areditaktien 267 Oeſterr. franz. Stagtesb.⸗Aktien 386. 860er Looſt 803. 
1864er 2oofe 1136 Lambarben 190 Kanſas 724. Rockford 67. Georgia 
774. Peninſular 644. Chicago 833. Süd⸗Miſſouri 663. 
ien, 13. Juni. (Schlußkurſe ber aſſielenen Borſe.) Träge. 


ben unverändert, während Rechte Oder-Ufer Eiſenbahnaktien ſogar höher be ar er ee 238, 75, Zombarsen 193, 60, Napoleons 9, 655. Beft, aber gefäft® 
ablt worden find. er l bre Regie Ober- fer 94-4 bez u. Gd, Telegraphiſche Roreeipunden; für Fonds ⸗Kurſe. Lonbon, 13. Juni, Nachmittags 4 Uhr, 1 
— 1084-108 bez., Banknoten 764-77 bez. u. Br., öſterreich. Frankfurt a. M., 13. Juni, Nachmitlags 2 Uhr 30 Minuter. Fonſolg 92H. Italten. ö „ Rente 60 Lenbarden 16. Thb 


6% Ver. St. pr. 1 2 893 
3 Uhr. Ziemlich feſt, aber Ai 

66-74, 571.74, 65. u. 

ende Arten 825, 00, do. Nor 


Kredit- 1523 bez., Italiener 59 Sd. 
Offiziell gekündigt: 1000 Eins. Roggen. 
Refüſirt: 7000 Eine. Roggen Nr. 891, 892, 893, 894, 896, 896, 897. 
Kontraktlich: 3000 Ctnr. Roggen Nr. 888, 889, 890. 


Anleihe de 1865 —. 


e 
24. Def 


bahn 423, 00. Kredit 
Ee 403, 75. do. 


„ Im - 
h skur eſterr. 1860 80 f G. Minerva —. Schleſiſche Sm 2 5 e 
| 8 at 127 22 d Arc e 84 G. Dierfäiefiige Bein 75 e men — NN e dig Menden 240 DU; 5 Bar 2 — j = 
1 . do. Lit. F. ‚be, Lit. G. 90 B. do. allzier 22 „London 121, öhmiſche Weſtbehn? ; | dproz. Ruſſen —. ken 0. 
e A ee beds 8.58 Muß. | Rrehittsore 16%, 26, 160er Left 96, 30, Lok. Siſen, 193, 60, legen] Werzin. St. pr. 1882 (ungeflempeit) 102 


Loeſe 116, 50, Mapnleoneh'or 9, 6b. * 
g matter geweſen 125 1 für . . 2 10 E ke 5 ungünſtig er „jelate auch heute ef 
kten. ländi onds waren unverändert und ziemlich lebhaft; öſterreichiſche etwas matter, Italtener niedriger, aber hele rken feſt un Amerikaner etwas höher bei ziemlichem Beil” 
— — — ee e Boden. Kredit zu beſſeren Preiſen und namentlich Liquidationg-Pfandbriefe belebt; größe Schatzobligationen T höher. Dee blieben Var eu 5 
deutſche ; N 
ill, inländiſche ziemlich unverändert, aber mehr offerirt; Rechte Oder-Ufer waren dagegen 14 pCt. höher und begehrt. Jaländiſche Prioritäten ſehr belebt und höher, öſterreichiſche und ruſſiſche ebenfe 
vielfach paper begehen, amesitänfäe en gutem Verkehr. — urgent Aktien wurden mit 704 gehandelt. — Ofttau-Briedlander Prioritäten wurden von 746 bis 75 bezahlt und blieben fehr geſucht. e 


5 2 1 udi Fonds. Degauer Krehit⸗ k 6 U Veshin⸗Stettm IM] — — Charkow - Age 584 & Nordh.-Erf. gar 69 bz 
3 ſonds⸗ ü Aktiendörle C nn 4 1375 6; 6 do. U. ene 803 bz Seren. 8653 Nord Ri t⸗r. ö 12 
7 0 ollschs. Metallianes? — — Genfer Krrdit⸗ B. „ | 175 4 8 bo. III. EM. 4 80 6 belsw-Worrn 5 84 bz Dderkefi, v. St. gar. 

8 Berlin, zen 13. Juni 1870. ke. Rational-Anl 8 — Gera Bank 4 99 & G. IV. S. v. Gi. 3. 43 911 8 Kursk⸗Charkenn 5 84 tz Sberſel. Lit. A. u. C. 
co 8 do. 50 f. Br. Oe: | 76 2, Swrdk. . Sauger 4 1074 4a 7. VI. Ser z. 4 80 kf urs, e, 5 84 % % ie. Ut B. 
nleide a 977 51 © be. 100 fl. Arad 3. 00 . [46 Gothaer sr 4 1034 & Dresl.-Sczw.- Fr 43 — — . [ Nosto- Näf,: 5 | 90 ib DeR. 
Aae hei b da. Zofe (1800) % 80 -k ba t. 80% Roverſche Bent 4 | 944 etw 67 8 [Ein- Stef? 4% 904 8 Ser 12 
"de. 1886, 766 4 eee ee ae Fee 06 @ cel, Wind. 1. an 1 — Seren sah 8 
939 * 5 1 5 „Leipziger Kreb.⸗Bk. 2 1164 20. la N ula-Iraxon 9. 
— 1859 8 degree | 57 8 fl 8 Kine er Ban. 4 1234 & 8. 4831 8 Sefer Ter, 5 | 834 @ l. Saffgecht, ber. Efes | 9 
. 944 bg Ata. Kae. , 50 f „ „ 56% Nagbcb. Leia. | 96 @ ta. III. G4 811 8 arsch en, tener 5 84 le de, be. Gt. Fr 97 l 6 
— 934 K Stel. Teta cel. 4 | 906 bi Meininger Kredlth. 4 120 % Ib] >» 44) 914 A Schleswig 5 | 87; Mfetniidse 411885 
93, 6 Ras Site Unt | Dam % eelban Land r gate i 29 AV Ems | BI} @ Stargard e 4 81 u be. Lit. B v. Gt. 4 814 U 6 
835 6 e Torddeutſch: Beni 138 ir @ z e l % 11.6 4 — — vo. Stammt. 4 — 
83: 8 . 15 3. = 86 u Deſtr. Kred baut 5 153⸗1524-4 6 cee de ec 814 39. III Em 489 
334 8 e. 1064 el 911 6 ch. Nitterbant 4 89f M ful. do e I. 4 4 877 @ Thüringer J. Ser 4 84, 8 
6 944 6 5. 1864 bel Sts 90 8 ofener Prop. t. 4 103 © e, IV. Em 4 871 7 de. I. Se. — 
0 805 bg de. 1806 engl. St. 8 911 € reuß. Venk-Anth. 41414 In Goliz. Fark⸗Jnd we. 3 85 8 8, III. Ser. — — 
86 3 1104 55 20. 1866 ko St. 8 | 90 oſtecker Ban 4 115 8 Bensdirg-Speenowig 5 (9 @ de. IV. Gral — — 
. 59 55 äm.&nl.». 1884 5 1183 65 Sächüſche Ban! 4 1288 etw 5 & D. II. Aw. | 786 05 Eiſen kahn ⸗ Mitten 
al 80 Br be. 2. 18665 15 8 Schleſ. Wankzsrzin|4 122, etw by de. UI. C.) 70% % | eee 
N hi 9 2 557 tech. f. 5 877 65 * Thüein er Bank 4 si 4 8 een 44 91 Aachen⸗Waftig :! | 388 ba 
101 ® Da Bohn De 104 705 & IL 70 Vereinsbank Hare 4 1111 8 de. de. 1665|44| — — Altona. Kleler 4 1115 * 
8 — Ae l 4 2 03 kl. 693] Wetmar. Bart 90 ia de Wittend 8 | 664 & Aweſterzm-Matterd. 4 1024 6a 11161 U. 
731 8 11 sr ; 9 - le ß p- Verf 25% “ 11054 N , Witten? 4 908 8 Ber ber i abg. 1214 5 
100 8 a. ER 3 eise Bis. 59 4 95 0 Nene e 85 8 Sena 8 , 
x. in S. A. — —— —— Ati * 
— & ve. Bari.-D. 500R.|4 |1004 @ Brloritäts-Dhligatisuen. 5 2. Ay ag End Me. Summer 90 de 4 cvereigne 
8 8 Sign. aged a üachen Düßelberf a lt _ be. com. I. Ser 4 | BI ® Verlkin-⸗auizurg # 07 14 Rapsisonsd's: 
18:6 whle.Bocfe 8 4 e. 1 8 81 do. . Ser 4 98 Berl-Polgb- Megv., 207 u 
& Talg Mai 186618 | 5 4 ll. 520. 5e. „ Em (ah 77 8 Kleber, Zweige. |5 | 96 @ DM Berün- Stettin 40 13 8 
911 n 6 Ge Uni 186505 d u. Ale en-Maſtricht 77 C berſchlef. Lit. A. 83 8 le Böhr. Weftbazn s 1008 43 
1 % Si.-Aul. 44 927 5 [hd ’ 
744 u ABLE SE en. 76 II. Em | 8568 bo. Tt. B A1 751 8 Brest. Sw. Fe. 4 108“ 55 @ 
58 e 44% — dad, 105 se. III. SN. 5 85 © ke. Lit. O. 4 83_ 6 Brieg⸗Keißt 1 2. 
— ur 4% Pr. Kit 107 5 Sergiſc-Mürtiſche 44 92 bf © 5 It. 5.4 821 8 zin Finben 11 6 
331 5 de 44% &t K 294 936 8 bo. II. Ger. (eenv.) 91 8 de. Lab. E. 74 1 [@| d. Litt. B. 991 6 
83t 5 Braunſchw. Uni. 5 1004 & III. Ser. 82 18516 766 © de. Lat. E. Aft @ Leet JG ee Obb. Ig.) | — — 
a Braunfgw. Bram. de. Lit. B. f 764 K de. Lit, G. af — Lit.H.) 50. @tammprior. af] = — 
Se nt u . J. See s e n e ge cle ger ge | 804.90 
— — 3 0. Ger. 3 er. dl. Gt. ale lig. Carl⸗ubroig 9 1 ee 
m auer Präm.- A = etw bi do. PI. Ser. 4 89 bz © ba. Lomb. Bons 6 101 € Hale. Seren. 4461. 9 5 — 
741 @ 6 108 4 „„ Nabel- lber — — bo. 2e f 17 100 6 % @iammape, 5 | 844 eim ka In 
511 6 477 5. 10 Thlr. -N s 8. II. Sm. 2 20. bo. anig 187600 100 © Lödau- Bitten 75 5, 6 Br 
—.— 1885 ö Bun. r dir Terre 2. (Dortm. See) 4 | 824 © Lo. pe. fäl. 1077/85 100 & Zudwigeobaf.⸗Bexs. : 1661 8 Pe 
884 57 „und Meedit- Aktien un de. IL. er 4 884 © Ofpsenp. Eüzbaäuis | 92} & Bärtig-üoien 14 | 56, 65 9 
871 br, Antheilſcheine. fe, (Nerbb ahn)? | 99 8 fhein. Pr. Bblige. 4 884 bf 26. Frior- Gt. 827 61 6 833 @ 
87 bz all. Jandes- Ef. 4 10 8 etw 558 [ Peris-Anzelt 4. 90 8 5 0 —.— Nagkeb.⸗Falberſt. 120 bz 583 9 
84 @ erl. Kaßſ.-Berein 4 170, 9 do. 41 93 & se. III. v. 1858 x. 60 ewig . Gtarm- Fr. B. Au 691 b 0 — 8 — 
264 bz Seri. Paubels-Geſ 4 1337 9 8. Lit. B. Ai 92 © 82. 1862 u. 180445] 89 5 Fer 89 0 Wicgbeb.⸗ Aris 186 em sg Fran. 100 fl. 2 3 — — 
92. 8 Draunſchw. auf 4 114 67 Serlin-Börlige- | 985 8 75. B. Staat garant. 44 971 % [et | ke. do. 1. E. | BI 6 etzt: Je Tir. 84. 44 
87 3 Bremer Baut 4112465 8 Berlin- Hawsbe urg? — — Ayein-A she h. G. g Af 905 83 Fainz-Lukwigsd 1956 bf 7e. do. 2 4 — 
ue Koburg. Krebit. Br. 4 | 99 de. II. 4 ( — - de. I. (4 90 4 Mecklenburger 774 4 aertz een . 6 bz 6 
9” u Danziger Brin.-r.\i 11075 & 1 Nuzrert-Grtfeis 4 868 85 da. de. 2. 84 bf 
— Dermftädter Kred 2 128 bz @ Lit. &. u H | 854 b e H. en "bi 8 orten 9d R. 1 764% 
» do. Beitel.Moni|t 104 bz 8s. It. U.] 84f 6 20, III. Ser eat 1 8 sen 182 Kir R 4 


Dat und Berlag den W. Feder & Fo. (N Nö x Feen 


